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DANKSAGUNG

Quarteera e.V. ist ein im Jahr 2011 gegründeter Verein von LGBTQ-
Menschen, die in Deutschland leben und sich auf Russisch verständigen. 
Unser Ziel seit der Vereinsgründung ist es, der Mehrfachdiskriminierung von 
queeren Menschen mit Migrationsgeschichte entgegenzuwirken.

Der anhaltende Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine, eine verschärfte 
Gesetzeslage und politische Hasskampagnen gegen die LGBTQ-Community 
in Russland und angrenzenden Ländern – all das stellt unsere Organisation 
vor neue Herausforderungen.

3

Wir stehen voll und ganz hinter der Aussage: Frieden und Freiheit für die 
Ukraine – Slava Ukraini! 

Im Laufe des Jahres 2023 hat die Zahl der ratsuchenden LGBTQ-Personen 
aus Russland bei unserer Beratungsstelle zugenommen. Diese Menschen 
werden verfolgt und haben keinen Zugang zu notwendiger Unterstützung. 
Angesichts des fortwährenden Angriffskrieges und der sich rapide ver-
schlechternden Menschenrechtslage besteht großer Bedarf, den Umgang des 
russischen Regimes mit LGBTQ-Personen in den Fokus zu nehmen. Der 
Begriff «LGBT» steht in Russland inzwischen synonym für angeblichen 
westlichen Einfluss und die Zerstörung «heiliger Traditionen» des russischen 
Volkes. Die Verfolgung queerer Menschen wird institutionalisiert.

«Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein 
Kommunist». 

Als der russische Staat vor zehn Jahren die systematische Verfolgung von 
LGBTQ-Personen begann, schwieg die westliche Gesellschaft überwiegend. 
Sie schwieg und schwieg, bis die aktiv sich nach Westen hin orientierende 
Ukraine zum Ziel eines direkten militärischen Angriffs wurde. Dann wurden 
innerhalb von weniger als zwei Jahren schärfste rechtliche Sanktionen gegen 
queere Menschen eingeführt, die deren Grundrechte verletzen und den Weg 
für willkürliche Massenrepressionen gegen sie ebnen: das Gesetz «über das 
vollständige Verbot von LGBT-Propaganda» (05.12.2022); das Gesetz über 
das Verbot der medizinischen und legalen Transition (24.07.2023); sowie die 
Entscheidung des Obersten Gerichtshofs der Russischen Föderation, die 
«internationale LGBT-Bewegung» als extremistisch anzuerkennen 
(30.11.2023).

Die Verfolgung queerer Menschen in Russland ist kontinuierlich, 
institutionalisiert und nimmt einen wichtigen Platz in der chauvinistischen 
Politik des rechtskonservativen populistischen Regimes ein. Als Zeit-
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The persecution of queer people in Russia is consistent, insti-
tutionalized, and occupies an important place in the chauvinist politics 
of the right-conservative populist regime.

Quarteera joins the slogan:

The continued Russian aggression against Ukraine, the tightening 
legislation and hate policies against the LGBTQ+ community in Russia 
and neighboring countries pose new challenges for our organization.

Peace and Freedom to Ukraine—Slava Ukraini!

During 2023, there has been a significant increase in calls to our 
consultation center from LGBTQ+ people in Russia who face personal 
persecution and inaccessibility of the necessary help within the 
country. “First they came for the Communists. And I did not speak out, 
because I was not a Communist.” When the Russian state began 
systematic persecutions against LGBTQ+ people ten years ago, the 
Western society kept silent. It remained silent until actively westerni-
zing Ukraine became the target of direct military aggression. Then, 
within less than two years, the most severe legal sanctions were 
introduced against queer people, violating their basic rights and 
creating grounds for arbitrary mass repressions against them: the law 
“on the complete ban of LGBT propaganda” (05.12.2022); the law 
banning medical and legal transgender transition (24.07.2023); the 
resolution of the Russian Supreme Court recognizing the so-called 
“international LGBT social movement” an extremist (30.11.2023).

As contemporary witnesses, we feel obliged to document and 
constantly report on this dramatic situation. The political and legal 
degradation that the Russian state has been experiencing for more 
than ten years now sends warning signs to other countries that are 
currently suffering from the right conservative turn.

Quarteera e.V. is an organization of LGBTQ+ people living in Germany 
and communicating in Russian. Since our foundation in 2011, our 
main goal has been confronting the multiple discrimination of queer 
people with migration experience.
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zeug:innen fühlen wir uns verpflichtet, diese dramatische Situation zu 
dokumentieren und laufend über die aktuelle Lage zu berichten. Die 
politische und rechtliche Verschärfung, die der russische Staat seit mehr als 
zehn Jahren erfährt, sendet auch alarmierende Signale an andere, aktuell 
vom rechtskonservativen Trend betroffene Staaten.

Die Autor:innen dieser Untersuchung drücken ihre große Dankbarkeit 
gegenüber den Kolleg:innen der in Russland und im Exil tätigen Menschen-
rechtsinitiativen aus. Vielen Dank an T-Aktion, Delo LGBT+, LGBT-Wychod, 
die Stiftung Sphera und das Russische LGBT-Netzwerk für die Möglichkeit, 
die von ihnen erarbeiteten Materialien in dieser Publikation nutzen zu 
dürfen.

Die Untersuchung wurde im Rahmen des Förderprojekts «Die Lage von 
LGBTQ*-Personen im kriegsführenden Russland» der Rosa-Luxemburg-
Stiftung durchgeführt.
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The authors of this research are very grateful to their colleagues from 
the human right initiatives defending LGBTQ+ people which continue 
working both in Russia and in exile: “T-Action,” “Delo LGBT+,” 
“Coming Out,” “Sphere,” “Russian LGBT Network”—for the possibility 
to use their materials in the work on this research. 

The research was prepared in the frameworks of the Rosa Luxemburg 
Stiftung’s Project  «Die Lage von LGBTQ*-Personen im kriegs-
führenden Russland».
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Einleitung. Untersuchung der Diskriminierung 
von LGBTQ-Personen in Russland seit dem  
24. Februar 2022

1. Groß angelegter Krieg und Repressionen gegen 
LGBTQ-Menschen

In den mehr als anderthalb Jahren seit  
Beginn des groß angelegten Krieges gegen  
die Ukraine hat Russland zwei neue repressive 
Anti-LGBTQ-Gesetze verabschiedet. Außerdem 
ist homo- und transfeindliche Rhetorik zu einer 
der Hauptpraktiken der propagandistischen 
Medien geworden. Menschenrechtsaktivist: 
innen dokumentieren seit Beginn des Krieges 
eine zunehmende Zahl von Hassverbrechen 
sowie ein massiv gesteigertes Gefühl der  
Gefahr und Hoffnungslosigkeit unter 
LGBTQ-Personen im eigenen Land. 

Ende 2023 ist mit der Regierungsentscheidung, die sogenannte «inter- 
nationale LBGT-Bewegung» als extremistisch einzuordnen, die Situation von 
LGBTQ-Menschen  in Russland noch prekärer geworden. Dies schafft alle 
rechtlichen Voraussetzungen für willkürliche Repressionen auf Grundlage 
verschiedenster Handlungen und Äußerungen, die formal als Verbreitung 
von Informationen über diese «Bewegung» (die offensichtlich als solche 
nicht existiert) bezeichnet werden. Das Risiko solcher Repressionen besteht 
vor allem für Non-Profit-Organisationen, die auf die ein oder andere Weise 
zu Menschenrechten und zum Monitoring von Diskriminierung aufgrund 
von sexueller Orientierung und Geschlechtsidentität arbeiten.

Die Rechtsunsicherheit und Unmöglichkeit zu verstehen, welche 
Handlungen und Äußerungen als «legal» anerkannt werden und 
welche nicht, zwingt LGBTQ-Personen dazu, so abgeschottet wie 
möglich zu leben und für den Staat und die Medien unsichtbar zu 
sein.

In the period of a year and a half the full-
scale war against Ukraine has begun, the 
two new repressive laws against LGBTQ+ 
were enacted in Russia. At the same time 
homo- and transphobic rhetorics turned 
into the main resource of media propa-
ganda. Human rights activists have been 
fixing an increased number of hate crimes 
since February 2022, as well as a serious 
enhancement of feeling of danger and 
hopelessness while staying in their own 
country among LGBTQ+ people. 

Introduction. Research of Discrimination 
against LGBTQ+ People in Russia after 
February 24, 2022

5

11..  TThhee  FFuullll--SSccaallee  WWaarr  aanndd  RReepprreessssiioonnss  aaggaaiinnsstt  LLGGBBTTQQ++  

PPeeooppllee

At the end of 2023, LGBTQ+ people’s position in Russia became even 
more vulnerable and precarious, due to the so-called “international 
LGBT movement” (obviously not existing) being recognized as 
extremist by Russia's Supreme court. This recognition means all legal 
conditions had been created for arbitrary repressions, based on the 
widest range of actions and statements which could be formally 
labeled as dissemination of information about this “movement”. At the 
end of 2023, the LGBTQ+ people's position in Russia became even 
more vulnerable, due to a so-called the so-called “international LGBT 
movement” (obviously not existing) was recognized as extremist by 
the General Procuracy of Russia. This recognition means all legal 
conditions had been created for arbitrary repressions, based on the 
widest range of actions and statements which could be formally 
labeled as dissemination of information about this “movement.” First 
and foremost, such risks influence the work of human rights defenders 
and NGOs dealing with discrimination rights violations related
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Dieser Zustand ist notwendig für die extreme Form des ultra- 
konservativen Populismus, der sich bis heute in Russland entwickelt hat:  
Zugunsten von homo- und transfeindlichen Stimmungen, von den  
Behörden seit mehr als einem Jahrzehnt durch Hass-Rhetorik in ihrer  
Zielgruppe gezielt geschürt, werden LGBTQ-Menschen nicht nur als  
innere Feinde markiert, sondern demonstrativ illegalisiert.

Um die russische Bevölkerung von der staatlichen Ideologie Staat 
zu überzeugen und zu begeistern, ist es für russischen Staatsorgane 
von Vorteil, anhand von Erklärungen zum «Kampf gegen LGBT» 
die Diskriminierung von LGBTQ-Personen als Gruppe nicht 
nur zu dulden, sondern darüber hinaus zu gehen und auch den  
realen Ausbruch von Gewalt gegen ihre Vertreter:innen zu  
ermöglichen, sowie gerichtliche und außergerichtliche Gewaltakte 
an LGBTQ-Personen zu organisieren: Im Kontext des Krieges gegen die  
Ukraine und seiner verheerenden Auswirkungen auf das zivile Leben haben  
russische Behörden keine andere Möglichkeit, das von ihnen benötigte Maß 
an Loyalität und Engagement in der Bevölkerung zu erhalten. 

Der Historiker Dan Healy stellt fest, dass die Darstellung von  
LGBTQ-Personen als «Feinde» als eine der Hauptbegründungen  
für den aggressiven Krieg gegen die Ukraine im heutigen  
Russland dient. Diese Darstellung dient als Sinnbild jener «nicht- 
traditionellen Werte», die westliche Länder angeblich versuchen «Russland  
aufzuzwingen».1 Die Darstellung von LGBTQ-Personen als imaginäre 
Feind:innen und als Hauptkatalysator für isolationistische Stimmungen 
ist spätestens seit 2013 ein wesentlicher Bestandteil russischer Medienpolitik  
– als das Gesetz «Über den Schutz von Kindern vor Informationen, die  
ihrer Gesundheit und Entwicklung schaden», auch bekannt als «Gesetz 
über das Verbot von LGBT-Propaganda unter Minderjährigen» (135-FG)2,  
verabschiedet wurde. Die Verabschiedung dieser Gesetze führte dazu, 
dass sich die Zahl der Hassverbrechen gegen LGBTQ-Personen bis 
2017 in etwa vervierfachte.3

Die Behörden nutzen und verstärken feindselige Stimmungen  
gegen LGBTQ-Personen, um ihre eigene politische Sprache und 
ihr politisches Publikum zu etablieren, während jene separiert 
werden, die mit dieser Sprache nicht einverstanden sind, was  
deren diskriminierte gesellschaftliche Position untermauert.

[Healy, Vladimirova 2023]
FG: Föderales Gesetz
[Kondakov 2018]3
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[Healey, Vladimirova 2022].
[Kondakov 2016]; [Kondakov 2021].

In the circumstances of legal uncertainty and the impossibi-
lity to understand which actions and statements are recog-
nized as “legitimate” and which are not, LGBTQ+ people are 
pushed to live as close as possible and refrain from being 
visible for the state and in the media. This situation favors such  
a hypertrophied form of ultra-conservative populism which has 
developed in Russia by the current day: in order to please homo- and 
transphobic sentiments that have been purposefully fomented by the 
authorities among their audience through the hate speech in media for 
more than a decade, these authorities label LGBTQ+ people as internal 
enemies and put them demonstrably outlaw. Pursuing the goal to 
persuade and to stir the audience up, the authorities benefit from their 
connivance to discrimination against LGBTQ-people. Here they aren't 
interested in restricting the hate speech only with declarations: the 
war and its destructive impact on the civil life in Russia leaves no other 
ways to the authorities for maintaining the sufficient level of loyalty 
and involvement.

Dan Healey, a historian occupied with the history of LGBTQ+ in the 
USSR and Russia, notes that the image of LGBTQ people as 
“enemies” has been being used by Russian authorities as one 
of the aggressive war’s main justification. This image is used 
as a clear illustration for those “non-traditional values” that 
Western countries are allegedly trying to “impose on 

1
Russia.”  The transformation of LGBTQ+ people into an imaginary 
enemy and the main catalyst for isolationist moods has been a 
significant part of Russian media policy at least since 2013, when the 
Federal law “On the Protecting Children from Information Advocating 
a Denial of Traditional Family Values,” or the so-called “ban of LGBT-
propaganda among minors” (135-FZ)  was assigned. This law led to 
a dramatic increase (more than three times) of the amount 

2of hate crimes motivated by homo- and transphobia.
 

to sexual orientation and gender identity (SOGI).

Russian authorities use and reinforce homophobic moods 
in order to assert the relevant political language and to 
foster this language’s audience, as well as to separate those 
who do not agree with such language from this audience, via 
identifying them as being dangerously near to the socially
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Diese Strategie der Behörden zur endgültigen Zerstörung der Zivilgesellschaft,  
der Möglichkeiten der Selbstorganisation und öffentlichen Meinungsäußerung 
in Russland, ist nicht zufällig gewählt. Wie der Menschenrechtsaktivist Igor 
Kochetkov feststellt, waren Rechte und Freiheiten im Zusammenhang mit 
Geschlecht und Sexualität unter den wichtigsten und erfolgreichsten Themen 
in russischen sozialen Bewegungen, da sie das Privatleben der Menschen  
direkt betreffen.4 Gleichzeitig rufen Themen rund um geschlechtliche 
und sexuelle Vielfalt die aktive Ablehnung von radikalisierten homo- und  
transfeindlichen Gruppen hervor, auf die sich die Behörden im Kriegskontext 
stützen und welche sie im Gegenzug durch Billigung von homo- und trans-
feindlicher Gewalt stärken. 
 

Die staatliche Homofeindlichkeit  
trägt maßgeblich zur Totalitarisierung  
der russischen Gesellschaft bei, da sie die  
Vereinigung und Radikalisierung staatstreuer  
Aktivist:innengruppen ermöglicht. Vertretende 
denunzieren LGBT-Personen, darunter auch  
Aktivist:innen, oder verüben Angriffe gegen sie.

Unter den Bedingungen eines aggressiven Krieges ist es für die 
russischen Behörden vorteilhaft, eine solche aktive Loyalität, die 
auf Hass-Rhetorik beruht, aufrechtzuerhalten und zu stärken. Dies 
bedeutet, dass immer mehr Gesetze erlassen werden, die LGBTQ-
Personen diskriminieren und dass es zu weiteren demonstrativen 
Gewalttaten gegen sie kommen wird. 

2. Neue diskriminierende Gesetze

Diese Entwicklungen veranlassen Jurist:innen und Menschen-
rechtsaktivist:innen zur Schlussfolgerung, dass sich die Situation 
von LGBTQ-Personen in Russland auf lange Sicht nur noch  
weiter verschlechtern wird.

[Martynov, Kochetkov 2021]. 
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discriminated position. This is the strategy used to completely 
destroy the civil society in Russia, including any possibilities of self-
organization and public expression, and this strategy has been chosen 
by the Russian authorities not accidentally. As Ior Kochetkov, a human 
rights defender, notes, rights and freedoms related to gender 
and sexuality have been one of the most visible and success-
ful agendas in Russian social movements. The reason is that 
these rights and freedoms directly affect people’s personal 
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lives.  At the same time, questions of gender and sexuality cause 
active rejection among radicalized homo- and transphobic groups, 
which the Russian authorities rely on in the circumstances of the war 
and whose active support these auctorities gain through connivance to 
homo- and transphobic violence.
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In the circumstances of aggressive war, the auctorities be-
nefit from maintaining and increasing such an active loyalty 
based on the hate speech used in official media-companies. 
This means the more new discriminatory laws against 
LGBTQ+ people will have been emerging, whereas the de-
monstrative repressions against LGBTQ+ people will 
continue unfolding.

State homophobia contributes significantly 
to the totalitarization of Russian society, 
since it stimulates the radicalized groups to 
express actively their loyalty to the autho-
rities and to oppress those in the society 
which disagree with the official politics. The 
members of these groups make denuncia-
tions against LGBTQ+ activists, or physically 
attack them. 

This leads lawyers and human rights defenders to a conc-
lusion that the situation in Russia will only get worse for the 
LGBTQ+ people in the long term. Even if the political regime 
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Selbst im Falle eines politischen Regimewechsels in Russland wird sich 
die Situation nicht sofort verändern. In einem solchen Fall wird neben der  
Abschaffung der repressiven Gesetze selbst auch eine langwierige institutionelle  
Umstrukturierung sowie Änderungen in der Strafverfolgungspraxis und 
eine Suche nach und Bestrafung von Personen notwendig, die homo- und 
transfeindlich motivierte Verbrechen begangen haben und der Strafverfolgung 
entgangen sind.

Bis zur Verabschiedung des so genannten «Gesetzes über das vollständige  
Verbot von LGBT-Propaganda» (479-FG) im Dezember 2022 und des  
«Gesetzes zur Änderung des Föderalen Gesetzes “zu Personen- 
standsgesetzen” sowie des Föderalen Gesetzes “Über die Grundlagen 
der Gesundheitsversorgung der Bürger in der Russischen Föderation”»  
(386-FG) im Juli 2023, welche das rechtliche und medizinische  
Verfahren zur Geschlechtsangleichung in Russland de facto und de jure  
unmöglich machen, konzentrierte sich das Menschenrechts-Monitoring auf 
mehrere Hauptarten von Verletzungen der Rechte von LGBTQ-Personen  
in Russland: 

8

Körperliche, sexualisierte und psychische Gewalt  
in der Familie, am Arbeitsplatz oder durch Dritte  
(einschließlich vorgetäuschter Dates);5

Zwangsouting (Offenlegung von persönlichen  
Informationen) und Erpressung; 
Konversionspraktiken gegen LGBTQ-Personen (darunter  
Entführung, illegale Inhaftierung, illegale medizinische  
Maßnahmen, Folter und Schädigung der Gesundheit);

Verletzung der Arbeitsrechte von LGBTQ-Personen  
(illegale Entlassungen, Diskriminierung bei der Einstellung); 

Verletzung der Familienrechte (Verweigerung der  
Eintragung einer Partnerschaft, Verweigerung der Adoption 
von Kindern, rechtswidrige Entfernung von Kindern aus einer 
Familie durch Betreuungsbehörden aufgrund der LGBTQ-
Identität der Familienmitglieder); 

Verletzung des Rechts auf Gesundheitsversorgung  
(Verweigerung des Zugangs zu geschlechtsangleichender  
Therapie und allgemeiner Medizin für trans Personen,  
Stigmatisierung von LGBTQ-Menschen, die mit HIV leben). 

5 Dates, die genutzt werden, um die LGBTQ-Person zu erpressen,  
ihr Gewalt anzutun o.ä. 

5

8

After the beginning of the war, these main types of discriminations 
were added and enhanced with the following:

dramatic increase of homo- and transphobic moods 
in the Russian society, as well as of the cases of 
violence and discrimination against LGBTQ+ 
people, which were crucially influenced by the war 
and the hate speech;

intensified usage of hate speech about LGBTQ+ in 
media, its increased frequency and violence due to 
drawing a direct connection between the war in 
Ukraine and the fight against LGBTQ+ people;

conversion practices against LGBTQ people 
(including cases of kidnapping, forced detentions, 
illegal medical practices, torture, harm to health);

cases of physical, sexualized and psychological 
violence in privat (family) and public spaces, as well 
as from strangers (including fake dates);
outing (disclosure of sensitive data and personal 
information) and blackmail;

violation of LGBTQ+ people’s labor rights (unfair 
dismissals, hiring discrimination);
violation of LGBTQ+ people’s family rights (refusal 
to register a partnership, refusal of adoptions to 
LGBTQ+ people, illegal removal of children from 
the care of LGBTQ+ parents).

in the Russian Federation is change, this situation will not be trans-
formed immediately, since it would require both to abolish the 
repressive laws and to realize a long-term institutional restructuring 
on such institutes as courts and police, as well as to judge and punish 
those who committed hate crimes motivated by homo- and trans-
phobia and avoided legal responsibility.

Before the so-called “Ban of LGBT Propaganda” (479-FZ) and “On 
Amendments to the Federal Law “On Civil Status Acts” and to the 
Federal Law “On Fundamentals of Health Protection” citizens in the 
Russian Federation” (386-FZ), which makes legal and medical gender 
transition procedures de facto and de jure impossible in Russia, were 
assigned respectively in December 2022 and July 2023, human rights 
monitorings had been focused on several violations of LGBTQ+ 
people’s rights in Russia:
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Mit dem Ausbruch des Krieges gegen die Ukraine kamen Faktoren wie 
die folgenden dazu:

Zunehmende Hass-Rhetorik, die durch das Schaffen einer 
direkten Verbindung zwischen dem Krieg in der Ukraine  
und dem Kampf gegen LGBTQ-Menschen  
zusätzlich befördert wird;

Zunehmende homo- und transfeindliche Haltungen in  
der Gesellschaft sowie eine Zunahme an Vorfällen von  
Gewalt und Diskriminierung gegen LGBTQ-Personen  
unter dem Einfluss von Krieg und Hass-Rhetorik;

Willkür der Militärkommissionen nach Ankündigung  
der «Teilmobilisierung» im September 2022. 

All diese Verbrechen und Straftaten vermitteln ein Bild der  
sozialen Umstände in Russland, auf denen die neuen dis- 
kriminierenden Gesetze errichtet wurden: In der Gesellschaft 
tief verwurzelte und durch den Krieg noch weiter verstärkte  
Praktiken der Gewalt und Diskriminierung von LGBTQ-Personen 
(siehe Kapitel 1).

Neue Anti-LGBTQ-Gesetze, die seit Beginn des Krieges verabschiedet 
wurden, haben die Arbeit von Menschenrechtsverteidiger:innen 
um viele Jahre zurückgeworfen. Der Wortlaut des Gesetzes «Über 
das totale Verbot von LGBT-Propaganda» ist extrem vage, so dass 
jede Diskussion über Probleme von LGBTQ-Personen, die nicht abwertend 
ist, hohe Geldstrafen zur Folge haben kann und vor allem auch dazu führt, 
dass LGBTQ-Menschen ins Blickfeld des Staatsapparats und homofeindlicher 
Radikaler geraten (siehe Kapitel 2). 

Eine qualitativ neue Etappe in Bezug auf die Verletzung der 
Rechte von LGBTQ-Personen leitete das gesetzliche Verbot der 
Geschlechtsangleichung sowie die Verletzung der Familienrechte 
von trans Personen ein (notwendige Scheidung, wenn eine:r der 
Ehepartner:innen den Geschlechtseintrag ändert; Verbot der  
Adoption von Kindern durch trans Personen). 
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arbitrariness of military registration and enlistment 
offices after the announcement of “partial 
mobilization” in September 2022.

4
     

F64.0, “Transsexualism” in ICD-10, the analogue of HA60, “Gender Incongruence” in 
ICD-11. 

All these crimes and offenses give a picture of the social basis 
on which the new discriminatory laws lay: the practices of 
violence and discrimination against LGBTQ+ people that 
are ingrained in society and intensified under the influence 
of war.

New discriminatory laws against LGBTQ+ passed since the 
war began have set back the work of human rights activists 
for many years. “The complete ban of LGBT propaganda” is 
extremely vague, so any discussion on the problems of LGBTQ+ 
people without conviction leads not only to fines but also to attention 
from the state machine and homophobic radicals (see more in 
Chapter 2). 

The principally new stage in the state’s infringement to 
LGBTQ+ people’s rights is the ban on gender transition, and 
the related violation of transgender people’s family rights 
(namely, a forced divorce of those marriage couples where 
one of spouses  changed her or his gender marker, and the 
prohibition for trangender people to adopt children). This 
ban set a precedent for the state’s direct intervention into the work of 
the profile department—the Ministry of health care, which is realized 
by the state via violation of the Constitutional and international norms 
in the field of health protection. At the same time, this law de-
monstrates the state’s pressure on LGBTQ+ people shifted 
from the freedom of speech restrictions to the level of per-
sonal persecution. It is especially risky in the case of trans-
gender people whose full “list” is at the disposal of the state 
structures (primarily, because of the personal data about 
changed gender markers stored in the Ministry of Internal 
Affairs and medical documentation fixing that transgender 

4
people were diagnosed)  (see more in Chapter 3).

When the Russia’s Supreme court banned an “international 
LGBT movement” as “extremist,” the state received all the 
possibilities to persecute LGBTQ-people via the legal 
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by many years. “The complete ban of LGBT propaganda” is 
extremely vague, so any discussion on the problems of LGBTQ+ 
people without conviction leads not only to fines but also to attention 
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Chapter 2). 



Mit dem Verbot der Geschlechtsangleichung wurde ein Präzedenzfall für 
die direkte Einmischung des Parlaments in die Arbeit der zuständigen  
Behörde — des Gesundheitsministeriums — geschaffen, der gegen die  
Verfassung der Russischen Föderation und internationale Abkommen im 
Bereich des Gesundheitsschutzes verstößt. Gleichzeitig zeigt dieses Gesetz, 
dass die Repression gegen LGBTQ-Personen von der Ebene der Einschränkung 
der Meinungsfreiheit auf die Ebene der persönlichen Verfolgung über- 
gegangen ist. Im Falle von trans Personen ist das besonders riskant, weil  
deren personenbezogene Daten dem Staat zentral vorliegen (dies bezieht 
sich in erster Linie auf Daten über geänderte Dokumente im Innenministerium 
und medizinische Dokumentationen über Diagnosen6, siehe Kapitel 3).

Die rechtliche Einstufung der «internationalen LGBT-Bewegung» 
als extremistisch bedeutet, dass der russische Staat nun alle 
Möglichkeiten für rechtliche Willkür nutzen kann (was nicht 
nur ordnungswidrigkeitenrechtlich, sondern auch strafrechtliche  
Konsequenzen nach sich zieht). Die Existenz und Handlungen 
von radikalen Anti-LGBTQ-Gruppen sind ein Zeichen dafür, dass 
illegale Handlungen gegen die Rechte und Freiheiten von LGBTQ-
Personen endgültig in einen rechtlichen Graubereich fallen.  
Zunehmend verbreitete Praktiken der Diskriminierung im sozialen Bereich 
(Beschäftigung, Bildung, Inanspruchnahme von Dienstleistungen usw.) 
werden das Denunzieren von LGBTQ-Personen fördern. Die neuartige recht-
liche Vulnerabilität dieser Gruppe wird Fälle von Erpressung, Missbrauch 
und Rechtsverletzungen aus eigennützigen Motiven oder aus persönlicher 
Feindseligkeit begünstigen.

6 F64.0 «Transsexualismus» im ICD-10 entspricht HA60 «Genderinkongruenz» im ICD-11.

3. Ziel und Methodik der Studie

Ziel dieser Studie ist eine Analyse der Auswirkungen multipler Faktoren auf 
das Leben von LGBTQ-Personen in Russland:

10

des Angriffskrieges gegen die Ukraine  
und seiner vielfältigen sozialen Folgen; 

10

resources (including both administrative and criminal 
liability), whereas radical groups got a sign from the state 
that the violation against LGBTQ+ people had been placed 
into the legal gray zone. It will additionally intensify the already 
widespread practices of discrimination in the social sphere (in the 
contexts of work, education, social services, etc.) In addition, LGBTQ+ 
people will be victims of denunciations and blackmail, and abuse, 
based on mercenary motives or personal hostility, because of their 
legal vulnerability.

This study aims to analyze how do the following factors influence the 
lives of LGBTQ+ people in Russia:

homo- and transphobic moods in society 
that grew up against the backdrop of the war 
and during the years preceding it;

the full-scale war and its multilateral 
consequences for the social sphere;

repressive laws designed to distract citizens 
from the war, which legitimize the conse-
quences of Russia’s international isolation 
on the lives of its citizens, and encourage 
radical homo- and transphobic groups to de-
nunciate or to realize outright violence, as 
well as intimidate those who do not agree 
with the government course or simply avoid 
its active support. 

The study focuses on a legal analysis of two discriminatory 
laws against LGBTQ+ people enacted in the Russian Fede-
ration in 2022–2023. Legal analysis of normative acts is conducted 
via such methods of legal studies as: dialectical, historical, formal legal 
and comparative (comparative legal) methods, methods of logical 
deduction and induction. This study also includes systematic 
approach and statistical analysis based on court decisions from the 
period from 2015 to 2023.
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der homo- und transfeindlichen Haltungen in 
der Gesellschaft, die vor diesem Hintergrund 
und in den Jahren zuvor gewachsen sind;

repressiver Gesetze, die darauf abzielen,  
die Bürger:innen vom Krieg abzulenken,  
die Auswirkungen der internationalen Isolation 
Russlands auf das Leben seiner Bürger:innen zu 
legitimieren, radikale homo- und transfeindliche 
Gruppen zu Denunziationen und direkter Gewalt 
zu animieren und diejenigen einzuschüchtern, die 
mit dem Kurs des Staates nicht einverstanden sind 
oder sich dessen aktiver Unterstützung entziehen.

Kern der Studie ist eine rechtliche Expertise zu diskriminierenden 
Gesetzen gegen LGBTQ-Personen, die in der Russischen Föderation 
in den Jahren 2022–2023 verabschiedet wurden. Die juristische 
Analyse der normativen Rechtsakte wurde unter Verwendung von Methoden 
der Rechtswissenschaften durchgeführt, darunter dialektische, historische, 
formal-rechtliche und vergleichende (rechtsvergleichende) Methoden,  
Methoden der logischen Deduktion und Induktion. Weiterhin wurden ein 
systemischer Ansatz sowie statistische Analyse auf Grundlage von  
Gerichtsentscheidungen im Zeitraum von 2015 bis 2023 angewandt.

Die juristische Analyse wird ergänzt durch Diskursanalyse von 
Hass-Rhetorik in regierungsnahen Medien und Medienkampagnen 
zu verschiedenen Gesetzen oder Gesetzesentwürfen. Daneben 
findet eine soziologische Datenanalyse statt, welche Schlussfolgerungen 
über soziale Folgen der neuen Gesetzesnormen für LGBTQ-Bürger:innen in 
Russland anbietet. 

Die quantitativen und qualitativen Daten, auf die sich diese Studie stützt, 
stammen aus folgenden Monitoringergebnissen:
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T-Aktion7: eine vierteilige Umfrage zum Leben  
von trans Personen nach Februar 2022: Frühjahr 2022  
(207 Umfrageteilnehmer:innen), Sommer 2022  
(243 Umfrageteilnehmer:innen), Frühjahr 2023,  
Herbst 2023 (461 Umfrageteilnehmer:innen);

7  Russ.: Т-Действие.
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“Russian LGBT Network,” “Monitoring of violence 
and discrimination based on sexual orientation and 
gender identity in Russia in 2016–2017,” 2017 (366 
survey participants).

“Coming Out,” “LGBT* people who emigrated from 
Russia after the start of the war in Ukraine,” 2022 
(128 survey participants);
“Sphere,” “Resource Center for LGBT,” “Russian 
LGBT Network,” “Study of the School Environment 
in Russia,” 2021 (1940 survey participants);
“Russian LGBT Network,” “The situation of LGBT* 
teenagers in St. Petersburg and the Leningrad 
region,” 2021 (325 survey participants);
“Transgender Legal Defense Project,” “Transgender 
people in Russian society: Research 2016–2017,” 
2018 (69 survey participants);
“Transgender Legal Defense Project,” “Violations of 
the rights of transgender people in Russia: research 
results,” 2016 (242 survey participants);

“Sphere” and “Coming Out,” “LGBT people in 
Russia: 2022 full report” (6439 survey 
participants);

“T-Action,” a series of surveys on transgender 
people’s lives after the beginning of the full-scale 
war (207 and 243 survey participants), and on the 
impact the discriminatory laws have on these 
people (461 survey participants);

Legal analysis is complemented by discourse analysis of the 
hate rhetorics used in official media campaigns supporting 
each particular law. The legal analysis is also complemented 
by an analysis of sociological data, which allows us to 
consider social consequences of the new legislative norms 
for LGBTQ+ citizens of Russia. The relevant quantitative 
and qualitative data was taken from the surveys of the hu-
man rights defending NGOs:

Relevant historical and legal research are also used for the preparation 
of this study. In the analysis of judicial practice related to the rights of 
LGBTQ people in 2022–2023 we base on the cases documented by the 

5“Delo LGBT+” project.

5
     

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).
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5
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in Russia,” 2021 (1940 survey participants);
“Russian LGBT Network,” “The situation of LGBT* 
teenagers in St. Petersburg and the Leningrad 
region,” 2021 (325 survey participants);
“Transgender Legal Defense Project,” “Transgender 
people in Russian society: Research 2016–2017,” 
2018 (69 survey participants);
“Transgender Legal Defense Project,” “Violations of 
the rights of transgender people in Russia: research 
results,” 2016 (242 survey participants);

“Sphere” and “Coming Out,” “LGBT people in 
Russia: 2022 full report” (6439 survey 
participants);

“T-Action,” a series of surveys on transgender 
people’s lives after the beginning of the full-scale 
war (207 and 243 survey participants), and on the 
impact the discriminatory laws have on these 
people (461 survey participants);

Legal analysis is complemented by discourse analysis of the 
hate rhetorics used in official media campaigns supporting 
each particular law. The legal analysis is also complemented 
by an analysis of sociological data, which allows us to 
consider social consequences of the new legislative norms 
for LGBTQ+ citizens of Russia. The relevant quantitative 
and qualitative data was taken from the surveys of the hu-
man rights defending NGOs:

Relevant historical and legal research are also used for the preparation 
of this study. In the analysis of judicial practice related to the rights of 
LGBTQ people in 2022–2023 we base on the cases documented by the 

5“Delo LGBT+” project.
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Sphera8 und LGBT-Wychod9: «Bericht über die Situation  
von LGBT-Menschen in Russland im Jahr 2022»  
(6.439 Umfrageteilnehmer:innen);

LGBT-Wychod: «LGBTQ-Personen, die nach Beginn  
des Krieges in der Ukraine aus Russland ausgewandert 
sind», 2022 (128 Umfrageteilnehmer:innen);

Sphera, Resource Centre für LGBT, Russisches  
LGBT-Netzwerk: «Umfrage zur Situation an Schulen  
in Russland», 2021 (1.940 Umfrageteilnehmer:innen); 
 
Russisches LGBT-Netzwerk: «Situation von LGBTQ- 
Jugendlichen in St. Petersburg und der Leningrader  
Region», 2021 (325 Umfrageteilnehmer:innen);

Rechtshilfeprojekt für trans Menschen:  
«Trans Menschen in der russischen Gesellschaft:  
Umfrage 2016-2017», 2018  
(69 Umfrageteilnehmer:innen);

Rechtshilfeprojekt für  trans Menschen:  
«Rechtsverletzungen von trans Personen  
in Russland: Umfrageergebnisse»,  
2016 (242 Umfrageteilnehmer:innen);
 
Russisches LGBT-Netzwerk: «Monitoring von  
Gewalt und Diskriminierung aufgrund von sexueller  
Orientierung und Genderidentität in Russland in den  
Jahren 2016-2017», 2017 (366 Umfrageteilnehmer:innen).
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Relevante historische Recherchen, juristische Untersuchungen und juristische 
Kommentare werden ebenfalls herangezogen. 
Die Analyse der Rechtsprechung in Bezug auf die Rechte von LGBTQ- 
Personen im Zeitraum von 2022–2023 stützt sich unter anderem auf die 
Falldokumentation des Projektes «Delo LGBT+».10

Die Analyse der Rechtsprechung zu den Rechten von trans Personen auf 
Änderung ihres rechtlichen Geschlechtseintrags bis zum Jahr 2018 stützt 
sich auf eine Auswahl von Gerichtsentscheidungen, die vom «Projekt  
juristischer Hilfe für trans Personen» [1] zusammengestellt wurden.

Russ.: Сфера (u.a. Sphäre, Bereich, Gebiet).8
Russ.: Выход (u.a. Ausgang, Ausweg, Coming Out).9
[Delo LGBT+ 2023a] (Manuskript).10
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The first of these concepts is the hate crime—an unlawful act 
motivated by the hate towards the victim on the basis of her or his 
belonging to a social group. The motive of hatred is recognized 
as aggravating and requires additional severity when 
liability occurs in the majority of contemporary legislations. 
However, in Russia, LGBTQ+ people are not protected from 
this type of crime by such measures. Accordingly, the 
number of such crimes is further growing.

In addition, the study is based on a couple of concepts aimed at 
reflection of several significant qualitative changes in the life of the 
LGBTQ+ community in Russia, in addition to those quantitative ones 
which are indicated by the NGOs monitorings, in order to shape 
analytical lenses and to put the connection between the circumstances 
in the belligerent Russia and the previous years context.

The structure of the study is an overview of the situation of 
LGBTQ+ people in Russia since the beginning of the war 
(based on data collected by the human rights NGOs in 2022 
and 2023), as well as an overview of this situation’s dy-
namics since 2013, when the state passed the first openly 
discriminatory law against LGBTQ+ people (based on 
earlier monitorings). These reviews are intended to 
complement the legal analysis of the discriminatory laws 
aimed at LGBTQ+ people, enacted in Russia since the 
beginning of the full-scale war, with an analysis of what 
social practices have been preparing the basis for imple-
mentation of these laws, and consequently of what social 
consequences these laws imply for the LGBTQ+ people. The 
study ends with a conclusion and recommendations.

The analysis of the judicial practice of changing the legal gender 
marker of transgender people until 2018 is based on the court 
decisions collected by the “Transgender Legal Defense Project” [1].

Since the beginning of the war, the intensity of hate speech in Russia 
has increased significantly (as the state actively distracts citizens from 
its unpopular decisions, as well as from social and economic decline), 
as well as the level of violence in society (primarily due to the fact 
people return from the war zone having severe symptoms of the post-
traumatic stress disorder—PTSD). Thus, in the belligerent 
Russia, new social and institutional conditions have arised 
for the growth of hate crimes against LGBTQ+ people and for 
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Die Struktur der Studie besteht aus einem Überblick über die 
Situation von LGBTQ-Personen in Russland seit Beginn des 
Angriffskrieges gegen die Ukraine (Grundlage: Daten von 
Menschenrechts-NGOs in den Jahren 2022 und 2023) sowie  
einem Überblick über die Dynamik dieser Situation seit 2013, 
als der Staat das erste offen LGBTQ-Personen diskriminierende  
Gesetz verabschiedete (Grundlage: frühere Erhebungen).  
Diese Übersichten ergänzen die rechtliche Analyse der beiden dis-
kriminierenden Gesetze (verabschiedet in Russland  
zwischen 2022 und 2023) durch eine Analyse der gesellschaft-
lichen Praktiken, die den Rahmen für die Umsetzung dieser  
Gesetze bilden; sowie der sozialen Folgen für LGBTQ- 
Menschen. Die Studie schließt mit einem Fazit und Empfehlungen ab.

Darüber hinaus stützt sich die Studie auf eine Reihe von Konzepten, 
die es uns ermöglichen, zusätzlich zu quantitativen Veränderungen,  
dokumentiert durch Menschenrechtsorganisationen, bedeutende  
qualitative Veränderungen im Leben der LGBTQ-Gemeinschaft in  
Russland zu erfassen. Wir analysieren die Situation seit Beginn des  
Krieges durch deren Kontextualisierung in Verbindung mit vorherigen  
Entwicklungen.

Das erste dieser Konzepte beläuft sich auf sogenannte Hassverbrechen, 
rechtswidrige Handlungen, deren Hauptmotiv der Hass gegen Opfer  
aufgrund von Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe ist. Das Motiv 
des Hasses wird in den meisten modernen Gesetzgebungen als  
erschwerender Faktor anerkannt und erfordert eine zusätzliche 
Strenge bei der Strafzumessung. In Russland sind LGBTQ- 
Personen jedoch nicht durch solche Maßnahmen vor dieser 
Art von Verbrechen geschützt. Dementsprechend nimmt die 
Zahl solcher Straftaten weiter zu. Das Neue an der Verwendung  
dieses Begriffs im Zusammenhang mit dem Angriffskrieg gegen  
die Ukraine ist, dass mit dem Ausbruch des Krieges die Intensität der  
Hass-Rhetorik in Russland erheblich zugenommen hat (da der Staat  
gezwungen ist, die Bürger:innen viel aktiver von unbeliebten  
Entscheidungen und einer Verringerung ihrer Lebensqualität  
abzulenken), ebenso wie das Ausmaß der Gewalt in der Gesellschaft  
(in erster Linie aufgrund der Rückkehr von Menschen mit post- 
traumatischer Belastungsstörung aus den Kriegsgebieten).

1313

leaving them without proper legal protection.

The second concept used in this study is the criminalization of 
LGBTQ+ people in the media, that is, the transformation of 
hate speech about LGBTQ+ people towards a rhetorical 
juxtaposition of LGBTQ+ people and the criminal sphere. 
Significantly, the criminalization of LGBTQ+ people in media creates a 
mutual dependency between the new repressive laws and populist 
media campaigns (justifying these laws as conditioned by the struggle 
against the “inner enemies”). As a result, the state receives a resource 
for whipping up hysteria in society, seeking active support from its one 
part (relying on its marginal layers) and fear from the other one (which 
means the gradual totalitarianization of society and the growth of 
unsystematized violence within it). It is not a negative image of 
LGBTQ+ people, but LGBTQ+ people themselves who are 
now put at the center of this campaign—since the state today 
benefits from making LGBTQ+ people not only imaginary 
enemies, but also real victims of repression.

These concepts are intended not only to characterize the current 
situation, but also to predict the future situation LGBTQ+ people in 
Russia—through a generalization of how exactly new legislative norms 
impact existing social and institutional discriminatory practices.

The factor of criminalization allows us to see a significant difference in 
the situation LGBTQ+ people in Russia from the beginning of the war 
to the present time (2022–2023), and the period of 2013–2022: if 
previously the state benefited from such a type of right-wing 
conservative populism, in which the audience remains 
apathetic, then today, when the popularity of the war 
decreases, so the level of loyalty required by this populism is 
maintained by the mixture of media campaigns of hatred 
against LGBTQ+ with real repressions. 

Considered from this point of view, the 
situation of LGBTQ+ people in the belli-
gerent Russia allows us to see more general 
dynamics—the transformation of human 
rights into a new media resource of the 
right-wing conservative populist regime, 
which means, first of all, the total destruc-
tion of the institution and the very idea of 
  law.
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So entstehen durch den Ausbruch des Krieges neue Bedin- 
gungen für die Zunahme von Hassverbrechen gegen  
LGBTQ-Personen und ihre prekäre Situation, ohne einen  
angemessenen Rechtsschutz.

Das zweite verwendete Konzept ist die Kriminalisierung von LGBTQ- 
Personen in Medien, d. h. die Transformation von Propaganda- 
Hassrede über LGBTQ-Personen hin zu einer rhetorischen 
Verknüpfung von LGBTQ-Personen und Kriminalität.  
Bezeichnenderweise schafft die Kriminalisierung von LGBTQ-Personen in 
den Medien eine Wechselwirkung zwischen neuen repressiven Gesetzen und  
populistischen Medienkampagnen (über deren Vorbereitung oder  
erfolgreiche Anwendung gegen «innere Feinde»). Dadurch erhält der  
Staat eine Ressource für das Schüren von Aufruhr, der von einem Teil 
der Gesellschaft aktiv unterstützt (bei gezielter Ansprache von Rand- 
gruppen) und von einem anderen Teil gefürchtet wird (was eine allmähliche  
Totalitarisierung der Gesellschaft und eine massive Zunahme der Gewalt  
in der Gesellschaft bedeutet). Im Zentrum dieses Mechanismus steht  
allmählich nicht mehr nur ein negatives Bild von LGBTQ-Menschen, sondern 
die LGBTQ-Menschen selbst, denn für den Staat ist es profitabel, sie nicht 
nur zu imaginären Feinden, sondern auch zu realen Opfern von Repressionen  
zu machen. 

Anhand des Faktors Kriminalisierung lässt sich ein signifikanter Unterschied 
zwischen der Situation von LGBTQ-Personen in Russland in der Zeit seit  
Beginn des Angriffskrieges gegen die Ukraine 2022 bis heute (Ende 2023) 
und der Zeit von 2013 bis 2022 erkennen: Während der Staat in der  
Vergangenheit von einer Art konservativem Populismus  
profitierte, der die Bevölkerung apathisch hielt, ist es heute im 
Licht der abnehmenden Popularität des Krieges zur Aufrechter-
haltung des von diesem Populismus benötigten Loyalitätsniveaus 
zunehmend erforderlich, die Hasskampagnen der Medien durch 
reale Repressionen zu unterstützen. 

All diese Begriffe und die damit verbundenen konzeptionellen Rahmen  
sollen nicht nur die gegenwärtige, sondern auch die künftige Situation von 
LGBTQ-Personen in Russland beschreiben – geleitet durch die Frage, wie 
genau die neuen gesetzlichen Normen in die bestehenden diskriminierenden 
Praktiken passen.
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The Situation of LGBTQ+ People in Russia 
after February 24, 2022 

11..11..  RRiissiinngg  ooff  tthhee  HHaattee  SSppeeeecchh

 

Since the full-scale war against Ukraine began on Feb-   
ruary 24, 2022, the legal field in Russia has significantly 
trans-formed. After the widespread anti-war protests, there were 
enacted two new laws: on the criminal liability for the “fakes” about the 
armed forces (Federal Law of March 4, 2022 No. 32 “On Amendments 
to the Criminal Code of the Russian Federation and Articles 31 and 151 
of the Criminal Procedure Code of the Russian Federation”) and on 
discrediting the armed forces (Federal Law of March 25, 2022 No. 62). 
The forthcomings of these laws have fundamentally reduced the 
opportunities for public expression and advocacy. Activists and 
human rights defenders were arrested under the new laws and in a 
short time sentenced to long prison terms (from 6 to 9 years in prison), 
which caused broad associations with the so-called “Stalinist 
sentencing.”

Against the backdrop of not only egregious war crimes in the neigh-
boring country, but also this “cleansing” of the civil society, in the first 
half of 2022 less public attention was paid to the rights of LGBTQ+ 
people. However, hate speech against LGBTQ+ people has 
been a crucial part of the propaganda campaign to justify it 
since the beginning of the war.

The legal and media identification of LGBTQ+ people in 
Russia with extremism at the end of 2023 made one of the 
specific areas of this hate speech explicit—namely, the 
criminalization of LGBTQ+ people. Exploring how the theme of 
LGBTQ+ in Russian pro-government media and in legal proceedings 
shapes the scenarios and specific practices of the authorities, 
Alexander Kondakov dwells on the fact that media and litigations (for 
example, testimony, descriptions of crimes, motivations) revolve 
around common general patterns of hatred towards LGBTQ+ people 

14

The Situation of LGBTQ+ People in Russia 
after February 24, 2022 

11..11..  TThhee  RRiissiinngg  HHaattee  SSppeeeecchh

Since the full-scale war against Ukraine began on Feb-   
ruary 24, 2022, the legal field in Russia has significantly 
transformed. After the widespread anti-war protests, two new laws 
were enacted: on the criminal liability for the “fakes” about the armed 
forces (Federal Law of March 4, 2022 No. 32 “On Amendments to the 
Criminal Code of the Russian Federation and Articles 31 and 151 of the 
Criminal Procedure Code of the Russian Federation”) and on 
discrediting the armed forces (Federal Law of March 25, 2022 No. 62). 
The forthcomings of these laws have fundamentally reduced the 
opportunities for public expression and advocacy. Activists and 
human rights defenders were arrested under the new laws and in being 
a short time sentenced to long prison terms (from 6 to 9 years in 
prison), which caused broad associations with the so-called “Stalinist 
sentencing.”

Against the backdrop of not only egregious war crimes in the neigh-
boring country, but also this “cleansing” of the civil society, in the first 
half of 2022 less public attention was paid to the rights of LGBTQ+ 
people. However, hate speech against LGBTQ+ people has 
been a crucial part of the propaganda campaign to justify it 
since the beginning of the war.
 
The legal and media identification of LGBTQ+ people in 
Russia as extremism at the end of 2023 made one of the 
specific areas of this hate speech explicit—namely, the 
criminalization of LGBTQ+ people. Exploring how the theme of 
LGBTQ+ in Russian pro-government media and in legal proceedings 
shapes the scenarios and specific practices of the authorities, 
Alexander Kondakov dwells on the fact that media and litigations (for 
example, testimony, descriptions of crimes, motivations) revolve 
around common general patterns of hatred towards LGBTQ+ people 



Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet,  
lässt die Situation von LGBTQ-Personen in  
Russland seit Beginn des Krieges eine generelle 
Dynamik erkennen: Menschenrechte werden  
zu einer neuen medialen Ressource des  
rechtskonservativen, populistischen Regimes  
gemacht, was in erster Linie die völlige  
Zerstörung der Institution und der eigentlichen 
Idee des Rechts in Russland bedeutet.

1. Situation von LGBTQ-Menschen in Russland  
seit dem 24. Februar 2022 

1.1 Zunahme von Hass-Rhetorik

Seit Beginn des vollumfänglichen Krieges gegen die Ukraine 
am 24. Februar 2022 hat sich die Rechtslage in Russland  
erheblich verändert. Die Gesetze zur Haftung für «Fake-Infos» über die  
Armee (Föderales Gesetz Nr. 32-FG vom 4. März 2022 «Über die Änderung 
des Strafgesetzbuches der Russischen Föderation und der Artikel 31 und 
151 der Strafprozessordnung der Russischen Föderation») und zur Disk- 
reditierung der Streitkräfte (Föderales Gesetz Nr. 62-FG vom 25. März 2022),  
die unmittelbar nach den weit verbreiteten Protesten gegen den Krieg  
verabschiedet wurden, haben die Möglichkeiten der öffentlichen  
Meinungsäußerung und des Eintretens für Menschenrechte grundlegend 
eingeschränkt. Von den Behörden unerwünschte Aktivist:innen und  
Menschenrechtsverteidiger:innen wurden auf Grundlage der neuen Artikel  
massenhaft verhaftet und in kurzer Zeit zu langen Haftstrafen (zwischen 6 
und 9 Jahren) verurteilt, was breite Assoziationen mit der «stalinistischen 
Justiz» weckte.

Vor dem Hintergrund nicht nur ungeheuerlicher Kriegsverbrechen 
im Nachbarland Ukraine, sondern auch dieser «Säuberung» der  
Zivilgesellschaft, standen die Rechte von LGBTQ-Personen im ersten 
Halbjahr 2022 weniger im Fokus der Öffentlichkeit.

1515

6
     

[Kondakov 2022, p. 1–22; 77–100; 101–124].
 

6
—“thieves’ language” (a criminal slang) and prison culture.  In this 
frame of reference, the image of LGBTQ+ is associated with the prison 
practice of humiliation through a passive homosexual act and treating 
the person who committed it (voluntarily or forcibly) as “lowe-
red”—having no rights within the prison hierarchy. 

This pattern underlies the persecution of LGBTQ+ peop-
le—at the level of both public media campaigns and the 
conditions created for the narrative of “lowering” will be 
emulating in the widest possible range of local interactions: 
from strictly hierarchical institutions (such as security services, police 
and armed forces)—to local official and personal relationships; from 
gaining active loyalty to the regime among the right-wing and fringe 
groups (attracted by the rhetorical criminalization of LGBTQ+ 
people—that is, by the signal that homophobic violence is now not 
prohibited)—to intimidating the widest range of dissenters with the 
country’s xenophobic and chauvinist course through their linguistic 
criminalization.

This trend not only shows a principally new 
context of violence against LGBTQ+ people. 
It is a clear indicator of a turning point in 
the Russian media sphere and society 
influenced by media: an indicator of a turn 
towards the total abolition of the rule of  
law.

11..22..  TThhee  LLeeggiissllaattiivvee  OOpppprreessssiioonn

As a consequence of this process, two discriminatory laws 
adopted in the Russian Federation in less than a year: the 
Federal Law from December 5, 2022 No. 479-FZ “On Amendments to 
the Code of the Russian Federation on Administrative Offenses” (the 
so-called “Full ban of LGBT propaganda”) and the Federal Law from 
July 24, 2023 No. 386-FZ “On Amendments to Certain Legislative 
Acts of the Russian Federation” (prohibiting the gender marker 
change and medical gender affirmation for transgender people). These 

15

6
     

[Kondakov 2022, p. 1–22; 77–100; 101–124].
 

This pattern underlies the persecution of LGBTQ+ peop-
le—at the level of both public media campaigns and the 
conditions created for the narrative of “lowering” will be 
emulating in the widest possible range of local interactions: 
from strictly hierarchical institutions (such as security services, police 
and armed forces)—to local official and personal relationships; from 
gaining active loyalty to the regime among the right-wing and fringe 
groups (attracted by the rhetorical criminalization of LGBTQ+ 
people—that is, by the signal that homophobic violence is now not 
prohibited)—to intimidating the widest range of dissenters with the 
country’s xenophobic and chauvinist course through their linguistic 
criminalization.

6
—“thieves’ language” (a criminal slang) and prison culture.  In this 
frame of reference, the image of LGBTQ+ is associated with a prison 
practice of humiliation through a passive homosexual act and treating 
the person who committed it (voluntarily or forcibly) as “lowe-
red”—having no rights within the prison hierarchy. 

This trend not only shows a principally new 
context of violence against LGBTQ+ people. 
It is a clear indicator of a turning point in 
the Russian media sphere and society 
influenced by media: an indicator of a turn 
towards the total abolition of the rule of  
law.

11..22..  TThhee  LLeeggiissllaattiivvee  OOpppprreessssiioonn

As a consequence of this process, two discriminatory laws 
were adopted in the Russian Federation in less than a year: 
the Federal Law from December 5, 2022 No. 479-FZ “On Amendments 
to the Code of the Russian Federation on Administrative Offenses” 
(the so-called “Full ban of LGBT propaganda”) and the Federal Law 
from July 24, 2023 No. 386-FZ “On Amendments to Certain 
Legislative Acts of the Russian Federation” (prohibiting the gender 
marker change and medical gender affirmation for transgender 

16

laws were widely presented in the media, and their adoption was 
acclaimed to be the main result of the work of the Parliament (the State 
Duma) over a certain working period. The demonstrative nature 
of these laws is evidenced by their vague wording, which 
arises legal chaos, which results only as the expansion of 
opportunities for arbitrary persecutions of undesirable per-
sons or as carrying out exemplary judicial reprisals against 
LGBTQ+ people.

Based on this, we have reason to assume that the authorities 
in the Russian Federation will continue this policy of 
oppressing LGBTQ+ people: via issuing new discriminatory laws, 
making specific people victims of exemplary reprisals, for the sake of 
maintaining homo- and transphobic panic in the society. The poli-
tical practice which has been developing in Russia since the 
beginning of the full-scale war shows that the authorities 
benefit if they gradually transform their hate speech against 
LGBTQ+ people into the relevant legislative acts.

We also have reason to be afraid of exemplary reprisals 
against LGBTQ+ people in trumped-up cases. In 2023, at the 
height of the media campaign around the “gender transition ban,” 
some media reported about detentions of transgender persons 
suspected in committing crimes related to the context of the war. In 
September 2023, large pro-government media (“Gazeta.ru,” 
“Arguments and Facts”) actively disseminated news about the arrest 
of a young man attempting to set fire to a military registration and 
enlistment office (“voenkomat”) in Rostov-on-Don; it was reported 
that a contract with the Ukrainian Armed Forces was found in the 
detainee’s backpack, as well as a “sex toy”; in the (allegedly real not 
staged) video of detention accompanying the news, the young man 
explains this by saying that he is a “transgender” and wants to “transi-
tion into a girl” [2]. Another topic for the media was the detention of 
two transgender girls in Novosibirsk for allegedly distributing “fakes 
about the Russian armed forces.” The text dehumanizes and exoticizes 
them, calling them “two transgenders”(“dva transgendera,” “два 
трансгендера”) and “the guys [who] changed their names on their 
passports.” The text is accompanied by an operational video in which 
police officers break into the girls’ apartment and then force them to 
apologize on camera. The text directly establishes the temporal and 
logical connection between gender transition and committing a crime:



Dennoch ist die Rhetorik des Hasses gegen LGBTQ-Personen der 
wichtigste Bestandteil der Propagandakampagne zur Recht- 
fertigung des Krieges. 

Die rechtliche und mediale Gleichsetzung von LGBTQ-Personen 
in Russland mit Extremist:innen Ende 2023 hat eine der  
konkreten Ausrichtungen der Hassrede verdeutlicht — die  
Kriminalisierung von LGBTQ-Personen. Alexander Kondakov  
untersucht, wie das Thema LGBTQ+ in russischen regierungsnahen Medien 
und Gerichtsverfahren die Szenarien und konkreten Praktiken der Macht 
formt und verweist auf die Tatsache, dass Medien und Gerichtsverfahren  
(in ihren Aussagen und Beschreibungen) auf allgemeinen Mustern des 
Hasses gegenüber LGBTQ-Menschen basieren: Gefängnisjargon und  
Gefängniskultur. In diesem Bezugsrahmen wird das Bild von LGBTQ- 
Menschen mit der Gefängnispraxis der Demütigung durch passive  
homosexuelle Handlungen und der Behandlung des Täters (freiwillig oder 
erzwungen) als «erniedrigte» Person ohne Rechte verknüpft.11 

Dieses Muster bildet die Grundlage für die Hetze auf LGBTQ-
Personen, sowohl auf Ebene öffentlicher Medienkampagnen, als 
auch bei der Schaffung von Bedingungen für die Nachahmung 
des Narrativs der «Erniedrigten» und des «Erniedrigens» in  
einem möglichst breiten Spektrum lokaler Interaktionen:   von streng  
hierarchisierten Institutionen wie den Sicherheitsdiensten, der Polizei 
und der Armee bis hin zu Arbeits- und persönlichen Beziehungen auf  
lokaler Ebene; von der Gewinnung aktiver Loyalität gegenüber dem  
Regime von rechten und marginalisierten Gruppen (die durch die rhetorische  
Kriminalisierung von LGBTQ-Personen angezogen werden — das Fehlen 
eines Verbots homofeindlicher Gewalt hat hier Signalwirkung), bis hin zur 
Einschüchterung verschiedenster Personen, die mit dem feindseligen und 
chauvinistischen Kurs des Landes durch diese sprachliche Kriminalisierung 
nicht einverstanden sind.

Diese Tendenz zeigt nicht nur einen neuen  
— hinsichtlich Prinzipien und Ursachen  
— Kontext der Gewalt gegen LGBTQ-Personen 
auf; sie ist auch ein klarer Indikator für einen  
Wendepunkt in der russischen Mediensphäre  
und der von ihr beeinflussten Gesellschaft  
— eine Hinwendung zur völligen Abschaffung  
der Rechtsstaatlichkeit.
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1.2 Unterdrückung durch die Legislative

Als Folge des beschriebenen Kontextes sollten zwei diskriminie- 
rende Gesetze betrachtet werden, die in Russland im  
Zeitraum von weniger als einem Jahr verabschiedet wurden: Das  
Föderale Gesetz Nr. 479-FG vom 05. Dezember 2022 «Über die Änderung des  
Ordnungswidrigkeitengesetzes der Russischen Föderation» (das so genannte  
«Gesetz über ein vollständiges Verbot von LGBT-Propaganda») und 
das Föderale Gesetz Nr. 386-FG vom 24. Juli 2023 «Über die Änderung  
bestimmter Gesetze der Russischen Föderation» (Verbot der Änderung 
von Geschlechtseinträgen und geschlechtsangleichender Maßnahmen  für 
trans Personen). Die Diskussion über diese Gesetze wurde in den Medien  
ausführlich wiedergegeben und deren Verabschiedung als das wichtigste  
Ergebnis der Arbeit der Staatsduma zu dieser Zeit dargestellt. Der  
exemplarische Charakter dieser Gesetze zeigt sich auch in ihren 
vagen Formulierungen, die ein rechtliches Chaos schaffen, dessen 
einziges praktisches Ergebnis die Ausweitung der Möglichkeiten 
zur willkürlichen Behandlung unerwünschter Personen oder zur 
Durchführung von Schauprozessen gegen LGBTQ-Personen ist.

Basierend darauf haben wir Grund zur Annahme, dass die  
derzeitigen Behörden in der Russischen Föderation die offizielle  
Politik der Unterdrückung von LGBTQ-Personen fortsetzen  
werden: Neue diskriminierende Gesetze werden erlassen, bestimmte  
Personen werden zu Opfern von Schauprozessen, homo- und transfeindliche  
Panik in der Gesellschaft wird geschürt und damit gegenüber den  
Wähler:innen «Rechenschaft» abgelegt. Die politische Praxis in  
Russland seit Beginn des Angriffskrieges gegen die Ukraine zeigt, 
dass es für die Regierung günstig ist, den Inhalt von Anti-LGBTQ-
Hassrede schrittweise in Rechtsakte umzusetzen. 

Wir haben auch Grund, Schauprozesse gegen LGBTQ-Personen 
in fingierten Fällen zu befürchten. Im Jahr 2023, auf dem Höhepunkt 
der PR-Kampagne für das Gesetz «Über das Verbot der Geschlechtsum-
wandlung», berichteten einige Medien über die Inhaftierung von trans  
Personen wegen des Verdachts, Straftaten im Zusammenhang mit dem 
Krieg in der Ukraine begangen zu haben.

 [Kondakov 2022, S. 1–22; 77–100; 101–124].11
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“They turned from Pasha and Vanya into Mira and Mia, and then 
created a channel in Telegram, where they published unverified 
information about the Russian armed forces. Police officers found 
out about this and raided the guys’ apartment” [3].

The material simultaneously shows transgender people in a 
sharply negative, derogatory light, and justifies their social 
danger. Thus, the material legitimizes state pressure on LGBTQ+ 
people and rhetorically proves the validity of this violence, earning its 
approval from the audience. Such media messages update the 
image of LGBTQ+ people and further demonize them 
through establishing their direct connection with the war, 
which the wide audience in Russia today associate with fear 
rather than with chauvinistic inspiration. 

This trend was expressed in the clearest way in the series of odious 
publications by Russian pro-government media took place at the same 
time (for example, Vesti.ru) about Sarah Ashton-Cirillo, a journalist 
and a spokesperson of the Armed Forces of Ukraine, who is an open 
transgender woman. One of the publications contains the following 
generalization, combining the fear of the war with the transphobic 
panic in the one sentence:

“A video with threats against Russian reporters appeared on 
September 8 on the official page of the transgender person 
[“transgendera”/“трансгендера”] who speaks on behalf of the 
Ukrainian territorial defense forces” [4].

Experts from the “Delo LGBT+” project, who analyzed hate speech in 
homo- and transphobic online public pages, came to similar 

7
conclusions.  Before the war and the beginning of media campaigns 
around the new discriminatory laws, negative assessments of 
LGBTQ+ people in online publications were associated with obscene 

Thus, the fair and repulsion to LGBTQ+ people among 
homo- and transphobic audiences serve as a way to “update” 
the image of the war in Ukraine—through their rhetorical 
juxtaposition with the war, as the struggle against the 
“West” and it’s “destroyal of spiritual values.” The audience’s 
fears before the war become projected onto LGBTQ+ people, 
establishing a clear association between LGBTQ+ and “extremism,” 
“discrediting the army,” and the criminal sphere as a whole.

7
      

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 
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7 [Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 
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Im September 2023 verbreiteten große regierungsnahe Medien (Gazeta.
ru, Argumenty i Fakty) aktiv Nachrichten über die Verhaftung eines jungen 
Mannes, der versucht hatte, ein militärisches Rekrutierungszentrum in  
Rostow am Don in Brand zu setzen. Es wurde berichtet, dass im Rucksack 
des Verhafteten ein Vertrag mit den Streitkräften der Ukraine sowie ein 
«Sexspielzeug» gefunden wurde. Im (angeblichen) Einsatzvideo, das 
die Nachricht begleitete, erklärte der junge Mann, er sei «transgender» 
und wolle sich «in eine Frau verwandeln» [2]. Ein weiteres Medienthema 
war die Verhaftung von zwei trans Frauen in Nowosibirsk, die angeblich  
«Fake-Nachrichten über die russischen Streitkräfte» verbreitet haben 
sollen. Der Text entmenschlicht und exotisiert sie, indem er sie als «zwei 
Transgender» und

«Typen, [die] ihre Namen in ihren Pässen geändert haben  
[bezeichnet]. Pasha und Vanya wurden zu Mira und Mia und  
gründeten dann einen Telegram-Kanal, in dem sie ungeprüfte  
Informationen über die russische Armee veröffentlichten.  
FSB-Beamte fanden das heraus und schauten überraschend  
bei den Jungs in der Wohnung vorbei» [3].

Der Text wird von einem Einsatzvideo begleitet, in dem Polizeibeamte in 
die Wohnung der Mädchen eindringen und sie anschließend zwingen, sich 
vor der Kamera zu entschuldigen. Der Text stellt ausdrücklich einen zeitlichen 
und logischen Zusammenhang zwischen der Transition und der Begehung 
der Straftat her («wurden zu Mira und Mia und gründeten dann einen  
Telegram-Kanal, in dem sie ungeprüfte Informationen über die russische 
Armee veröffentlichten»). Das Material zeichnet trans Personen 
gleichzeitig in einem stark negativen, abwertenden Licht und  
unterstreicht ihre Gefahr für die Gesellschaft. Hierdurch wird 
der Druck des Staates auf LGBTQ-Personen legitimiert und die 
Gültigkeit dieser Gewalt rhetorisch bewiesen, was dazu führt, 
dass sie von (weiten Teilen) der Bevölkerung gebilligt wird.

Solche Medienbotschaften verändern und erneuern das Bild von 
LGBTQ-Menschen und dämonisieren es zusätzlich durch eine  
direkte Verbindung zum Krieg gegen die Ukraine, durch den  
mittels Propaganda auch in der Bevölkerung Russlands Ängste 
geschürt werden So dient die Ablehnung von LGBTQ-Menschen
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sexual images or ideas about the “sinfulness” of LGBTQ+ people from 
the Christian point of view. During the war, this source of insul-
ting was replaced by chauvinistic insults of Ukrainians 
combined with homo- and transphobic insults of LGBTQ+ 
people:  “faggotry”  and “Ukrainery”  (“geistvo”/“гейство,” 
“ukrainstvo”/“украинство”); “ukroreich”,  “saloreich”  and 

 8“gomoreich” . As a result, hate speech against LGBTQ+ people 
enters a completely new synonymous range, which results 
not just in insults, but in considerations of LGBTQ+ people 
as enemies—those who pose a danger. As a result, hate 
speech in online publications increasingly contains direct 
calls for the acts of violence, including murder and harm to 
the physical health of LGBTQ+ people.

Putin’s propaganda machine cannot create a convincing and attractive 
image of the so-called “traditional spiritual values,” (“traditsionnyie 
duchonvyie tsennostsi”/“традиционные духовные ценности”) 
especially against the backdrop of the growing economical problems 
and oppressions caused by the war in Russian society. 

The only way to conduct the politics of right-
wing conservative populism in the circum-
stances of this war is to criminalize LGBTQ+ 
people. The demonstrative judicial repri-
sals, pursuing the goal to demonstrate the 
threat and the authorities’ success in 
confronting it, are the parts of this process.

Because of this situation, LGBTQ+ people in Russia stay in 
grave danger right now. Although the legal norms already 
existing in the Russian Federation are sufficient to recognize 
their rights as significantly discriminated against, both 
further tightening of legislation and deliberate fabrication 
of legal cases against LGBTQ+ people are possible and pre-
dictable.

8
    

This pun is based on the pattern of Putin’s propaganda about the linkages between 
contemporary Ukraine and  nazism.—Transl.  
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bei homo- und transfeindlichen Bürger:innen dazu, das Bild 
des Krieges gegen die Ukraine zu erneuern — durch die rhetorische 
Verbindung dieses Krieges mit dem Widerstand gegen «den  
Westen» und «nicht-traditionelle Werte». Die Ängste der Bevölkerung 
im Zusammenhang mit dem Krieg werden wiederum auf LGBTQ- 
Personen projiziert, indem ihre anhaltende Assoziation mit «Extremismus», 
«Diskreditierung der Armee» und Kriminalität im Allgemeinen hergestellt 
wird. 

Dieser Trend kam am deutlichsten in der zur selben Zeit aufgekommenen 
Welle widerwärtiger Veröffentlichungen durch russische regierungsnahe 
Publikationen (z.B. Vesti.ru) über Sarah Ashton-Cirillo zum Ausdruck, eine 
Journalistin und Vertreterin (Sprecherin) der ukrainischen Streitkräfte, 
eine öffentlich als trans Frau lebende Person. Eine der Veröffentlichungen 
enthält eine solche Verallgemeinerung, die Kriegsangst und transfeindliche 
Panik in einem Satz zusammenfasst:

«Ein Clip mit Drohungen gegen russische Reporter erschien bereits 
am 8. September auf der offiziellen Seite eines Transgenders, der im 
Namen der ukrainischen Territorialverteidigungskräfte spricht» [4].

Zu ähnlichen Schlussfolgerungen kommen Expert:innen des Projekts Delo 
LGBT+, die homofeindliche und transfeindliche Hassrede in themen- 
spezifischen Internetpublikationen analysierten. Vor dem Krieg und dem 
Beginn der Medienkampagnen rund um die neuen diskriminierenden  
Gesetze wurde die negative Bewertung von LGBTQ-Personen in Internet-
veröffentlichungen mit obszönen Bildern von ungewöhnlichen Sexual- 
praktiken oder Ideen über die «Sündhaftigkeit» von LGBTQ-Personen 
aus der Perspektive christlicher Moral in Verbindung gebracht. Während 
des Krieges wurden chauvinistische Beschimpfungen von Ukrainer:innen 
und der Ukraine mit Beleidigungen gegenüber LGBTQ-Menschen häufig  
miteinander kombiniert: «Schwulsein» und «Ukrainischsein», «Ukroreich», 
«Saloreich»12 und «Homoreich».13 Die Erwähnung von LGBTQ-Personen 
fällt in eine ganz neue synonyme Reihe, was nicht nur zu Beleidigungen und 
Spott führt, sondern dazu, dass LGBTQ-Personen als Feind:innen angese-
hen werden — als diejenigen, von denen Gefahr ausgeht.

 Salo — Speck, der fast nur aus Fett besteht; beliebtu.a.  in der Ukraine.12
[Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).13

1919

11..33..  IInnccrreeaassiinngg  VViioolleennccee  aanndd  LLGGBBTTQQ++  PPeeooppllee’’ss  DDiissttrruusstt  ttoo  

tthhee  LLaaww  EEnnffoorrcceemmeenntt

In 2022, 8% of LGBTQ+ people who participated in the survey claimed 
that they had experienced physical violence, 8%—sexualized violence, 

10
14%—domestic violence, and 18%—threats of violence.

The preparation and adoption of repressive laws serve as a reason for 
the media circulation of hate speech. The latter, in its turn, contribute 
to increased violence in society based on homo- and transphobia.

The researches of discrimination against LGBTQ+ people, conducted 
from 2016 to 2023 by the NGOs and human right defenders activists, 
confirm it. According to “Russian LGBT Network,” the percentage of 
LGBTQ+ people in Russia who faced with violence due to their SOGI 

9
increased by 14% in just a year—from 64.4% to 78.4%.  

The preparation and adoption of repressive laws serve as a 
reason for the media circulation of hate speech. The latter, 
in its turn, contribute to increased violence in society based 
on homo- and transphobia.

The human right defense project “Delo 
LGBT+” indicates that in 2023, the number 
of requests by LGBTQ+ people for legal 
assistance increased by 3.4 times in com-
parison with 2022, and among the reasons 
for the request, 10.9% were cases of 
violence.

9
10 [Sphere, Coming Out 2023, p. 27–30].

[Russian LGBT Network 2018]. 

According to “Delo LGBT+,” many episodes of violence are 
linked and committed by organized groups. These cases are 
clear examples of hate crimes, since no additional motives 
(for example, domestic conflicts) can be established behind 
them. Most of these episodes consisted of sexualized 
violence and abuse of LGBTQ people (pouring with urine, 
shaving their heads, tearing earrings out of their ears with 
pliers) and filming these humiliations of the victim. One of 
the episodes almost ended in murder (“due to [the victim’s] 
refusal to cooperate, the organizer of the [criminal] group decided to 

19

11..33..  IInnccrreeaassiinngg  VViioolleennccee  aanndd  LLGGBBTTQQ++  PPeeooppllee’’ss  DDiissttrruusstt  ooff  

tthhee  LLaaww  EEnnffoorrcceemmeenntt

The preparation and adoption of repressive laws serve as a 
reason for the media circulation of hate speech. The latter, 
in its turn, contribute to increased violence in the society 
based on homo- and transphobia.

The researches of discrimination against LGBTQ+ people, conducted 
from 2016 to 2023 by the NGOs and human right defenders, confirm it. 
According to “The Russian LGBT Network,” the percentage of 
LGBTQ+ people in Russia who faced with violence due to their SOGI 

9increased by 14% in just a year—from 64.4% to 78.4%.  

In 2022, 8% of LGBTQ+ people who participated in the survey claimed 
that they had experienced physical violence, 8%—sexualized violence, 

10
14%—domestic violence, and 18%—threats of violence.

 

The human right defense project “Delo 
LGBT+” indicates that in 2023, the number 
of requests by LGBTQ+ people for legal 
assistance increased by 3.4 times in com-
parison with 2022, and among the reasons 
for the request, 10.9% were cases of 
violence.

9
10

[Russian LGBT Network 2018]. 
[Sphere, Coming Out 2023, p. 27–30].

According to “Delo LGBT+,” many episodes of violence are 
linked and committed by organized groups. These cases are 
clear examples of hate crimes, since no additional motives 
(for example, domestic conflicts) can be established behind 
them. Most of these episodes consisted of sexualized 
violence and abuse of LGBTQ+ people (pouring with urine, 
shaving their heads, tearing earrings out of their ears with 
pliers) and filming these humiliations of the victim. One of 
the episodes almost ended in murder (“due to [the victim’s] 
refusal to cooperate, the organizer of the [criminal] group decided to 
execute the victim through a shot in his head, but other members of 
the group prevented him”). Lawyers of the “Delo LGBT+” established 



Infolgedessen enthält Hassrede in Online-Publikationen  
zunehmend direkte Aufforderungen zur Tötung und Vernichtung 
von LGBTQ-Personen.

Die Propagandamaschinerie kann kein überzeugendes und attraktives Bild 
«traditioneller Werte» vermitteln, insbesondere vor dem Hintergrund  
zunehmender konkreter Probleme und Repressalien, die durch den Krieg 
verursacht werden.

Die einzige Möglichkeit, angesichts eines zunehmend 
unpopulären Krieges eine Politik des konservativen 
Populismus zu betreiben, ist die Kriminalisierung von 
LGBTQ-Personen. Schauprozesse sind ein Teil davon 
und vermitteln den Anschein von Bedrohung sowie  
den Erfolg der Regierung im Kampf gegen sie.

Vor diesem Hintergrund sind LGBTQ-Personen in Russland 
in ernstzunehmender Gefahr. Obwohl die in der Russischen  
Föderation bereits geschaffenen Rechtsnormen ausreichen, 
um Rechte von LGBTQ-Menschen als wesentlich diskriminiert  
anzuerkennen, ist sowohl von einer weiteren Verschärfung der 
Gesetzgebung, als auch von bewusster Fingierung juristischer 
Verfahren auszugehen.

20

1.3 Zunehmende Gewalt in der Gesellschaft und Misstrauen  
von LGBTQ-Personen gegenüber den Strafverfolgungsbehörde

Die Ausarbeitung und Verabschiedung repressiver 
Gesetze dient als Vorwand für die Verbreitung   
von Hassrede in den Medien. Dies wiederum trägt   
zu einem Anstieg von homo- und transfeindlicher 
Gewalt in der Gesellschaft bei.

Dies wird durch in der Periode zwischen 2016 und 2023 durchgeführte  
Erhebungen bestätigt.
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execute the victim through a shot in his head, but other members of 
the group prevented him”). Lawyers of the “Delo LGBT+” established 
15 episodes of violence against LGBTQ+ in Moscow and 4 in Krasno-
dar. In both cases, the leader of the criminal groups “presented himself 

11
as a fighter for morality and even a religious messiah.”

At the same time, LGBTQ+ people regularly face the refusal 
to prevent violent acts or to carry out investigations from the 
police. 

The research by “Coming Out” and “Sphere” shows that 
more than a half of respondents who encountered violence 
in 2022 refused to contact the police. 75% explained this by the 
conviction that the appeal was ineffective, as well as by fear of 
arbitrariness on the part of police officers. Another 35% motivated 
their refusal to contact the police by fear of being outed. All of these 
discriminatory actions by law enforcement agencies are deeply rooted 
in their practices. In 2017, human right defenders summarized this 
situation as the following:

“The motive of hatred is systematically not taken into account when 
investigating crimes against LGBT people... communication with the 
police contains another threat to victims: outing... at the workplace 
or in the victim’s family due to the deliberately mishandling of 

 12personal data by police.”

The fact queer persons dustrust to the police is largely explained by the 
experience of those queer people who decided to interact with 
policemens, as it follows from the survey by “Sphere” and “Coming 
Out.” Among LGBTQ+ people who contacted the police, only 
59% had their report accepted. At the same time, 47% faced 
pressure from police officers, and 7% received a direct 
refusal to initiate a proceeding. Only 13% of the respondents who 
had referred to police reported that an investigation on their case had 
been carried out, and only 9% reported that the culprit had been found 

13and brought to justice.  Lawyers of “Delo LGBT+” who accompanied 
LGBTQ+ trustees, confirm the widespread biased attitude towards 
LGBTQ+ people and moral pressure on them in the law enforcement 

14
institutions.
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[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).

[Russian LGBT Network 2017, p. 29].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 34–35]
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14in the law enforcement institutions.

An additional factor for the rise in anti-LGBTQ violence is 
the new social phenomenon of the belligerent Rus-
sia—namely, the return of psychologically traumatized 
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[Russian LGBT Network 2017, p. 29].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 34–35]
[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).



Das Monitoring der Diskriminierung von LGBTQ-Personen, durchgeführt 
von Menschenrechtsverteidiger:innen des Russischen LGBT-Netzwerks, 
hält fest: Der Prozentsatz von Diskriminierungsfällen aufgrund von  
sexueller Orientierung und Geschlechtsidentität ist in nur einem Jahr um 
14% gestiegen — von 64,4% auf 78,4%. 14 Im Jahr 2022 erlebten 8% der  
befragten LGBTQ-Personen körperliche Gewalt, 8% sexualisierte Gewalt, 
14% häusliche Gewalt und 18% erlebten Gewaltandrohungen. Das  
Menschenrechtsprojekt Delo LGBT+ zeigt, dass die Zahl der LGBTQ- 
Personen, die Rechtsbeistand im Jahre 2023 suchten, im Vergleich zu 2022 
um das 3,4-fache gestiegen ist, wobei Gewaltdelikte 10,9% der Gründe für 
die Inanspruchnahme von Rechtsbeistand ausmachen.

Laut Delo LGBT+ sind viele Gewalttaten massiv und werden 
von organisierten Gruppen begangen. Diese Fälle sind eindeutige 
Beispiele für Hassverbrechen, da keine zusätzlichen Motive  
(z. B. Alltagskonflikte) dahinter stehen. Bei den meisten Vorfällen 
handelte es sich um sexualisierte Gewalt und Missbrauch von 
LGBTQ-Personen (Übergießen mit Urin, Rasieren des Kopfes,  
Herausziehen von Ohrringen mit einer Zange), wobei diese 
Demütigungen des Opfers auf Video aufgezeichnet wurden. Eine 
der Episoden endete beinahe mit einem Mord («wegen mangelnder 
Kooperationsbereitschaft beschloss der Organisator der [kriminellen] 
Gruppe, das Opfer durch einen Kopfschuss hinzurichten, wurde aber von 
anderen Mitgliedern der Gruppe daran gehindert») .15 Die Anwält:innen 
von Delo LGBT+ haben 15 Gewalttaten in Moskau und vier in Krasnodar 
ermittelt. In beiden Fällen präsentierte sich der Anführer der kriminellen 
Gruppen «als Kämpfer für die Moral und sogar als religiöser Messias» .16

Gleichzeitig sind LGBTQ-Personen regelmäßig mit der Weigerung 
der Polizei, Gewalttaten zu verhindern oder eine angezeigte 
Straftat zu verfolgen, konfrontiert. 

Das Monitoring von Wychod und Sphera zeigt, dass mehr 
als die Hälfte der Befragten, die im Jahr 2022 Gewalt erlebt  
haben, es ablehnten, die Polizei zu kontaktieren, um die recht- 
swidrige Handlung gegen sie zu melden. 75% begründeten dies mit der  
Überzeugung, dass eine Kontaktaufnahme mit der Polizei zwecklos sei,  
sowie mit der Angst vor Polizeibeamt:innen. 

[Russisches LGBT-Netzwerk 2018].14
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 [Delo LGBT+ 2023а] (Manuskript).15
[ebd.]16
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[Sphere, Coming Out 2023, p. 36].
[Russian LGBT Network 2017].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 35].

An additional factor for the rise in anti-LGBTQ violence is 
the new social phenomenon of the belligerent Rus-
sia—namely, the return of psychologically traumatized 
people from the war zone. In 2023, more and more new cases of 
domestic violence (physical or sexualized) committed by such people 
were recorded [5, 6, 7, 8]. The transformation of LGBTQ+ 
people into “internal enemies” realized by the state propa-
ganda via associating them rhetorically with criminal 
sphere and military threat and conniving homo- and trans-
phobic hate (based, for instance, on gender non-conforming 
appearance or clothing, or non-heteromormative be-
havior), puts LGBTQ+ people in Russia under the direct 
risks of violence.

39% of respondents indicated an increase in homo- and 
transphobic attitudes among their closest circles since the 
beginning of the full-scale war. This percentage was significantly 
higher among those living in the North Caucasus Federal District—it 

15amounted to 49%.  In the North Caucasus region, the increase 
in violence against LGBTQ+ people can become especially 
acute due to practices of personal persecution that have 
taken root there and have been being approved by local 
authorities: LGBTQ+ people are massively subjected to torture, 
sexualized violence, blackmail, and regularly become victims of so-

16called “honor killings.”

 

According to human right defenders, the 
vast majority of respondents agreed that the 
war had a personal impact on them. This 
influence was expressed primarily in the 
growth of homo- and transphobic senti-
ments, in a significant increase in the risks 
to encounter aggression in everyday situa-
tions:

“82% of the participants have responded that the 2022 war 
in Ukraine has affected them personally. [...] 78% of the 
queer participants reported feeling more vulnerable and 
unsafe after the invasion on February 24th, 2022. This was 
especially true for transgender participants, 85% of whom noted a 

 17high level of distress.”
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[Sphere, Coming Out 2023, p. 36].
[Russian LGBT Network 2017].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 35].
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beginning of the full-scale war. This percentage was significantly 
higher among those living in the North Caucasus Federal District—it 
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amounted to 49%.  In the North Caucasus region, the increase 
in violence against LGBTQ+ people can become especially 
acute due to practices of personal persecution that have 
taken root there and are being approved by local authorities: 
LGBTQ+ people are massively subjected to torture, sexualized 
violence, blackmail, and regularly become victims of so-called “honor 

16
killings.”
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war had a personal impact on them. This 
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ments, in a significant increase in the risks 
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“82% of the participants have responded that the 2022 war 
in Ukraine has affected them personally. [...] 78% of the 
queer participants reported feeling more vulnerable and 
unsafe after the invasion on February 24th, 2022. This was 
especially true for transgender participants, 85% of whom noted a 

 17high level of distress.”



Weitere 35% begründeten ihre Ablehnung, die Polizei zu kontaktieren, mit 
der Angst, geoutet zu werden. All diese diskriminierenden Handlungen der 
Strafverfolgungsbehörden sind tief in ihrer Arbeitspraxis verwurzelt. Im 
Jahr 2017 fassten Menschenrechtsverteidiger:innen diese Situation wie 
folgt zusammen:

«Das Hassmotiv wird bei Ermittlungen zu LGBT-Verbrechen  
systematisch übersehen ... die Kommunikation mit der Polizei birgt 
eine weitere Gefahr für die Opfer: das Outing ... am Arbeitsplatz oder 
vor der Familie des Opfers aufgrund des bewusst unsachgemäßen 
Umgangs der Polizeibeamt:innen mit persönlichen Daten» .17

Das Misstrauen der Umfrageteilnehmer:innen gegenüber der Polizei  
erklärt sich größtenteils aus bereits existierenden Erfahrungen. Nur bei 
59% der LGBTQ-Personen, die sich an die Polizei wandten, wurde 
die Anzeige akzeptiert. Gleichzeitig wurden 47% von den Polizei-
beamt:innen unter Druck gesetzt und 7% der Befragten erhielten 
eine klare Absage zur Einleitung eines Verfahrens. Nur 13% der  
Befragten berichteten, dass eine Untersuchung über den Umstand der  
Anzeige bei der Polizei durchgeführt wurde, und nur 9% berichteten, 
dass der:die Schuldige gefunden und strafrechtlich verfolgt wurde.18 
Jurist:innen von Delo LGBT+, die LGBTQ-Mandant:innen begleiteten,  
bestätigen die demonstrativ voreingenommene Haltung der Beamt:innen 
gegenüber LGBTQ-Personen und den ausgeübten psychischen Druck auf 
die Befragten.19

Ein zusätzlicher Faktor für den Anstieg der Gewalt gegen 
LGBTQ-Personen nach Kriegsbeginn (und insbesondere nach  
Ankündigung der «Teilmobilisierung») ist die Rückkehr  
psychisch traumatisierter Personen aus dem Kampfgebiet. Im 
Jahr 2023 werden immer mehr Fälle von häuslicher Gewalt (physisch oder 
sexualisiert) registriert, die von Zurückgekehrten begangen wurden [5], 
[6], [7], [8]. LGBTQ-Personen, durch staatliche Propaganda in  
«innere Feinde» verwandelt, rhetorisch mit außenpolitischen und  
militärischen Bedrohungen gleichgesetzt und oft äußerlich  
erkennbar (z.B. aufgrund ihres gender-untypischen Aussehens,  
ihrer Kleidung oder ihres Verhaltens), sind dem Risiko  
zunehmender Gewalt in der russischen Gesellschaft ausgesetzt.

22

[Russisches LGBT-Netzwerk 2017, S. 29].17
[Sphera, Wychod, 2022, S. 38–42].18
[Delo LGBT+, 2023а] (Manuskript).19
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One of the respondents to a monitoring conducted by the trans-
initiative group “T-Action” in the fall of 2023 (that is, not only after a 
year and a half had passed since the start of a full-scale war, but also 
after the adoption of two discriminatory laws), summarizes his 
situation as follows:

“I am worried about the risks of increased -phobic moods in society 
and open aggression from compatriots, persecution for activist 
activities and open status, the deterioration of the political 
situation in the country, the possibility of civil war, the 
deterioration of the crime situation due to the return of people with 
PTSD from the front… I’m afraid of the deterioration of my 
physical and mental condition, the lack of medications and medical 
care I need in, the emergence of problems for my children and 
other people dear to me and the inability to solve them due to lack 

 18of funds and capacities [...].”

11..44..  PPrreessssuurree  oonn  tthhee  hhuummaann  rriigghhttss  NNGGOOss

The recognition of the “international LGBT movement” as 
extremist is currently the culmination of government 
pressure on organizations and activists defending the rights 
of LGBTQ+ people in Russia. On November 30 2023, the Supreme 
Court of Russia, in the closed trial, despite several LGBTQ+ activists 
had tried to enter this trial as the interested party, satisfied the 
Ministry of Justice’s demand. With reference to Art. 1 of the Federal 
Law “On the Counteracting of Extremist Activities” (114-FZ), the 
Ministry of Justice considers “various signs and manifestations of an 
extremist orientation, including the incitement of social and religious 
discord” in the activities of this non-existent “movement”. Satisfac-
tion of the Ministry of Justice’s demand means that the 
cultural or educational activities and human right defense 
led by LGBTQ+ activists can be qualified under the      
Articles 282.1 and 282.2 of the Criminal Code of the Russian 
Federation, as “Organization of an extremist community” 
and “Organization of the activities of an extremist organiza-
tion” (providing for a punishment of 6 to 10 years imprisonment in 
the case of “organizing an extremist activity”, and from 2 to 6 years of 

     
18 [T-Action 2023c].
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39% der Befragten gaben an, dass homo- und transfeindliche  
Einstellungen in ihrem unmittelbaren Umfeld nach Kriegsbeginn 
zugenommen haben. Dieser Prozentsatz war bei Befragten, 
die im Nordkaukasus lebten, deutlich höher — er belief sich  
auf 49%.20 In der Nordkaukasus-Region kann die Zunahme der  
Gewalt gegen LGBTQ-Personen aufgrund der dort verwurzelten 
Verfolgungspraktiken, die von den lokalen Behörden gebilligt 
werden, besonders gefährlich werden: LGBTQ-Personen sind in  
dieser Region massiv Folter, sexualisierter Gewalt und Erpressung  
ausgesetzt und werden regelmäßig Opfer von sogenannten «Ehrenmorden».21

23

Laut den Menschenrechtsverteidiger:innen  
stimmte die Mehrheit der Befragten zu, dass  
der Krieg Auswirkungen auf sie persönlich hatte.  
Diese Auswirkungen äußerten sich vor allem in der  
Zunahme homo- und transfeindlicher Einstellungen  
und einem deutlich erhöhten Risiko, in Alltags- 
situationen Aggressionen ausgesetzt zu sein:

«Die Mehrheit der Befragten (82%) antwortete, dass der 
Krieg in der Ukraine im Jahr 2022 Auswirkungen auf sie 
persönlich hatte. [...] Außerdem gaben 78% der Befragten 
an, dass sie sich als LGBT-Personen nach der Eskalation 
des bewaffneten Konflikts zwischen Russland und der  
Ukraine am 24. Februar 2022 in einer verletzlicheren,  
unsichereren Position fühlten. Dies gilt insbesondere  
für trans Personen: Bei ihnen liegt der Anteil derer,  
die sich gefährdeter fühlen, bei 85%».22 

Einer der Befragten in der Studie der trans Initiativgruppe T-Aktion aus 
dem August 2023 (also nicht nur nach anderthalb Jahren seit Beginn des 
vollumfänglichen Krieges, sondern auch nach der Verabschiedung von zwei 
diskriminierenden Gesetzen) fasst seinen Zustand wie folgt zusammen:

[Sphera, Wychod, 2022, S. 42].20
[Russisches LGBT-Netzwerk 2017].21

22 [Sphera, Wychod 2022, S. 43].

«Ich bin besorgt über die Möglichkeit zunehmender phobischer 
Stimmungen in der Gesellschaft und offener Aggression von  
Landsleuten,

23

It is important that in the current circumstances of cleared 
public and informational spheres, the widest range of needs 
of LGBTQ+ people as a discriminated group is conditioned 
by civil activism—so that those involved in it are now under 
the direct risks of reprisals under the Supreme Court’s 
decision. As a result of the consistent discriminatory policy, LGBTQ+ 
people in contemporary Russia have no access to professional 
assistance and services (informational, psychological, cultural, legal, 
medical, etc.) in the governmental agencies or even in officially 
registered companies (sometimes such appeals are directly dangerous 
for LGBTQ+ people). Therefore, any practice of civil self-organization 
of LGBTQ+ people can be classified as an “extremist activity.”

 

imprisonment in the case of “participating in an extremist activity”).

Experts note that the regulating application of these articles, Reso-
lution of the Plenum of the Supreme Court of the Russian Federation 
from June 28, 2011 No. 11 (as amended on October 28, 2021)  “On 
judicial practice in criminal cases of extremist crimes” presupposes 
extremely broad criteria for incriminated actions—“conducting 
conversations for the purpose of propaganda of the banned organi-

19zation’s activities, direct participation in ongoing events, etc.”  Thus, 
the opportunity is open for cruel and arbitrary reprisals 
against any LGBTQ+ activists, against lawyers who support 
LGBTQ+ people, as well as against any activists on a flimsy 
pretext.

     
19

 
[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).

In fact, it is LGBTQ+ whose situation in 
Russia at the end of 2023 directly reveals 
totalitarian logic of this state. The reason is 
that in case of LBTQ+ people the private 
sphere’s autonomy and integrity are 
destroyed by the state, which considers it 
not as private life, but as a potential threat 
of “inciting social and religious discord” and 
the need to “confront extremist activities” in 
its field. 

Such a criminalization of LGBTQ+ people (via rhetorical 
identification of these people with extremist activities) con-
firms the state’s signal to radical groups (given to them by 
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In fact, it is the LGBTQ+ people whose 
situation in Russia at the end of 2023 
directly reveals totalitarian logic of this 
state. The reason is that in case of LBTQ+ 
people the private sphere’s autonomy and 
integrity are destroyed by the state, which 
considers it not as private life, but as a 
potential threat of “inciting social and 
religious discord” and the need to “confront 
extremist activities” in its field. 

Such a criminalization of LGBTQ+ people (via rhetorical 
identification of these people with extremist activities) con-
firms the state’s signal to radical groups (given to them by 



Verfolgung wegen aktivistischer Aktivitäten und offenem Umgang  
mit der eigenen Identität, Verschlechterung der politischen Situation 
im Land, die Möglichkeit eines Bürgerkriegs, Verschlechterung der 
Kriminalität aufgrund der Rückkehr von Menschen mit PTBS von der 
Front. Ich habe Angst vor einer Verschlechterung meines physischen 
und psychischen Zustands, vor dem Mangel an für mich notwendigen  
Medikamenten und medizinischer Hilfe, vor dem Auftreten von 
Problemen bei meinen Kindern und anderen Personen, die mir etwas 
bedeuten und der Unmöglichkeit, diese zu lösen, weil mir die Mittel 
und die Kraft fehlen [...]».23
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1.4 Druck auf Menschenrechts-NGOs 

Die Einstufung der «internationalen LGBT-Bewegung» als  
extremistisch ist derzeit der Höhepunkt des Drucks auf  
Organisationen und Aktivist:innen, die die Rechte von LGBTQ-
Personen in Russland verteidigen. Am 17. November 2023 richtete  
das Justizministerium einen Antrag an den Obersten Gerichtshof und  
forderte, dass die «internationale LGBT-Bewegung» als «extremistische 
Organisation» anerkannt und in Russland verboten wird. Am 30.  
November genehmigte der Oberste Gerichtshof Russlands diese Forderung, 
ohne jemanden außer Vertretern des Justizministeriums zur Anhörung  
zuzulassen. Unter Bezugnahme auf Artikel 1 des Föderalen Gesetzes  
114-FG «Über die Bekämpfung extremistischer Aktivitäten» sieht das  
Justizministerium in den Aktivitäten dieser de jure nicht existierenden  
«Bewegung» «verschiedene Anzeichen und Manifestationen einer  
extremistischen Ausrichtung, darunter der Anreizung zu sozialem und  
religiösem Unfrieden». Die Erfüllung dieser Forderung bedeutet, 
dass die Kultur-, Menschenrechts- oder Bildungsarbeit von 
LGBTQ-Aktivist:innen unter Artikel 282.1 oder 282.2 des 
Strafgesetzbuches der Russischen Föderation als «Organisation 
einer extremistischen Gemeinschaft» oder «Organisation 
von Aktivitäten einer extremistischen Organisation» fallen 
kann (das vorgesehene Strafmaß reicht von 6 bis 10 Jahren Haft im Fall 
der «Organisation von Aktivitäten» und von 2 bis 6 Jahren Haft im Fall der 
«Teilnahme an Aktivitäten»). 

[T-Aktion 2023c].23
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At the same time, restrictions on the freedom of speech and informa-
tion increased the danger for all LGBTQ+ people. Because the 
Internet-resources created by human right defenders have been 
blocked, a number of LGBTQ+ people in Russia sufficiently lacks 
opportunities to learn of how to protect themselves from illegal 
prosecution (among other, through the “information hygiene” and 
personal data security measures). Since the beginning of the war, the 
state has been unprecedentedly breaking into the work of the Internet 
via blocking certain resources or entire platforms. In 2022, The 
Federal Service for Supervision of Communications, Information 
Technology and Mass Media, or Roskomnadzor, reported blocking 
306 resources containing “information about LGBTQ+.” Although 

20
this report was rather populist than informational , such populist 
statements are combined with targeted blocking of human rights 
resources—as usual, before enlisting them on the “register of foreign 
agents” (for example, “T-Action”), or at the height of media campaigns 
around the next discriminatory law ( “T-Center,” “Delo LGBT+”). At 
the beginning of September 2023, Roskomnadzor reported that 
another 23 resources had been blocked. 

media campaigns around the new laws and court deci-
sions)—that reprisals against LGBTQ+ people, and espe-
cially LGBTQ+ activists, will remain unpunished and even 
approved. The most striking example of how radical groups read 
such a signal is the attack on the lawyers and experts participating in 
the “T-Center’s” (an organization providing informational and 
resource assistance for transgender people) judicial appeal against 
blocking of their website. The attack took place right in front of the 
courthouse, on the day of signing another law discriminating against 
LGBTQ+ people (ban of gender transition, July 24). The attackers 
used pepper spray and were also planning to use hammers and fire 
extinguishers. At the same time, the police refused motives of hatred in 
the attackers’ actions, and released them with a report on disorderly 
conduct.

     
20 Most of the blocked resources belonged to the same domain name directly copying the 

wording  of  the  “ban of  LGBT propaganda”  (“smena-pola- i -gay-sex-eto-
kruto.rashka.net” [“gender transition and gay sex are cool”])—and this coincidence 
suggests on the idea of   artificially creating these resources.

As a result, many LGBTQ+ people have lost 
access to information about human rights 
organizations and qualified lawyers, which 
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Expert:innen stellen fest, dass die Entschließung des Plenums des Obersten 
Gerichts der Russischen Föderation vom 28.06.2011 N11 (Revision vom 
28.10.2021) «Über die gerichtliche Praxis in Strafsachen wegen extremistischer 
Straftaten», die die Anwendung dieser Artikel regelt, von extrem weit  
gefassten Kriterien für inkriminierte Handlungen ausgeht: «Durch- 
führen von Gesprächen mit dem Ziel von Propaganda für die Aktivitäten  
einer verbotenen Organisation, direkte Teilnahme an durchgeführten  
Veranstaltungen usw.»24 Damit wird die Möglichkeit für brutale und 
willkürliche Repression gegen jegliche LGBTQ-Aktivist:innen, 
gegen Anwält:innen, die LGBTQ-Personen unterstützen, sowie 
auch gegen beliebige andere Aktivist:innen unter weit hergeholten 
Vorwänden eröffnet.

Es ist wichtig, dass unter Bedingungen einer  
zensierten Öffentlichkeit und eines zensierten  
Informationsfeldes, die gemeinsamen Aktionen 
von LGBTQ-Personen, die aus einem breiten  
Spektrum an Bedürfnissen der diskriminierten 
Gruppe resultieren, faktisch Aktivismus sind  
und daher in den Aufmerksamkeitsbereich  
der «Strafverfolgung» gelangen können.

25

Infolge einer konsequenten Diskriminierungspolitik ist es LGBTQ-Personen 
in Russland heute faktisch nicht möglich, qualifizierte auf sie abgestimmte 
Hilfe im Zusammenhang mit ihren Bedürfnissen (informatorisch, psycho-
logisch, rechtlich, medizinisch) in staatlichen oder offiziell registrierten  
Instanzen zu erhalten. Eine Inanspruchnahme kann konkrete Gefahr  
bedeuten. Daher können alle Praktiken der zivilen Selbstorganisation 
von LGBTQ-Menschen als «extremistische Aktivitäten» eingestuft 
werden.

In der Tat zeigt sich unmittelbar eine totalitäre Logik in Bezug auf 
LGBTQ-Personen in Russland Ende 2023. Ihre Privatsphäre wird 
hinsichtlich Autonomie und Unantastbarkeit vom Staat zerstört, 
der darin eine potenzielle Bedrohung für die «Anstiftung zu sozialem und  
religiösem Unfrieden» und die Notwendigkeit des «Bekämpfens  
extremistischer Aktivitäten» im Zusammenhang damit feststellt.

[Delo LGBT+ 2023а] (Manuskript)].24
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means their cutoff from legal protection in 
the situation of the new legislation and law 
enforcement realities in Russia. 

It is significant that the possibilities of judicial appeal 
against the blocking of human right defenders’ resources 
are limited due to the new laws. As the lawyers from “Delo 
LGBT+” note, 

“If the court decides in favor of government agencies, such a 
decision will create an undeniable administrative prejudice, which 
will subsequently allow the police and prosecutor’s office to bring 
the plaintiffs to administrative liability under Art. 6.21 of the Code 
of Administrative Offenses of the Russian Federation, which 

 21provides for significant fines.”

Since the beginning of the war, LGBTQ+ activists and orga-
nizations have been being massively in the so-called 
“register of foreign agents.” The ensuing restrictions and 
obligatory verifications (such as financial reports) forced a 
large number of them to cease their activism or leave the 
country, which complicates the opportunities for both 
advocacy (for example, accompanying LGBTQ+ persons to 
law enforcement agencies and representing their interests 
in court) and recording cases of offenses and discrimination 
on the basis of  SOGI.

11..55..  FFoorrcceedd  EEmmiiggrraattiioonn

Since the beginning of the war, according to demographic estimates, 
about 1 million people have left Russia, and among this number two 
“waves” stand out—those who left the country from February to 
September, and those who did it after the announcement of the so-
called “partial mobilization” at the end of September 2022. What 
about the emigration patterns of LGBTQ+ people, such 
factors as disagreement with the war, the expectation of 
reprisals, fear of the closure of state borders and the risk of 
being forcibly sent to a war zone are not only extremely 

21
      

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 
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[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 

Solche Kriminalisierung von LGBTQ-Personen und die  
Markierung ihrer angeblichen Gefährlichkeit durch rhetorische  
Verbindung mit extremistischen Aktivitäten, bestätigt die  
Botschaft des russischen Staates an radikale Gruppen (die  
ihnen zusätzlich durch Medienkampagnen im Zusammenhang 
mit den neuen Gesetzen vermittelt wurde), dass Gewalttaten 
gegen LGBTQ-Personen und insbesondere gegen LGBTQ- 
Aktivist:innen ungestraft bleiben und faktisch gefördert werden. 

Das auffälligste Beispiel dafür, wie radikale Gruppen solche Botschaften  
aufnehmen, ist der Angriff auf Anwält:innen und Expert:innen, die zum 
Fall der Sperrung der Website von Zentrum T, einer Organisation zur  
Bereitstellung von Informationen und Hilfsmitteln für trans Personen,  
aussagten. Der Angriff fand am selben Tag vor dem Gerichtsgebäude 
statt, an dem eines der neuen Gesetze zur Diskriminierung von LGBTQ-
Menschen unterzeichnet wurde (Verbot der Transition, 24. Juli). Die  
Angreifenden setzten Pfefferspray ein und waren im Begriff, auch Hämmer 
und Feuerlöscher einzusetzen. Gleichzeitig stellte die Polizei keine Motive 
von Hass bei den Angreifenden fest und entließ sie mit einer Anzeige wegen 
geringfügigen Randalierens. 

Zusätzlich dazu erhöhen die Einschränkungen  
der Rede- und Informationsfreiheit die Gefahr  
für alle LGBTQ-Personen. Aufgrund der Sperrung 
von Informationsquellen zu Menschenrechten  
bleibt vielen von ihnen vorenthalten, von  
Schutzmöglichkeiten vor Verfolgung zu erfahren 
(insbesondere, wie sie nicht unter den Verdacht 
«extremistischer Aktivitäten» geraten).

26

Seit Beginn des Krieges hat der russische Staat in beispielloser Weise in die 
freie Verfügbarkeit des Internets eingegriffen und einzelne Ressourcen oder 
ganze Plattformen blockiert. Im Jahr 2022 erstatte Roskomnadzor25 Bericht 
über die Sperrung von 306 Ressourcen, die «Informationen über LGBT» 
enthielten.

Russ. Abbreviation: Föderaler Dienst für die Überwachung von Kommunikation,  
Informationstechnologie und Massenkommunikation. 
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significant—but also lead to the fore such a related factor as 
the consistent homo- and transphobic politics of the Russian 
authorities. 

Human right reports show that the media 
campaign around the “LGBT propaganda 
ban” (which began in the Summer of 2022) 
played an equally important role for 
LGBTQ+ people’s decision to leave Russia 
and emigrate. The answers of many 
LGBTQ+ people indicate their complete 
distrust to the government agencies and the 
constant fear which their stay in Russia is 
associated with.

According to the empirical data collected by “Sphere” and “Coming 
Out,” 16% of LGBTQ+ people surveyed (that is, more than 1 thousand 
of people) left Russia in 2022, with more than 60% of this percentage 
who left the country after the so-called “partial mobilization” was 
announced. At the same time, only 4% of respondents received 
summons to the military registration and enlistment office 
(“povestka”)—which means that they had a direct risk of being forcibly 
sent to the combat zone. Among the reasons for leaving, the risk 
of being mobilized was mentioned almost half as often (19%) 
as fear of repression (38%), a general threat to security 
(31%), tightening of censorship (30%), and an increase in 
homo- and transphobic sentiments in society (28%), 
reluctance to stay in the country that initiated the aggressive 
war and have anything in common with it (28%), prepara-

22
tion of the “LGBT propaganda ban” (27%).

A similar picture emerges from the research conducted by “Coming 
23

Out.”  According to its results, more than 70% of LGBTQ+ 
people who had left Russia indicated that It was their SOGI 
that had influenced their decision to leave. Some respondents 
made the final decision to leave the country after a conflict with their 
closest circle and relatives, who, under the influence of the state 
propaganda, supported both the war against Ukraine and the 
discrimination against LGBTQ+ people. Fear of persecution for queer 
activism, and especially of increased repression against LGBTQ+ 

22
23
     

 [Coming Out 2022].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 39].
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 [Coming Out 2022].
[Sphere, Coming Out 2023, p. 39].



Obwohl dieser Bericht eher populistischer Natur war26, werden solche  
populistischen Äußerungen mit punktuellen Sperrungen von Ressourcen 
zu Menschenrechten kombiniert, in der Regel kurz vor ihrer Aufnahme 
in das «Register ausländischer Agenten» (T-Aktion) oder inmitten von  
Medienkampagnen zum nächsten diskriminierenden Gesetz (Zentrum T,  
Delo LGBT+). So meldete Roskomnadzor Anfang September 2023 die 
Sperrung von 23 weiteren Ressourcen. Infolgedessen verlieren viele 
LGBTQ-Personen in Russland den Zugang zu Informationen über 
Menschenrechtsorganisationen und qualifizierten Jurist:innen, 
was unter den neuen russischen Gegebenheiten bedeutet, dass 
sie vom Rechtsschutz abgeschnitten sind.

Bezeichnenderweise sind die Möglichkeiten gerichtlicher Anfechtung der 
Blockierung von Menschenrechts-Ressourcen durch das neue «Gesetz 
über LGBT-Propaganda» eingeschränkt. Die Jurist:innen von Delo LGBT+  
betonen: 

Die meisten der gesperrten Ressourcen gehörten zu ein und demselben Domänennamen, dessen Name direkt 
den Wortlaut des «Gesetzes über das Verbot von Propaganda» übernahm («smena-pola-i-gay-sex-eto-kruto.
rashka.net») — was darauf schließen lässt, dass diese Ressource künstlich geschaffen wurde.

26

«Im Falle einer gerichtlichen Entscheidung zugunsten staatlicher 
Organe würde eine solche Entscheidung einen unanfechtbaren  
administrativen Präzedenzfall schaffen, welcher der Polizei  
und der Staatsanwaltschaft im Anschluss ermöglichen würde,  
die Kläger:innen gemäß Artikel 6.21 des GOW der RF 27, der hohe 
Geldstrafen vorsieht, wegen ordnungswidrigen Verhaltens  
zu verurteilen».28

Seit Beginn des Krieges werden LGBTQ-Aktivist:innen und  
-Organisationen massenhaft in das sogenannte «Register für  
ausländische Agenten» aufgenommen. Die daraus resultierenden
Einschränkungen und Kontrollen haben viele von ihnen  
gezwungen, ihre Aktivitäten einzustellen oder das Land zu  
verlassen, was die Möglichkeiten der Interessenvertretung (z. B.  
Begleitung zu Strafverfolgungsbehörden, Vertretung vor Gericht) 
und die Erfassung von Straftaten erschwert.

Gesetzbuch/Kodex über Ordnungswidrigkeiten der Russischen Föderation.27
 [Delo LGBT+ 2023a] (Manuskript).28

2727

people as a group, was frequently mentioned as the main reason to 
emigrate. Some respondents compared the political regime in Russia 
with a fascist one, and inferred the perspective of new and increasingly 
violent homo- and transphobic actions of the state from this fact. 
Moreover, among the respondents of “Coming Out,” the part of those 
who had left Russia in the period from February to September 2022, 
was higher than the part of those who had emigrated right after the 

24mobilization had been announced (55.4% and 43.8%, respectively).

We can conclude that the reason for 
LGBTQ+ people to emigrate during the first 
year of the full-scale aggressive war was pri-
marily not the mobilization itself, but the 
unpredictability of the Russian govern-
ment’s actions, as well as a strong disbelief 
in the reality of their legal guarantees, and 
fears of further intensification of discri-
mination and repression based on the SOGI 
principle in the war circumstances.

A similar picture is shown by the surveys conducted by “T-Action” 
among transgender people from the beginning of the war (Spring 2022) 
to Autumn 2023. In the first survey, more than 90% of respondents 
rated their psychological condition as “very bad”; in the second 

25 
(Summer 2022) this percentage decreased down to 69%. Interpreting 
this data, one can see a weakening of both the general shock reaction to 
the outbreak of the war—and LGBTQ+ people’s fear that any increase in 
chauvinism and isolationism in the government policy will directly lead 
to homo- and transphobic repression:

 

25
24

26 [Ibid]. 

[Coming Out 2022].
[T-Action 2023].

“What worries me in the most grade is the pessimistic forecast for 
the future of Russia as a whole, the uncertainty of my own future: 
will I be left without a livelihood and an ability to continue HRT 
[hormone-replacement therapy.—Ed.], will they pass laws 
restricting the rights of transgender people, will they have to go 

 26abroad, leaving their loved ones, etc.”

In both the surveys, many open-ended responses related to 
the fear that once the war began, the state would begin to 
implement repressive policies against transgender people:
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chauvinism and isolationism in the government policy will directly lead 
to homo- and transphobic repression:
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25 [T-Action 2023].

[Ibid]. 

[Coming Out 2022].

“What worries me in the most grade is the pessimistic forecast for 
the future of Russia as a whole, the uncertainty of my own future: 
will I be left without a livelihood and an ability to continue HRT 
[hormone-replacement therapy.—Ed.], will they pass laws 
restricting the rights of transgender people, will they have to go 

 26abroad, leaving their loved ones, etc.”

In both the surveys, many open-ended responses related to 
the fear that once the war began, the state would begin to 
implement repressive policies against transgender people:



1.5 Erzwungene Auswanderung

Seit Beginn des Krieges hat demografischen Schätzungen zufolge etwa 
eine Million Menschen Russland verlassen. Innerhalb dieser Zahl stechen 
zwei «Wellen» hervor — diejenigen, die das Land ab Februar und  bis  
September 2022 verlassen haben, und diejenigen, die nach der Ankündigung  
der sogenannten «Teilmobilisierung» (im September 2022) gegangen 
sind. Im Falle der Auswanderung von LGBTQ-Personen sind die  
Ablehnung des Krieges, die Erwartung von Repressionen, die 
Angst vor geschlossenen Grenzen und das Risiko, gewaltsam ins 
Kriegsgebiet geschickt zu werden, wesentliche, aber nicht die 
einzigen Faktoren.

Menschenrechts-Monitorings zeigen, dass die Medien-
kampagne rund um den Gesetzesentwurf «zum Verbot 
von LGBT-Propaganda» (die im Sommer 2022 begann) 
und sein Inkrafttreten eine ebenso wichtige Rolle  
bei der Entscheidung von LGBTQ-Personen spielten,  
Russland zu verlassen. Die Reaktionen vieler LGBTQ-
Personen zeigen ihr völliges Misstrauen gegenüber 
staatlichen Strukturen und die ständige Angst,  
die sie in Russland empfinden. 

Laut den Monitoringdaten von Sphera und Wychod verließen 16% der  
befragten LGBTQ-Menschen (d. h. mehr als 1000 Personen) Russland 
im Jahr 2022, wobei mehr als 60% davon nach der Ankündigung der  
«Teilmobilisierung» 29  ausreisten. Gleichzeitig erhielten nur 4% der Befragten 
eine Vorladung, waren also unmittelbar gefährdet, zwangsweise ins Kampf-
gebiet geschickt zu werden. Unter den Gründen für die Ausreise wurde 
das Risiko, eingezogen zu werden, etwa halb so oft genannt (19%) 
wie die Angst vor Repressionen (38%), die allgemeine Bedrohung 
der Sicherheit (31%), die Verschärfung der Zensur (30%), die  
Zunahme homo- und transfeindlicher Einstellungen in der  
Gesellschaft (28%), der Unwille, in dem Land zu bleiben, das den 
Krieg begonnen hat, und etwas mit ihm zu tun zu haben (28%) 
und die Vorbereitung des Gesetzes über «LGBT-Propaganda» 
(27%).
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[Sphera, Wychod 2022, S.48].29
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28
[T-Action 2023].
[Ibid]. 

“There are a lot of hard feelings and anxiety. These are: fear of 
repression and new laws in the Criminal Code for who I am. Fear 
that the level of violence will increase in the country, fear of not 

 27having enough money to support oneself, fear of losing a job.”

28

Immediately after the outburst the war, many transgender 
person were seriously afraid that the procedure of gender 
transition would soon have been banned in Russia:

“Over the past six months, I finally changed my documents, the 
political situation pushed me to do this, since at the first time, there 

 28was a feeling that everything could be smashed up.”

 

This fear can be associated with Russia’s international 
isolation and its withdrawal from the international conven-
tions: to be certain, with the fear that this will lead to the 
abolition of those legal guarantees for LGBTQ+ people which 
contradict the transphobic rhetorics of “traditional values,” 
but which were preserved largely due to the fact these 
international conventions were operated in Russia. A year 
later, in July 2023, the validity of this fear was confirmed.

At the same time, the general fears of in-
creased violence and worsening financial 
conditions are felt even more acutely by 
many survey participants—because they are 
aware of their belonging to the discrimi-
nated group, which will be affected much 
more seriously by the general negative 
trend.

The concerns of transgender people for their safety directly 
correlates with the increase in emigration plans among 
them. What most strongly influenced the increase in the 
number of people who reported their intention to leave 
Russia in the immediate (minority) or long-term (majority) 
future was the real reinforcement of their fears for their 
rights and their safety: namely, the adoption in July 2023 of a law 
prohibiting the change of legal gender marker, as well as providing 
transgender people with medical care within the framework of gender 
affirmative measures (see more in the paragraph 3.7.)
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Ein ähnliches Bild ergibt sich aus dem Monitoring von LGBT-Wychod.30  
Diesen Daten zufolge gaben mehr als 70% der LGBTQ-Personen, 
die das Land verlassen haben, an, dass ihre sexuelle Orientie-
rung und Geschlechtsidentität ihre Entscheidung, das Land zu  
verlassen, beeinflusst haben. Einige der Befragten trafen die endgültige  
Entscheidung, das Land zu verlassen, nachdem sie in Konflikt mit ihrem  
unmittelbaren Umfeld und ihren Verwandten geraten waren, die unter 
dem Einfluss der staatlichen Propaganda sowohl den Krieg als auch die  
Diskriminierung von LGBTQ-Personen unterstützten. Die Angst vor  
Verfolgung für LGBTQ-Aktivismus und insbesondere vor einer verstärkten 
Unterdrückung von LGBTQ-Menschen als Gruppe wurde wiederholt als 
Grund für die Ausreise genannt. Einige Befragte verglichen das politische 
Regime in Russland mit einem faschistischen Regime und leiteten daraus 
die Aussicht auf neue und zunehmend gewaltsame homo- und transfeindliche 
Aktionen ab. Gleichzeitig ist in diesen Daten der Prozentsatz derjenigen, 
die Russland zwischen Februar und September verlassen haben, höher als  
derjenigen, die nach der Ankündigung der Mobilisierung im September  
emigriert sind (dementsprechend 55,4% und 43,8%).  

Ein ähnliches Bild zeigen die Monitorings von T-Aktion, die zwischen 
Kriegsbeginn (Frühjahr 2022) und Herbst 2023 unter trans Personen  
durchgeführt wurden: Während in der ersten Umfrage mehr als 90% der  
Befragten ihren psychologischen Zustand als «sehr schlecht» einstuften, 
sank dieser Prozentsatz in der zweiten Umfrage (Sommer 2022) auf 69%.32

Es kann gefolgert werden, dass der Grund für  
die Auswanderung von LGBTQ-Personen nicht  
die Mobilisierung31 an sich war, sondern vielmehr  
das willkürliche Handeln der russischen Regierung,  
Misstrauen in die tatsächliche Gewährleistung ihrer 
Rechte. die Befürchtung einer weiteren Verschärfung 
der Diskriminierung und Repression gegen LGBTQ-
Menschen aufgrund ihrer sexuellen Orientierung und 
Geschlechtsidentität im Kontext des Angriffskrieges 
gegen die Ukraine.

[Wychod 2022].30
Im vorliegenden Bericht werden die Begriffe «Teilmoblisierung» und «Mobilisierung» synonym verwendet.31
[T-Aktion 2023].32
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Surveys show that the rate of leaving among transgender 
people remained low throughout 2022–2023 (up to 10%). 
The responses of those who left Russia because of their 
psychological state indicate the persistence of serious 
difficulties in emigration related to discrimination, access to 
medical care and uncertainty about the future. Thus, among 
both groups (“those who left” and “those who stay”) the answers “very 
bad, I can’t cope with it” and “badly, but I can cope with it” when asked 
about their psycho-emotional conditions were chosen the most 
frequently. However, among those who left, the proportion of 
those who defined their psychological conditions as “badly, 
but I can cope with it” was 10% higher, while among those 
who stayed, the choice of the answer “very bad, I can’t cope 

29
with it” prevailed.  It could be interpreted as a lack of 
understanding by transgender people in Russia, what 
exactly they can do, how they can manage their lives and 
plans under the state pressure. Despite the difficulties in another 
country, the majority of participants in the survey from the fall 2023 
thought that their emigration had a positive impact on their 
psychological well-being: 46% reported that their condition had 
improved immediately after their emigration, and 20% admitted that 

30it had been improving over time.

According to empirical data collected by 
“Sphere” and “Coming Out,” 16% of those 
who emigrated face discrimination on the 

31basis of SOGI in the host country.  Accor-
ding to another survey conducted by 
“Coming Out,” this percentage is higher and 

32
reaches 23.4%.  They met the following 
com-mon difficulties: troubles in quests of 
housing—due to refusals to homosexual 
couples or to people who have gender 
nonconforming appearance; with access to 
necessary medications (including gender-
affirming hormone replacement therapy); 
with lack of the support from the help 
organizations; with domestic violence 
motivated by homo- and transphobia.
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[Sphere, Coming Out 2023, p. 40].

[T-Action 2023].
[Ibid]. 

[Coming Out 2022].
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[T-Action 2023].
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[Ibid]. 



In diesen Daten können wir eine Abschwächung sowohl der allgemeinen 
Schockreaktion in Bezug auf den Kriegsausbruch als auch der Befürchtung 
erkennen, dass jegliche Zunahme von Chauvinismus und Isolationismus in 
der Politik des Staates (der weiterhin Hassrede verbreitet) zu Repressionen 
gegen LGBTQ-Personen führen wird:

«Was mich am meisten beunruhigt, sind die pessimistischen Aussichten 
für die Zukunft Russlands insgesamt, die Ungewissheit meiner eigenen 
Zukunft: Ob ich ohne Mittel zur Bestreitung meines Lebensunterhalts  
dastehen werde, ohne die Möglichkeit, meine Hormontherapie  
fortzusetzen, ob Gesetze erlassen werden, die die Rechte von trans  
Personen einschränken, ob ich ins Ausland gehen und meine Lieben 
zurücklassen muss, usw».33

Bei beiden Umfragen wurde in einer großen Anzahl der freien 
Antworten die Angst erwähnt, dass der Staat nach Beginn 
des Krieges eine repressive Politik gegenüber trans Personen  
verfolgen würde:

«Sehr viele schwere Gefühle, Ängste. Angst vor Repressionen  
und neuen Gesetzen im Strafgesetzbuch für das, was ich bin. Angst  
vor zunehmender Gewalt im Land, Angst, nicht genug Geld zu haben,  
um den Lebensunterhalt zu bestreiten, Angst, den Arbeitsplatz  
zu verlieren».34

Unmittelbar nach Ausbruch des Krieges befürchteten viele auch, 
dass die Transition für trans Personen in Russland bald verboten 
werden würde:

«Im letzten halben Jahr habe ich schließlich meine Dokumente geändert, 
die politische Situation hat mich dazu gedrängt, denn am Anfang hatte 
ich das Gefühl, dass alles dichtgemacht werden könnte».35

Diese Angst kann mit der internationalen Isolierung Russlands 
und seinem Rückzug aus internationalen Verträgen in Verbindung  
gebracht werden: Mit der Furcht, dass dies zur Aufhebung derjenigen
Normen führen würde, die der transfeindlichen Rhetorik der  
«traditionellen Werte» widersprechen, die jedoch größtenteils  
aufgrund der Gültigkeit dieser Verträge bewahrt wurden.

30

[ebd.]33
[ebd.]34
[ebd.]35
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11..66..  MMiilliittaarriizzaattiioonn  ooff  SSoocciiaall  LLiiffee  aanndd  LLGGBBTTQQ++  PPeeooppllee  iinn  

RRuussssiiaa

A number of LGBTQ+ people who participated in the survey 
by “Sphere” and “Coming Out” noted that they were more 
negatively affected by the “mobilization” rather than by the 
war as a whole (56%). This impact was most often charac-
terized as increased anxiety and worsening psychological 
state (82%). 23% noted that one of their relatives or friends got a 
summons (817 people), 15% noted that one of their relatives or close 
people was mobilized (535 people). 14% (518 people) indicated that 
they did not receive a summons, but there were high risks, since they 
are liable for military service, and 4% (173 people) reported that they 

33received a summons:

“After mobilization was announced, my employer sent me on leave 
so that they would not have to give me away to the authorities. We 
waited for the police and the military services every night, afraid to 
leave the house, and stayed away from our permanent address. We 

 34took a bunch of antidepressants and drank a lot of alcohol.”

The mobilization had a particularly acute impact on trans-
gender women who did not manage to change gender 
markers in their documents. Among this group, negative 
experience of interaction in Military registration and 

35
enlistment offices  (“voenkomat”) and associated psychological 
traumas (arising from transphobic insults, humiliation, psychological 
pressure, and intimidation from employees of Military registration 
and enlistment offices) are widespread. Amid the announcement 

35

33
34

     

[Sphere, Coming Out 2023, p. 39].

In Russia, each citizen with male legal gender marker is obliged to register with the 
military at the age of 17. Because of this practice, human right defenders regularly fix 
cases of abuse and violence against the youth, including those motivated by homo- and 
transphobia which are extremely wide-spread. The violence against transgender girls 
motivated by their appearance in Military registration and enlistment offices was very 
acute before the full-scale war, and it will multiply in the belligerent Russia. One of the 
examples of this violence was fixed by “Transgender Legal Defence Project”: in 2016,        
a 17 year old transgender girl was illegally diagnosed with psychiatric disorder because of 
her gender-nonconform appearance and expression by the medics of the Military 
conscription office, and because of this unprofessional diagnosis her future career as a 
teacher was broken; in addition, during the examination in the Military conscription 
office she was forced to an oral sexual act by the other conscripts, who also tried to cut 
forcely her hair [Transgender … 2018, p. 32]. However, there is still no special research 
dedicated to the Russian military conscription as a factor of violence against LGBTQ+ 
people.

[Ibid].
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Ein Jahr später, im Juli 2023, bestätigte sich die Stichhaltigkeit dieser  
Befürchtung.

Gleichzeitig wird die allgemeine Angst vor  
zunehmender Gewalt und einer Verschlechterung  
der finanziellen Situation von vielen  
Umfrageteilnehmer:innen mit zusätzlicher  
Härte empfunden — im Zusammenhang mit der  
Erkenntnis, eine diskriminierte Gruppe zu sein,  
die von der allgemeinen negativen Entwicklung  
viel stärker betroffen sein wird. 

Die Ängste von trans Personen um ihre Sicherheit stehen in direktem  
Zusammenhang mit der Zunahme ihrer Auswanderungspläne.  
Der Anstieg der Zahl der Personen, die die Absicht angaben, 
Russland umgehend (Minderheit) oder in der ferneren  
Zukunft (Mehrheit) zu verlassen, wurde am meisten durch die  
reale Verstärkung ihrer Ängste um ihre Rechte und Sicherheit  
beeinflusst: Nämlich durch die Verabschiedung des Gesetzes im Juli 2023, 
das die Änderung des gesetzlichen Geschlechtseintrages verbietet, sowie  
ebenso die Bereitstellung von medizinischer Hilfe für trans Personen im  
Rahmen von geschlechtsangleichenden Maßnahmen (siehe weitere 
Einzelheiten in Abschnitt 3.7).

Aus den Umfragen geht hervor, dass der Anteil der Ausreisenden 
unter trans Personen im Zeitraum von 2022–2023 niedrig blieb  
(bis zu 10%). Die Antworten der Ausgereisten zu ihrem psychischen
Zustand deuten darauf hin, dass bei der Auswanderung ernsthafte 
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit Diskriminierung,
Zugang zu medizinischer Versorgung und Unsicherheit über 
die Zukunft fortbestehen. 
So waren in beiden Gruppen («diejenigen, die gegangen sind») und  
(«diejenigen, die geblieben sind») die häufigsten Antwortmöglichkeiten 
«sehr schlecht, nicht zu bewältigen» und «schlecht, aber zu bewältigen».
Bei den Ausgereisten war jedoch der Anteil derjeniger, die ihren 
psychischen Zustand als «schlecht, aber ich komme zurecht»  
bezeichneten, um 10% höher, während bei den Gebliebenen die 
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 36“I thought of killing myself just to avoid mobilization.”

“Partial mobilization” creates enormous opportunities for 
arbitrariness (the facts of which have been repeatedly covered in 
media and recorded by human right defenders and lawyers). This 
means that the stigmatized social group, which in Russia 
includes LGBTQ+ people, become the subject to the same 
arbitrariness, but has serious additional risks which agg-
ravate the whole situation for them.

Because of being in the direct risks from homo- and transphobic abuse 
in the Military registration and enlistment offices, LGBTQ+ become 
vulnerable to the most brutal forms of violence. Therefore, the cases of 
such abuse require urgent advocacy actions and  constant attention of 
human right defenders. However, in 2022–2023, LGBTQ+ people in 
Russia relatively rarely faced such direct risks. As an explanation we 
could assume that queer people in Russia are aware of the danger 
posed to them by the institution of the armed forces and the 
conscription service system in their country. LGBTQ+ people are 
frequently concerned with the few legal options available to them to 
avoid compulsory military service and distance themselves from 
activities related to the military service as much as possible. 
Therefore, when analyzing the emigration patterns of queer 
people from Russia since the beginning of the war, it is 
necessary to note both the motives they share with other 

“Delo LGBT+” summarizes that in 2023 among more than 
15% of their consultations were related to the arbitrariness 
of military commissariats, 7% of judicial cases. There were 
such blatant legal cases, as kidnapping of transgender men by the 
Military registration office, and three judicial protections of 

37
transgender girls in the cases of evasion of conscription.  All these 
actions of the Military registration and enlistment offices 
are illegal, primarily because diagnosis F64.0—an analogue 
of the diagnosis “Gender Incongruence”—influences the 
medical classification and requires to recognize a person 
with this diagnosis as unfit for military service (in accordance 
with the “Schedule of Diseases”—a document regulating the category 
of fitness for military service in the Russian Federation).

of a so-called “partial mobilization,” some of them experien-
ced suicidal thoughts:

     

36
37 [Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 

[Ibid]. 

31

 36“I thought of killing myself just to avoid mobilization.”

“Delo LGBT+” summarizes that in 2023 among more than 
15% of their consultations were related to the arbitrariness 
of military commissariats, including 7% of judicial cases. 
There were such blatant legal cases, as kidnapping of transgender men 
by the Military registration office, and three judicial protections of 

37
transgender girls in the cases of evasion of conscription.  All these 
actions of the Military registration and enlistment offices 
are illegal, primarily because the diagnosis F64.0—an ana-
logue of the diagnosis “Gender Incongruence”—influences 
the medical classification and requires to recognize a person 
with this diagnosis as unfit for military service (in accordance 
with the “Schedule of Diseases”—a document regulating the category 
of fitness for military service in the Russian Federation).

“Partial mobilization” creates enormous opportunities for 
arbitrariness andabuse (the facts of which have been repeatedly 
covered in media and recorded by human right defenders and 
lawyers). This means that the stigmatized social group, which 
in Russia includes LGBTQ+ people, become the subject to 
the same arbitrariness, but has serious additional risks 
which aggravate the whole situation for them.

Because of being in the direct risks from homo- and transphobic abuse 
in the Military registration and enlistment offices, LGBTQ+ become 
vulnerable to the most brutal forms of violence. Therefore, the cases of 
such abuse require urgent advocacy actions and  constant attention of 
human right defenders. However, in 2022–2023, LGBTQ+ people in 
Russia relatively rarely faced such direct risks. As an explanation we 
could assume that queer people in Russia are aware of the danger 
posed to them by the institution of the armed forces and the 
conscription service system in their country. LGBTQ+ people are 
frequently concerned with the few legal options available to them to 
avoid compulsory military service and distance themselves from 
activities related to the military service as much as possible. 
Therefore, when analyzing the emigration patterns of queer 
people from Russia since the beginning of the war, it is 
necessary to note both the motives they share with other 

of the so-called “partial mobilization,” some of them 
experienced suicidal thoughts:
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36 [Ibid]. 

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript). 



Antwortmöglichkeit «sehr schlecht, ich komme nicht zurecht» 
vorherrschte — was unter anderem darauf hinweisen könnte, 
dass trans Personen in Russland nicht mehr wissen, was genau 
sie tun können und wie sie ihr Leben und ihre Pläne unter dem  
staatlichem Druck organisieren können. Trotz der Schwierigkeiten 
in einem anderen Land ist die Mehrheit der Befragtender Umfrage von  
Herbst 2023 der Meinung, dass sich die Ausreise positiv auf ihren  
psychischen Zustand ausgewirkt hat: 46% gaben an, dass sich ihr Zustand  
unmittelbar nach der Ausreise verbessert hat, 20%, dass er sich mit 
der Zeit verbessert hat. Nur eine Person (weniger als 1%), die an der  
Umfrage vom Herbst 2023 teilnahm, gab an, dass sie sich aufgrund der  
Auswanderung schlechter fühlte.

Nach Angaben von Sphera und Wychod sind 16% derjenigen,
die das Land verlassen haben, im Aufnahmeland mit  
Diskriminierung aufgrund ihrer sexuellen Orientierung und  
Geschlechtsidentität konfrontiert. Laut der Umfrage LGBT-
Wychod ist dieser Prozentsatz höher und liegt bei 23,4%.36 Zu 
den häufigsten Schwierigkeiten gehören: Probleme bei der 
Wohnungssuche — aufgrund von Ablehnungen homosexueller  
Paare oder Menschen mit gender-non-konformem Aussehen; 
Probleme mit dem Zugang zu notwendigen Medikamenten  
(einschließlich Präparate für die geschlechtsangleichende  
Hormontherapie); Probleme mit dem Zugang zu Unterstützung  
durch einschlägige Hilfsorganisationen; Probleme mit  
häuslicher Gewalt aufgrund von Homo- und Transfeindlichkeit.

1.6 Militarisierung des gesellschaftlichen Lebens und LGBTQ-Personen

Eine Reihe von LGBTQ-Personen, die am Monitoring von 
Sphera und LGBT-Wychod teilgenommen haben, gaben
an, dass sie von der «Mobilisierung» betroffen waren und 
nicht vom bewaffneten Konflikt als Ganzes (56%). Diese  
Auswirkung wurde am häufigsten als erhöhte Angst und  
Verschlechterung des psychischen Zustands beschrieben (82%).
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[Wychod 2022].36
Gemeint ist, dass der Arbeitgeber den Arbeitnehmer offiziell als im Urlaub befindlich verzeichnet.  
dies aber nicht der Wirklichkeit entspricht. Dies soll die Mobilisierung verhindern.

37
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social groups (principal rejection to participate in the 
aggressive war, fear of reprisals), and the idea that LGBTQ+ 
people could be the first victims of the dramatic social and 
institutional transformations taking place in the country 
under the influence of the full-scale war this country had 
begun in February 2022.

Surveys suggest that when “partial 
mobilization” was announced, LGBTQ+ 
people were aware of their direct risks of 
being involuntarily sent to war, but had also 
strong and consistent fear of the state 
security forces’ homo- and transphobic 
arbitrariness and hostility to them. At the 
same time, “partial mobilization” (which is 
still not closed de jure and de facto by the 
end of 2023) creates enormous 
opportunities for the abuse and direct 
crimes (the facts of which have been 
repeatedly covered in the media and 
recorded by human right defenders and 
lawyers). This means that a stigmatized 
group which in Russia includes LGBTQ+ 
people, if faced with the same abuses and 
crimes, have serious additional risks.
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23% der Befragten gaben an, dass jemand aus ihrem Verwandtenkreis 
und aus dem Kreis nahestehender Personen  eine Vorladung erhalten
hatte (817 Personen), 15%, dass jemand aus ihrem Verwandtenkreis 
und Kreis nahestehender Personen mobilisiert worden war (535  
Personen). 14% (518 Personen) gaben an, keine Vorladung erhalten 
zu haben, aber einem hohen Risiko ausgesetzt zu sein, weil sie wehrpflichtig 
sind, 4% (173 Personen) berichteten, eine Vorladung erhalten zu haben.
 

«Nach der Ankündigung der Mobilisierung wurde ich gemäß den 
Unterlagen in den Urlaub geschickt, damit mein Arbeitgeber mich nicht 
ausliefern musste.37 Jeden Abend warteten wir auf den Besuch eines 
Militäroffiziers bei der Polizei, wir hatten Angst, das Haus zu verlassen, 
wir versuchten, nicht an den Ort zu gehen, an dem wir gemeldet waren. 
Wir konsumierten eine große Menge von Antidepressiva und Alkohol».38

Die Mobilisierung hatte besonders akute Auswirkungen auf trans 
Frauen, denen es bislang nicht gelungen war, ihre Dokumente 
 zu ändern. In dieser Gruppe sind negative Erfahrungen mit  
Militärkommissionen sehr verbreitet (im Rahmen der obligatorischen 
Registrierung aller Bürger:innen mit einem männlichen Geschlechtseintrag 
in ihren Dokumenten im Alter von 17 Jahren), ebenso damit verbundene 
psychologische Traumata (aufgrund von transfeindlichen Beleidigungen, 
Demütigungen, psychischem Druck und Einschüchterung durch das Per-
sonal der Militärkommissionen).39 Vor dem Hintergrund der Ankündigung 
der «Teilmobilisierung» hatten einige von ihnen Selbstmordgedanken:

«Ich hatte die Absicht, Selbstmord zu begehen, um eine Mobilisierung  
zu vermeiden».40
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[Sphera, Wychod 2022, S.47].38

Aktuell ist uns keine umfängliche Studie oder Monitoring des russischen Vorladungssystems als Faktor  
von Diskriminierung und Gewalt gegenüber LGBTQ-Menschen bekannt. Eine solche Studie ist heute äußerst  
relevant, da es sich nicht nur um Menschenrechtsverletzungen, sondern auch Rechtsverletzungen gegenüber  
einer für diese Art von Vergehen zusätzlich vulnerablen Gruppe handelt. Eine solche Studie würde es erlauben,  
die vielfachen Fälle zu dokumentieren, die beispielsweise diesem, vom «Rechtshilfeprojekt für trans Menschen» 
festgehaltenen, ähneln: Im Jahr 2016 konnte eine minderjährige trans Frau aufgrund einer psychiatrischen  
Diagnose faktisch nicht im Bildungs- und Berufsbereich tätig werden. Diese Diagnose war von der medizinischen 
Kommission des Militärkommissariats aufgrund von Nicht-Übereinstimmung von äußerem Erscheinungsbild und 
Ausdruck mit dem Geschlechtseintrag gestellt worden. Während des eigentlichen Kommissionsprozesses haben 
andere Wehrpflichtige gewaltsam versucht, ihr die Haare abzuschneiden und zwangen sie zum Oralsex  
[Rechtshilfeprojekt für trans Menschen 2018, S.32]. 

39

[Sphera, Wychod 2022, S.47].40

2. A New Stage of Homophobic Politics. Legal  
Analysis of Discrimination against LGBTQ+ People in 
Russia during the Full-Scale War: Federal Law No. 479  
of December 5, 2022
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2.1. Federal Law No. 479 “On Amendments to the Code  
of Administrative Offences of the Russian Federation”:  
Legal Analysis

Against the backdrop of the aggressive war against Ukraine launched 
by the Russian authorities, Federal Law No. 479 was signed on  
December 5, 2022, with, as it is used to be practiced in Russia, a meaning- 
less title—“On Amendments to the Code of the Russian Federation 
on Administrative Offences.” 

We can surely assume that it was military failures that 
became the trigger for a new wave of homo- and trans-
phobic legislation. The legislator distracts the audience 
from the social, economic and legal instability in the 
country while trying to normalize what is happening 
as a struggle for “traditional spiritual and moral values.”  
The new discriminatory laws are a way to point out the “enemies” 
of these values   and outlining a scenario of populist politics that  
offers (depending on the circumstances and the audience) either the 
confidence in the state’s victory over the “enemies” (through a report 
on the blocking of materials with “LGBT propaganda,” or punishing 
those who are “responsible for” distribution of these materials), or a 
call to independently deal with these “enemies” (for example, through 
denunciation).

According to this act, the Code of the Russian Federation on Admin-
istrative Offenses (hereinafter referred to as the Code of Administra-
tive Offenses of the Russian Federation) includes, in particular, the 
new version of Article 6.21 “Propaganda of non-traditional sexual  
relations and (or) preferences, gender reassignment,” and in addition 
to it, with the aim of rhetorically combine LGBTQ+ and pedophilia—



Die «Teilmobilisierung» schafft enorme Möglichkeiten für Willkür 
(über die in den Medien wiederholt berichtet und die von  
Menschenrechtsaktivist:innen und Jurist:innen dokumentiert  
wurde). Dies bedeutet, dass es für eine stigmatisierte soziale 
Gruppe, zu der LGBTQ-Personen in Russland gehören,  
zusätzliche Risiken birgt, ebenjener Willkür ausgesetzt zu sein.

Die Jurist:innen von Delo LGBT+ weisen darauf hin, dass im 
Jahr 2023 mehr als 15% der Rechtsberatungen und 7% der 
Gerichtsverfahren mit der Willkür der Militärkommissariate  
zusammenhingen. Darunter befanden sich so ungeheuerliche Fälle  
wie zwei Fälle der Entführung von trans Männern durch Militär-
kommissariate und drei Fälle der gerichtlichen Verteidigung von  
trans Frauen in Strafverfahren wegen Wehrdienstverweigerung.41

All diese Handlungen sind vor allem deshalb rechtswidrig,  
weil die Diagnose F64.0, die entsprechend der Diagnose  
«Gender Nonkonformität», gestellt wird, erfordert, dass 
eine Person für wehrdienstuntauglich erklärt wird (gemäß  
der «Liste der Krankheiten» — einem Dokument zur Kategorisierung der  
Wehrdiensttauglichkeit in der Russischen Föderation).

Obwohl das unmittelbare Risiko einer willkürlichen Behandlung von 
LGBTQ-Personen durch die Militärkommission sie für schwerste Gewalt 
anfällig macht und daher umgehende juristische Vertretung und ständige 
Aufmerksamkeit von Menschenrechtsverteidiger:innen erfordert, waren 
LGBTQ-Personen in Russland im Zeitraum von 2022–2023 relativ selten 
mit direkten Risiken konfrontiert. Als grundlegende Erklärung kann man 
annehmen, dass sie sich der Gefahren bewusst sind, die ihnen durch die 
Institution der Armee und durch das Wehrpflicht-System in der Russischen 
Föderation drohen. In den meisten Fällen nutzen LGBTQ-Personen die  
wenigen vorgesehenen Möglichkeiten, sich der Wehrpflicht zu entziehen, und 
distanzieren sich so weit wie möglich von Aktivitäten im Zusammenhang  
mit den Streitkräften. Bei der Analyse der Emigrationsmuster von LGBTQ-
Personen aus Russland seit Beginn des Krieges muss daher sowohl das 
mit anderen sozialen Gruppen  gemeinsame Motiv  (Unwille an einem  
völkerrechtswidrigen Angriffsrieg teilzunehmen, Angst vor Repressionen) 
als auch die Wahrnehmung von LGBTQ-Personen, 

 [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).41
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С начала полномасштабной войны против Украины 24 
февраля 2022 г. правовое поле в России существенно 
трансформировалось. Принятые сразу после широких анти-
военных протес-тов законы об ответственности за «фейки» об 
армии (Федеральный закон от 4 марта 2022 г. № 32-ФЗ «О 
внесении изменений в Уголовный кодекс Российской Федерации 
и статьи 31 и 151 Уголовно-процессуального кодекса Российской 
Федерации») и о дискредитации вооруженных сил (Федеральный 
закон от 25 марта 2022 г. № 62-ФЗ) принципиально сократили 
возможности для публичных высказываний и адвокации. 
Неугодные власти активисты и правозащитники массово аресто-
вывались по новым статьям, в короткое время их приговаривали 
к длительным тюремным срокам (от 6 до 9 лет лишения свобо-
ды), что вызывало широкие ассоциации со «сталинским право-
судием».

1. Положение ЛГБТК-людей в России 
после 24 февраля 2022 года   

15

На фоне не только вопиющих военных преступлений в соседней 
стране, но и этой «зачистки» гражданского общества, в первой 
половине 2022 г. меньше общественного внимания уделялось 
правам ЛГБТК-людей. Однако риторика ненависти по от-
ношению к ЛГБТК-людям с самого начала войны явля-
лась важнейшей частью пропагандистской кампании по 
ее оправданию. 

Юридическое и медийное отождествление ЛГБТК-лю-
дей в России с экстремизмом в конце 2023 г. эксплици-
ровало одно из конкретных направлений речей не-
нависти — а именно, криминализацию ЛГБТК+. Исследуя 
то, как тема ЛГБТК+ в российских провластных медиа и в судо-
производстве формирует сценарии и конкретные практики 

6
власти, Александр Кондаков  останавливается на том, что медиа и 

     
6 [Kondakov 2022, p. 1–22; 77–100; 101–124].

 

11..11..  РРоосстт  ррииттооррииккии  ннееннааввииссттии
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Article 6.21.1. “Propaganda of pedophilia” and 6.21.2. “Distribution 
among minors of information that demonstrates non-traditional  
sexual relationships and (or) preferences or that can cause minors 
to want to change their gender.”

The disposition of Article 6.21 of the Code of Administrative Offenses 
of the Russian Federation recognizes as unlawful

Let us first note the fundamentally discriminatory nature 
of the formulations used. The renewed legislative system 
in the Russian Federation directly includes now a pre- 
supposition about “social inequality of traditional and non-
traditional sexual relationships”, which is flagrant in the 
21st century. 

The quoted passage is absolutely blatant from the legal view,  
because of:

Moreover, this article creates the ground for arbitrariness  
of law enforcement officials.

“dissemination of information and (or) commission of public  
actions aimed at fostering non-traditional sexual attitudes,  
the attractiveness of non-traditional sexual relations and (or)  
preferences, or gender reassignment or a distorted idea of   the  
social equivalence of traditional and non-traditional sexual  
relations and (or) preferences, or the imposition of information 
about non-traditional sexual relationships and (or) preferences  
or gender change, raising interest in such relationships and (or) 
preferences or gender change.”

изменения правоприменительной практики, розыска и наказа-
ния тех, кто совершил преступления на почве гомо- и трансфобии 
и избежал ответственности. 

8

До принятия в декабре 2022 г. так называемого «Закона о полном 
запрете ЛГБТ-пропаганды» (479-ФЗ) и в июле 2023 г. закона «О 
внесении изменений в Федеральный закон “Об актах гражданс-
кого состояния” и Федеральный закон “Об основах охраны 
здоровья граждан в Российской Федерации”» (386-ФЗ) , делаю-
щего в России де-факто и де-юре невозможными процедуры юри-
дического и медицинского гендерного перехода, правозащитные 
мониторинги были сосредоточены вокруг нескольких основных 
типов нарушения прав ЛГБТК-людей в России: 

С началом войны к ним добавились такие факторы как:

Усиление риторики ненависти, учащение слу-
чаев ее появления из-за проведения прямой 
связи между войной в Украине и борьбой про-

конверсионные практики против ЛГБТК-людей 
(включавшие похищение, незаконное удержа-
ние, незаконную медицинскую деятельность, 
пытки, причинение вреда здоровью);
нарушение трудовых прав ЛГБТК-людей (неза-
конные увольнения, дискриминация при прие-
ме на работу); 

аутинг (разглашение личной информации) и 
шантаж; 

физическое, сексуализированное и психологи-
ческое насилие в семье, на работе или со 
стороны незнакомых людей (включая 
подставные свидания); 

нарушение семейных прав (отказ в регистрации 
партнерства, отказ в усыновлении детей, неза-
конное изъятие детей из семьи органами опеки 
в связи с принадлежностью ее членов к 
ЛГБТК+); 
нарушение права на охрану здоровья (отказ 
трансгендерным людям в доступе к гендерно-
аффирмативной терапии и общей медицине; 
стигматизация ЛГБТК+ людей, живущих с 
ВИЧ). 

an expressed intention of the state to apply the 
criterion of “traditionality” or “non-traditionality” 
not to costume or calendar ritual, but to “sexual 
relations”;

изменения правоприменительной практики, розыска и наказа-
ния тех, кто совершил преступления на почве гомо- и трансфобии 
и избежал ответственности. 
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the state’s attempt to interfere in the sexual sphere;

applying the term “social inequality” to a social group,  
so that it clearly refers to Nazi and other practices  
directly prohibited by international law.
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Article 6.21.1 “Propaganda of pedophilia” and 6.21.2 “Distribution 
among minors of information that demonstrates non-traditional  
sexual relationships and (or) preferences or that can cause minors 
to want to change their gender.”

The disposition of Article 6.21 of the Code of Administrative Offenses 
of the Russian Federation recognizes as unlawful

Let us first note the fundamentally discriminatory nature 
of the formulations used. The renewed legislative system 
in the Russian Federation directly includes now a pre- 
supposition about “social inequality of traditional and non-
traditional sexual relationships”, which is flagrant in the 
21st century. 

The quoted passage is absolutely blatant from the legal view,  
because of:

Moreover, this article creates the ground for arbitrariness 
and abuse of the law enforcement officials.

“dissemination of information and (or) commission of public  
actions aimed at fostering non-traditional sexual attitudes,  
the attractiveness of non-traditional sexual relations and (or)  
preferences, or gender reassignment or a distorted idea of   the  
social equivalence of traditional and non-traditional sexual  
relations and (or) preferences, or the imposition of information 
about non-traditional sexual relationships and (or) preferences  
or gender change, raising interest in such relationships and (or) 
preferences or gender change.”

the state‘s intention expressed there to apply the 
criterion of “traditionality” or “non-traditionality” 
not to costume or calendar ritual, but to “sexual 
relations”;

the state’s attempt to interfere in the sexual sphere;

the term “social inequality“ applied to to a social group,  
so that it clearly refers to Nazi and other practices  
directly prohibited by international law.



dass die Praktiken der Verletzung ihrer Rechte in direktem Zusammenhang 
mit den institutionellen Veränderungen stehen, die im Land unter dem 
Einfluss des Krieges stattfinden, beachtet werden.
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Umfragen lassen annehmen, dass bei der  
Ankündigung der «Teilmobilisierung» für  
LGBTQ-Personen nicht das Bewusstsein für ihr  
unmittelbares Risiko einer unfreiwilligen Einberufung 
im Vordergrund stand, sondern die Angst vor der  
Willkür staatlicher Machtstrukturen. Dabei schafft  
die «Teilmobilisierung», wie bereits erwähnt, enorme 
Möglichkeiten für Willkür gegen LGBTQ-Personen, 
(über die in den Medien wiederholt berichtet wurde 
und die von Menschenrechtsaktivist:innen und  
Jurist:innen dokumentiert wurden). Dies bedeutet, 
dass eine stigmatisierte soziale Gruppe, zu der in  
Russland insbesondere  LGBTQ-Personen gehören, 
der gleichen Willkür ausgesetzt ist, was zusätzliche 
Risiken birgt.

If its previous version prohibited “propaganda among minors,”  
now such unclear and wide range of activities as “dissemination 
of information” and “public actions” among an unspecified circle of 
people is prohibited—that is, almost any public statements related to 
LGBTQ+ people.

It is also noteworthy that a potential damage, even imagi- 
nary, is excluded from the scope of the article. If earlier, 
at least in judicial acts, the purpose of the legislative ban was 
defined—namely, the protection of children from information 
which was supposedly “harmful to their health and development,” 
now this feature is not taken into account at all.

According to the new edition of the article, Propaganda 
is recognized as both “dissemination of information” 
and other “public actions”—which, in the extreme, 
can mean almost anything. Whether two people live in the 
same apartment, run a joint household, walk down the street  
holding hands, or whether a person is simply dressed “un 
conventionally,” in the opinion of a biased observer—all this, if  
desired, can be interpreted as

or as “the imposition of information about non-traditional 
sexual relationships and (or) preferences or gender reassignment, 
raising interest in such relationships and (or) preferences 
of gender reassignment.”

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
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3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 
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22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

It is remarkable that in this innovation  
the Russian authorities seek to deprive  
the subjectivity of all its citizens: LGBTQ+ 
people are directly declared to be “socially 
unequal,” and all the others are equated with 
minors who are not allowed to seek, receive 
and disseminate information on their own.
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2. Eine neue Etappe homofeindlicher Politik.  
Rechtliche Analyse der Diskriminierung  
von LGBTQ-Menschen in Russland vor dem  
Hintergrund des vollumfänglichen Krieges  
in der Ukraine: Föderales Gesetz Nr. 479  
vom 05.12.2022.
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2.1 Analyse der Neuerungen in der homofeindlichen  
Gesetzgebung in Russland

Vor dem Hintergrund des aggressiven Krieges der russischen Regierung  
gegen die Ukraine wurde mit dem am 5. Dezember 2022 unterzeichneten 
Föderalen Gesetz Nr. 479 eine neue Etappe der homofeindlichen Politik und 
Diskriminierung von LGBTQ-Personen eingeleitet. Das Gesetz trägt, wie in  
Russland häufig praktiziert, einen nichtssagenden Titel: «Über die  
Einführung von Änderungen in das Gesetzbuch der Russischen Föderation 
über Ordnungswidrigkeiten».

Man kann durchaus davon ausgehen, dass gerade die  
militärischen Rückschläge Auslöser für eine neue Welle homo- 
und transfeindlicher Gesetze waren. Der Gesetzgeber lenkt von 
der sozialen, wirtschaftlichen und rechtlichen Instabilität des 
Landes ab und versucht zugleich,  die Ereignisse als Kampf für 
«traditionelle Werte» zu normalisieren. Diskriminierende Gesetze 
dienen als mögliches Mittel, um auf «Feind:innen» dieser Werte hinzuweisen 
und ein populistisches politisches Szenario zu skizzieren. Dieses Szenario 
bietet je nach Umständen und Publikum entweder Besänftigung durch den 
Sieg des Staates über die «Feind:innen» (etwa durch einen Bericht über 
die Sperrung von Materialien mit «LGBT-Propaganda» und die Bestrafung 
derjeniger, die sich ihrer Verbreitung «schuldig» gemacht haben) oder den 
Aufruf, sich eigenmächtig mit diesen «Feind:innen» auseinanderzusetzen 
(beispielsweise durch Denunziation).

The legal practice shows that such a desire regularly arises among 
law enforcement officers. In the Resolution of the Basmanny District 
Court of Moscow in case No. 5-1881/21, the description of the  
objective side of the offense is literally built on the following value 
judgments:

2.2 Latest Trends in Judicial Practice of Prosecution  
for “Propaganda of Non-Traditional Values”: Legal Analysis
 

One of the most remarkable innovations of Article 6.21 of  The Code 
of Administrative Offenses of the Russian Federation is 
that it actually nullifies, although does not directly cancel, 
the effect of previously adopted acts of the highest judicial 
institutions—the Constitutional Court and the Supreme 
Court. Being discriminatory in its essence, these acts  
limited the arbitrariness in some grade, just because of its 
legal character. It relates first and foremost to the following acts: 
Ruling of the Constitutional Court of the Russian Federation, from 
January 19, 2010 No151-О-О, and Ruling of the Judicial Collegium 
for Administrative Cases of the Armed Forces of the Russian Federa-
tion, from August 15, 2012 No.1-APG12-11).

Thus, in the paragraph 3 of the Determination of the Constitutional 
Court, it was stated that
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“a young man in a pantsuit (green vest, black jacket and pink  
trousers) with long hair and makeup, painted nails, in an image 
that is culturally in Russia not corresponding to the 
image of a man of traditional sexual orientation.”

“the prohibition propaganda as itself—as targeted and  
uncontrolled dissemination of information that can harm  
health, moral and spiritual development, including the formation  
of distorted ideas about the social equivalence of traditional and  
non-traditional marriage relationships—among persons who are  
unable to evaluate independently and critically such information  
due to their age, cannot be considered as violating the constitutional 
rights of citizens.”
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Gemäß diesem Gesetz enthält das Gesetzbuch der Russischen Föderation 
über Ordnungswidrigkeiten eine neue Fassung des Artikels 6.21  
«Propaganda für nicht-traditionelle sexuelle Beziehungen und (oder) 
Vorlieben, Geschlechtsumwandlung». In ihrer Erweiterung werden 
LGBTQ+ und Pädophilie rhetorisch vereint durch die Artikel 6.21.1.  
«Propaganda für Pädophilie» und 6.21.2. «Verbreitung von Informationen 
unter Minderjährigen, die nicht-traditionelle sexuelle Beziehungen und 
(oder) Präferenzen zeigen und (oder) geeignet sind, bei Minderjährigen  
den Wunsch nach einer Geschlechtsumwandlung hervorzurufen».

Gemäß Artikel 6.21 des GOW RF gilt Folgendes als rechtswidrig:

Zunächst einmal ist der grundsätzlich diskriminierende  
Charakter der verwendeten Formulierung zu beachten. Der  
Gesetzgeber postuliert hier Artikel offen eine für das 21. Jahrhundert 
eigentlich undenkbare Maxime über die «soziale Ungleichheit von 
traditionellen und nicht-traditionellen sexuellen Beziehungen».

Buchstäblich alles daran ist eklatant rechtswidrig:

«Verbreitung von Informationen und (oder) Begehung öffentlicher 
Handlungen, die darauf abzielen, nicht-traditionelle sexuelle Einstel-
lungen, die Attraktivität nicht-traditioneller sexueller Beziehungen 
und (oder) Präferenzen oder Geschlechtsumwandlungen oder eine 
verzerrte Vorstellung von der sozialen Gleichwertigkeit traditioneller 
und nicht-traditioneller sexueller Beziehungen und (oder) Präferenzen 
oder Geschlechtsumwandlungen zu fördern, oder das Aufdrängen von 
Informationen über nicht-traditionelle sexuelle Beziehungen und (oder) 
Präferenzen oder über eine Geschlechtsumwandlung, die das Interesse 
an solchen Beziehungen und (oder) Präferenzen oder an einer  
Geschlechtsumwandlung wecken».

Die Anwendung des Kriteriums «traditionell» oder 
«nicht traditionell» nicht auf eine Tracht oder einen 
kalendarischen Brauch, sondern auf «sexuelle  
Beziehungen» bezogen; 

Der Versuch des Staates, sich in das Sexualleben  
der Menschen einzumischen; 

This situation implied at least some theoretical opportunity to pro-
tect the rights of LGBTQ+ people and allowed attorneys to demand 
the proofs and evidences for each of the abovementioned traits of 
“LGBT propaganda.” In the same paragraph, it was also noted that

It followed from the Supreme Court Ruling that not all public 
actions can be recognized as propaganda—and thus its prohibition 
“does not interfere with the right to receive and disseminate 
information of general, neutral content about homosexuality, 
or to hold public events.”

Since in the renewed Article 6.21 of the Code of Administra-
tive Offenses the ban of  “LGBT propaganda” was spread 
over an indefinite circle of people, even these decisions of 
the highest courts may not be applied (since they relate 
to an obsolete norm)—so that the courts do not need in 
any justifications for why this or that information about 
LGBTQ+ falls specifically under the criteria of “propaganda.” 
Although the courts continue citing these acts, its significance is  
now reduced to the minimum. The criteria for “LGBT propaganda” 
set out in the cited acts of the highest judicial institutions are simply 
ignored in the court decisions of 2023.

Moreover, the judicial acts adopted in 2023 tend towards an extreme 
simplification. For instance, the only information indicated in 
the court verdict issued by Tverskoy District Court in Moscow  
(№5-920/2023, August 14, 2023) were:
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“Such restrictions do not consolidate any measures aimed  
at prohibiting homosexuality or its official condemnation,  
do not contain signs of discrimination, and by their very nature  
do not allow excessive actions of public authorities.”

“the guilty of an offense is confirmed by the following written evidence 
examined at the court hearing:

изменения правоприменительной практики, розыска и наказа-
ния тех, кто совершил преступления на почве гомо- и трансфобии 
и избежал ответственности. 

8

До принятия в декабре 2022 г. так называемого «Закона о полном 
запрете ЛГБТ-пропаганды» (479-ФЗ) и в июле 2023 г. закона «О 
внесении изменений в Федеральный закон “Об актах гражданс-
кого состояния” и Федеральный закон “Об основах охраны 
здоровья граждан в Российской Федерации”» (386-ФЗ) , делаю-
щего в России де-факто и де-юре невозможными процедуры юри-
дического и медицинского гендерного перехода, правозащитные 
мониторинги были сосредоточены вокруг нескольких основных 
типов нарушения прав ЛГБТК-людей в России: 

С началом войны к ним добавились такие факторы как:

Усиление риторики ненависти, учащение слу-
чаев ее появления из-за проведения прямой 
связи между войной в Украине и борьбой про-

конверсионные практики против ЛГБТК-людей 
(включавшие похищение, незаконное удержа-
ние, незаконную медицинскую деятельность, 
пытки, причинение вреда здоровью);
нарушение трудовых прав ЛГБТК-людей (неза-
конные увольнения, дискриминация при прие-
ме на работу); 

аутинг (разглашение личной информации) и 
шантаж; 

физическое, сексуализированное и психологи-
ческое насилие в семье, на работе или со 
стороны незнакомых людей (включая 
подставные свидания); 

нарушение семейных прав (отказ в регистрации 
партнерства, отказ в усыновлении детей, неза-
конное изъятие детей из семьи органами опеки 
в связи с принадлежностью ее членов к 
ЛГБТК+); 
нарушение права на охрану здоровья (отказ 
трансгендерным людям в доступе к гендерно-
аффирмативной терапии и общей медицине; 
стигматизация ЛГБТК+ людей, живущих с 
ВИЧ). 

     a resolution to initiate a case of an administrative offense,  
according to which on May 26, 2023, while browsing the Internet,  
employees of the Center for Specialized Execution of the Main  
Directorate of the Ministry of Internal Affairs of Russia were  
identified [Full Name]] who <...> posted in his channel the public  
access informational posts containing propaganda of gender  
reassignment, non-traditional sexual relations and preferences,
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do not contain signs of discrimination, and by their very nature  
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“the guilty of an offense is confirmed by the following written evidence 
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Anwendung des Konzepts «soziale Geringwertigkeit» auf eine 
soziale Gruppe, was eindeutig auf nationalsozialistische und 
andere durch das internationale Völkerrecht ausdrücklich  
verbotene Praktiken verweist.

Außerdem schafft dieser Artikel eine Grundlage für Willkür der 
Strafverfolger:innen. Während die frühere Version «Propaganda unter 
Minderjährigen» verbot, verbietet der Artikel nun die «Verbreitung von 
Informationen» und «öffentliche Handlungen» unter einer unbestimmten 
Anzahl von Personen — das heißt praktisch jede öffentliche Äußerung über 
LGBTQ-Personen.

Es ist bemerkenswert, dass der potenzielle Schaden, möge es sogar 
ein imaginärer sein, aus dem Anwendungsbereich des Artikels 
herausgenommen wurde. Wurde früher, zumindest in Gerichtsakten, 
auf den Zweck des gesetzlichen Verbots hingewiesen, nämlich Kinder vor 
Informationen zu schützen, die angeblich «schädlich für ihre Gesundheit 
und Entwicklung» sind, so wird dieses Attribut jetzt überhaupt nicht mehr 
berücksichtigt.

Nach dem neuen Wortlaut des Artikels gilt als Propaganda  
sowohl die «Verbreitung von Informationen» als auch andere  
«öffentliche Handlungen» — was im Extremfall praktisch als 
fast alles verstanden werden kann. Ob zwei Menschen in derselben  
Wohnung leben, einen gemeinsamen Haushalt führen, händchenhaltend  
die Straße entlang gehen oder sich der Mensch nach Meinung  
voreingenommener Beobachter:innen einfach «unkonventionell» kleidet — 
all dies kann nach Belieben ausgelegt werden als

Es ist bezeichnend, dass die russischen Behörden mit 
dieser Neuerung versuchen, allen Bürger:innen die 
Subjektivität zu entziehen: LGBTQ-Personen werden 
ausdrücklich als «sozial ungleich» eingestuft, während 
alle anderen mit Minderjährigen gleichgesetzt werden, 
denen es nicht erlaubt ist, selbstständig Informationen 
zu suchen, zu empfangen und zu verbreiten.
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    an appeal from the Safe Internet League to the General Prosecutor  
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At the same time, in 2023, the amount of trials on “pro-
paganda of non-traditional sexual relations” sufficiently  
increased in comparison with the previous years. If there 
were only 22 judicial cases considered under Article 6.21 of the 
Code of Administrative Offenses of the Russian Federation, and 16  
indictments issued in total, whereas 73 cases were received by the 
courts in 2023.

2.3 Latest Trends in Judicial Practice of Prosecution  
for “Propaganda of Non-Traditional Values”: Legal Analysis
 

Let us draw attention to the fact that both individuals and officials 
are the subjects of liability—which implies a fine in the amount of  
1 million rubles (around 10 000 Euros), and with the use of the media 
and/or the Internet—up to 5 million rubles (around 50 000 Euros). 
Administrative suspension of activities is also provided for the legal 
entities blamed for the “LGBT propaganda.” The introduction of 
such sanctions became a new stage in Russian censorship 
policy: it is an attempt to reshape the cultural and informa-
tional landscape.

The first episode of this stage was the lawsuit by the Department of the 
Ministry of Internal Affairs for the Golyanovo district of Moscow against 
the publishing house “Popcorn Books”, in the case of  “propaganda of non 
-traditional sexual relations.” The reason for the lawsuit was the the
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«die Begehung von öffentlichen Handlungen, die darauf  
abzielen, nicht-traditionelle sexuelle Einstellungen, die Attraktivität 
nicht-traditioneller sexueller Beziehungen und (oder) Vorlieben oder 
einer Geschlechtsumwandlung oder eine verzerrte Vorstellung  
von der sozialen Gleichwertigkeit traditioneller und nicht- 
traditioneller sexueller Beziehungen zu fördern».

oder als «Aufdrängen von Informationen über nicht-traditionelle sexuelle 
Beziehungen und (oder) Vorlieben oder eine Geschlechtsumwandlung, die 
das Interesse an solchen Beziehungen und (oder) Vorlieben oder an einer 
Geschlechtsumwandlung wecken».

Die gerichtliche Praxis zeigt, dass ein solcher Wunsch bei den Strafverfolger:innen 
regelmäßig aufkommt. Im Beschluss des Moskauer Bezirksgerichts  
Basmanny in der Rechtssache Nr. 5-1881/21 ist die Beschreibung der  
objektiven Seite der Straftat wörtlich auf solchen Werturteilen aufgebaut:

«Ein junger Mann im Hosenanzug (mit grüner Weste, schwarzer Jacke 
und rosafarbener Hose) mit langen Haaren und Make-up, lackierten 
Nägeln, in einer Weise, die in Russland kulturell nicht dem  
Bild eines Mannes mit traditioneller sexueller Orientierung 
entspricht»

2.2 Jüngste Tendenzen bei der Verfolgung von «Propaganda  
für nicht-traditionelle Werte»: Rechtliche Analyse 

Die Neuerung von Artikel 6.21 des GOW RF hebt zwar nicht direkt die  
Wirkung früher verabschiedeter Rechtsakte der höchsten Gerichtsorgane – 
des Verfassungsgerichts und des Obersten Gerichtshofs — auf, setzt diese 
aber faktisch außer Kraft. Während sie ihrem Wesen nach diskriminierend 
waren, schränkten diese Artikel aufgrund ihrer Rechtsnatur die Willkür  
zumindest etwas ein.

Primär geht es um zwei solcher Rechtsakte: Den Beschluss des  
Verfassungsgerichts der Russischen Föderation vom 19. Januar 2010  
№ 151-O-O und den Beschluss des Gerichtsausschusses für Ordnungs- 
widrigkeiten des Obersten Gerichts der Russischen Föderation vom  
15. August 2012 № 1-APG12-11).
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      the availability of information aimed at creating a distorted 
idea of   the social equivalence of traditional and non- 
traditional sexual relationships, preferences and attitudes;

book “Summer in a Young Pioneer’s Tie” by Elena Malisova and 
Katerina Silvanova issued by the publishing house and describing 
the relationships between pioneer and his counselor in 1986. This 
book became one of the best-selling novels in Russia in 2022.

This was followed by a series of administrative cases regarding online 
cinemas. Any appearance of an LGBTQ+ character in a film 
broadcasted by an online cinema, even for a few seconds, 
turns into grounds for administrative liability, which 
leads to fine and blocking of an Internet resource (Cases  
05-0835/2023, 05-0566/2023, 05-0920/ 2023, etc.) Blocking after 
judicial decision is directly prescribed by a new regulatory act, namely 
the Order of the Federal Service for Supervision of Communications,  
Information Technologies and Mass Communications (Roskomnadzor) 
dated February 27, 2023 No.25. This document got a completely  
unreadable title:

39

“On approval of the Criteria for evaluating materials and (or)  
information necessary for the Federal Service for Supervision  
in the Sphere of Communications, Information Technology and Mass  
Communications to make decisions that are the basis for the inclusion 
of domain names and (or) indexes of website pages on the information 
and telecommunications network on the Internet, as well as network 
addresses that allow you to identify sites on the Internet information 
and telecommunications network “Internet” and network addresses 
that allow identifying sites on the information and telecommunica- 
tions network “Internet” containing information the distribution  
of which is prohibited in the Russian Federation.”

According to this order, Roskomnadzor blocks the Internet-resources 
meeting at least one of the following criteria:

изменения правоприменительной практики, розыска и наказа-
ния тех, кто совершил преступления на почве гомо- и трансфобии 
и избежал ответственности. 
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So heißt es in Absatz 3 der Entscheidung des Verfassungsgerichts, dass

Dadurch wurde zumindest ein gewisser Spielraum für den Schutz der  
Rechte von LGBTQ-Personen geschaffen, indem Anwält:innen von den  
staatlichen Behörden Beweise für alle oben genannten Punkte verlangen 
können. Es wurde auch angemerkt, dass

Aus dem Beschluss des Obersten Gerichtshofs geht klar hervor, dass nicht 
jede öffentliche Aktion als Propaganda anerkannt werden kann — und somit

Seit der Verabschiedung einer neuen Fassung von Artikel 6.21 
des GOW, der «Propaganda» vor einer unbestimmten Anzahl von 
Personen verbietet, können selbst diese Entscheidungen höherer

«Das bloße Verbot von Propaganda — als Tätigkeit der gezielten und 
unkontrollierten Verbreitung von Informationen, die in der Lage sind, 
der Gesundheit, der moralischen und geistigen Entwicklung zu schaden, 
einschließlich der Bildung verzerrter Vorstellungen über die soziale 
Gleichwertigkeit traditioneller und nicht-traditioneller ehelicher  
Beziehungen — bei Personen, die aufgrund ihres Alters nicht in der  
Lage sind, solche Informationen selbstständig kritisch zu beurteilen, 
kann nicht als Verletzung der verfassungsmäßigen Rechte der  
Bürger:innen angesehen werden».

«solche Beschränkungen keine Maßnahmen beinhalten,  
die darauf abzielen, Homosexualität zu verbieten oder offiziell  
zu rügen, sie enthalten keine Anzeichen von Diskriminierung  
und erlauben aufgrund ihrer Bedeutung keine übermäßigen  
Handlungen der öffentlichen Hand». 

«verhindert [das Verbot] nicht die Verwirklichung des Rechts,  
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конверсионные практики против ЛГБТК-людей 
(включавшие похищение, незаконное удержа-
ние, незаконную медицинскую деятельность, 
пытки, причинение вреда здоровью);
нарушение трудовых прав ЛГБТК-людей (неза-
конные увольнения, дискриминация при прие-
ме на работу); 

аутинг (разглашение личной информации) и 
шантаж; 

физическое, сексуализированное и психологи-
ческое насилие в семье, на работе или со 
стороны незнакомых людей (включая 
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As could be seen from the material cited, any mention of LGBTQ+ 
person or relationships between LGBTQ+ people that does 
not include a negative assessment fits these criteria. From 
September 1 to September 4, 2023 (that is, in two business days), 
Roskomnadzor sent 45 notifications demanding the removal of such 
content. Materials were removed from 22 resources; 23 web-pages 
which refused to comply with the demands and to remove “prohibited 
materials” were blocked. Additionally, in September 2023, Roskom-
nadzor blocked the popular LGBTQ+ dating app Hornet.

In these circumstances, Russian publishing houses and 
other independent cultural organizations are faced with 
a difficult choice—to engage constantly in self-censorship, 
or to cease their activities in the territory of the Russian  
Federation.

It is significant that in judicial practice the requirement to 
meet the “criteria of LGBT propaganda” by Roskomnadzor 
can be applied not only to publications, but also to personal 
statements made in everyday situations.
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«Die Schuld von [vollständiger Name] an der Begehung der  
Straftat wird durch die folgenden schriftlichen Beweise bestätigt,  
die bei der Gerichtsverhandlung geprüft wurden:

     Die Entscheidung, ein Verfahren wegen einer Ordnungswidrigkeit  
einzuleiten, wonach am 26. Mai 2023 Mitarbeitende der Zentraldirektion 
zur Bekämpfung von Extremismus des russischen Innenministeriums beim 
Durchsuchen des Internets [vollständiger Name] ermittelt, der auf seinem 
Kanal <...> öffentlich zugängliche Posts mit Informationen veröffentlicht 
hatte, welche Propaganda für Geschlechtsumwandlung, nicht- 
traditionelle sexuelle Beziehungen und Vorlieben, Aufforderungen zur  
Geschlechtsänderung und zu nicht-traditionellen sexuellen Beziehungen 
und Vorlieben, Auferlegung von Informationen über nicht-traditionelle 
sexuelle Beziehungen und Vorlieben, über Geschlechtsänderung  
enthalten, mit Ausnahme der in Art. 6.21.1 des Gesetzbuchs über  
Ordnungswidrigkeiten der Russischen Föderation vorgesehenen Fälle;

     Das Schreiben der Liga für ein sicheres Internet an die  
Generalstaatsanwaltschaft der Russischen Föderation;

     Durch den Bericht des Fahndungsbeamten über  
den Urheber der Benutzerseite;

     Untersuchung der Internetquelle vom 26.05.2023 mit  
Screenshots der Veröffentlichungen von [vollständiger Name];

    Bescheinigung über die Polizeirecherche vom 07.06.2023».

Gerichte (da sie sich auf eine nicht mehr geltende Rechtsnorm 
beziehen) — die eine Begründung dafür beinhalten, warum diese 
oder jene Information über LGBTQ-Personen unter die Kriterien 
der «Propaganda» fällt — nicht mehr angewendet werden. Obwohl 
sich die Gerichte in ihren Urteilen aus Gewohnheit immer noch auf diese 
Rechtsakte berufen, ist ihre Durchsetzungskraft auf ein Minimum reduziert 
worden. Die Kriterien für «rechtswidrige Propaganda», die in den zitierten 
Gesetzen der höchsten Gerichtsinstanzen festgelegt sind, werden in den  
Gerichtsentscheidungen von 2023 einfach ignoriert.

Darüber hinaus ist in den im Jahr 2023 erlassenen Rechtsakten eine  
Tendenz zur extremen Vereinfachung festzustellen, wenn sich das Gericht 
nicht einmal die Mühe macht, eine Begründung zu geben. So beschränkt sich 
das Gericht in der Entscheidung des Moskauer Bezirksgerichts Twerskoj in 
der Rechtssache Nr. 5-920/2023 vom 14. August 2023 auf die Feststellung:
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Lawyers of the project “Delo LGBT+” draw attention to the court 
decision, which qualified as “LGBT propaganda” a  neutral-positive 
personal opinion about LGBTQ+ people, expressed in a private  
conversation, which contained no calling for any action, but included 
no condemnation of queer people.38 The administrative sentence was 
imposed for the following statements made in an everyday situation 
—during a break between classes at the university:

This example indicates not only the fact that the culture  
of denunciation has grown in Russia, but also that even  
private expression of opinion is now a subject of state  
control.
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“LGBT should not be prohibited in Russia;”
“LGBTQ+ is the norm, based on research and science;”
“Gender reassignment is good if you feel like you don’t belong to your 
gender.” 39

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

This circumstance is especially dangerous for 
LGBTQ+ people themselves, since it means the 
normalization of control over all spheres of their 
lives. In other words, it is impossible to find  
a sphere autonomous from publicity in which 
queer people would be guaranteed to remain  
safe from accusations—in disseminating “LGBT  
propaganda,” and then—the information  
about “extremist movement.”
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В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

2.4 Murders on the Ground of Homo- and Transphobia:  
Normalization of Hate Crimes against LGBTQ+ People  
in the Russian Federation

Since LGBTQ+ people in Russia are less likely to report crimes against 
them to the police, whereas the police officers ubiquitously refuse to 
help LGBTQ+ people, it cannot be said that we fully understand the 
scale of crimes against LGBTQ+ people in Russia. 

[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript)39

(Resolution on case No. 5-287/2023 on administrative offense by the magistrate 
judge of judicial district No. 8 of the Nizhny Novgorod dated 05/12/2023).
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Lawyers of the project “Delo LGBT+” draw attention to the court 
decision, which qualified as “LGBT propaganda” a  neutral-positive 
personal opinion about LGBTQ+ people, expressed in a private  
conversation, which contained no calling for any action, but included 
no condemnation of queer people.38 The administrative sentence was 
imposed for the following statements made in an everyday situation 
—during a break between classes at the university:

This example indicates not only the fact that the culture  
of denunciation has grown in Russia, but also that even  
private expression of opinion is now a subject of state  
control.
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“LGBT should not be prohibited in Russia;”
“LGBTQ+ is the norm, based on research and science;”
“Gender reassignment is good if you feel like you don’t belong to your 
gender.” 39

This circumstance is especially dangerous for 
LGBTQ+ people themselves, since it means the 
normalization of control over all spheres of their 
lives. In other words, it is impossible to find  
a sphere autonomous from publicity in which 
queer people would be guaranteed to remain  
safe from accusations—in disseminating “LGBT  
propaganda,” and then—the information  
about “extremist movement.”
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(Resolution on case No. 5-287/2023 on administrative offense by the magistrate 
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Gleichzeitig ist im Jahr 2023 bei den russischen Gerichten ein deutlicher 
Anstieg der Ordnungswidrigkeitsverfahren wegen «Propaganda für nicht-
traditionelle sexuelle Beziehungen» im Vergleich zu den Vorjahren zu  
verzeichnen. Wurden im Jahr 2022 nach Artikel 6.21 des GOW RF 22  
Ordnungswidrigkeitsverfahren geprüft und 16 Anklagen erhoben, so waren 
es im Dezember 2023 bereits 73 derartige Verfahren, von denen 27 zu  
Geldstrafen oder Festnahmen (sog. administrative; bis zu 30 Tagen)  
führten. Dabei enthielten die meisten der abgeschlossenen Verfahren  
formale Fehler.

2.3 Rechtliche Verankerung der staatlichen homo- und transfeindlichen 
Informationspolitik. Homo- und transfeindliche Zensur

Betrachten wir die Tatsache, dass sowohl Einzelpersonen, als auch  
Beamt:innen und juristische Personen mit einer Geldstrafe von einer Million 
Rubel und bei der Nutzung von Massenmedien und/oder des Internets mit 
bis zu fünf Millionen Rubel belegt werden können. Für juristische Personen 
gilt außerdem eine administrative Aussetzung der Tätigkeit. Die Einführung 
solcher Sanktionen wurde zu einer neuen Etappe in der russischen 
Zensurpolitik; zu einem Versuch, die Kulturlandschaft neu zu  
gestalten.

Das erste war ein Verfahren wegen Propagierung «nicht-traditioneller  
sexueller Beziehungen», das von der Moskauer Bezirksabteilung des  
Innenministeriums in Goljanowo gegen den Verlag Popcorn Books eingeleitet 
wurde. Dies erfolgte im Zusammenhang mit der Veröffentlichung des  
Buches «Ein Sommer im Pionierhalstuch» von Elena Malisowa und Katerina 
Silwanowa. Das Buch handelt von der Beziehung zwischen einem Pionier 
und einem Gruppenleiter im Jahr 1986 und wurde im Jahr 2022 zu einem 
der meistverkauften Romane in Russland. Daraufhin folgten eine Reihe von 
Ordnungswidrigkeitsverfahren gegen Streamingdienste.

Jedes Erscheinen einer LGBTQ-Figur in einem Film, das von  
einem Online-Streamingdienst ausgestrahlt wird, sei es nur 
für einige Sekunden, wird zu einem Grund, ein Strafverfahren  
wegen Ordnungswidrigkeit einzuleiten und den Verstoß mit  
einer Geldstrafe und der Sperrung der Internetquelle zu ahnden
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However, even the available data is sufficient to conclude 
that the rhetoric of hatred used in state media campaigns 
and the discriminatory laws is being integrated into the 
practice of courts and legal enforcement.

The number of violent crimes against LGBTQ+ people  
because of homo- and transphobia, including serious 
crimes, in particular murders, is constantly growing. Such 
crimes are much worse investigated and classified, as it is 
required by law in case of the crimes committed under the 
hate motives of a social group. In addition, it is already possible 
to trace cases when the jury acquits the killer of the queer person 
(as was the case, in particular, in the Basmanny Court of Moscow, in 
case No. 01-0042/2020 on charges of A.B. for the murder of R.E.) In  
other cases, courts directly indicate in their sentences that the victim’s 
statement about his sexual orientation or gender identity is a  
mitigating circumstance, and it results in a less severe punishment to 
the culprit.

As Evgeniy Shtorn points out, heterosexuality as a system of power 
relations requires special cruelty from criminals in order to maintain 
their status as normative sexuality.40 Therefore, some of the analyzed 
cases demonstrate a high degree of violence. In several cases, murder 
was not enough to “punish” the victim for violating the boundaries 
of sexuality — and the culprit had to demonstrate that the sanctions 
relate specifica lly to the sphere of sexuality through the outrage:

At the same time, the culprit often does not consider his 
action as a problem: he believes in his task to protect the 
already existing order of heterosexuality, and he does not 
consider his actions as a crime. In accordance with this logic, 
the criminal rushes to notify his close friends or relatives about what 
he has done, seeking for their support or for some kind of symbolic 
justification, which is based for him on the heteronormative system of 
power relations and a necessity to implement it.
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“He decided that [Full Name] because of his behavior did not deserve 
to be a man and cut off his scrotum and penis, then placed the scrotum 
and penis on his face.”

[Shtorn 2018].40
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(Fall Nummer 05-0835/2023, 05-0566/2023, 05-0920/2023, usw.). 
Für die Sperrung einer Internetressource ist in diesem Fall eine neue  
Rechtsvorschrift vorgesehen, nämlich in der Verordnung des Föderalen Dienstes 
für die Überwachung von Kommunikation, Informationstechnologie und  
Massenkommunikation (Roskomnadzor) vom 27. Februar 2023 N 25 mit 
dem absolut unlesbaren Titel:

Gemäß dieser Anordnung sperrt Roskomnadzor Ressourcen im Internet,  
die mindestens eines der folgenden Kriterien erfüllen:

«Über die Genehmigung von Kriterien für die Bewertung von  
Materialien und (oder) Informationen, die für den Föderalen Dienst  
für die Überwachung im Bereich der Kommunikation, der  
Informationstechnologien und der Massenmedien erforderlich sind,  
um Entscheidungen zu treffen, die die Grundlage für die Aufnahme  
in das einheitliche automatisierte Informationssystem „Einheitliches  
Register der Domain-Namen, Weblinks” von Domain-Namen und 
(oder) Weblinks im Informations- und Telekommunikationsnetz  
„Internet” sowie von Netzadressen bilden, die die Identifizierung von 
Webseiten im Informations- und Telekommunikationsnetz „Internet”  
ermöglichen, und die Informationen beinhalten, deren Verbreitung  
in der Russischen Föderation verboten sind».

     «Verfügbarkeit von Informationen, die darauf abzielen, von 
der Attraktivität nicht-traditioneller sexueller Beziehungen sowie  
von Präferenzen und Einstellungen zu überzeugen, einschließlich der  
Darstellung eines positiven Bildes von Personen in nicht-traditionellen 
sexuellen Beziehungen in Verbindung mit ihren nicht-traditionellen  
sexuellen Präferenzen, Einstellungen oder der Äußerung einer 
positiven Bewertung oder der Billigung nicht-traditioneller 
sexueller Beziehungen, Präferen  zen und Einstellungen;
      Verfügbarkeit von Informationen, die darauf abzielen, eine  
verzerrte Vorstellung von der sozialen Gleichwertigkeit  
traditioneller und nicht-traditioneller sexueller Beziehungen, 
Vorlieben und Haltungen zu vermitteln;
      Verfügbarkeit von Informationen, die die Ablehnung traditioneller 
sexueller Beziehungen, Vorlieben und Einstellungen zugunsten von 
nicht-traditionellen sexuellen Beziehungen, Vorlieben  
und Einstellungen rechtfertigen;
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The accused are trying to justify their actions by pointing to 
the victim’s homosexuality, insisting on the “immorality,” 
“depravity,” and “danger” of the very fact of this person’s 
belonging to LGBTQ+. And the court in some cases takes 
this into account, mitigating the punishment. Evgeny Shtorn 
cites a completely egregious case when the appeal ruling of the judicial 
panel for criminal cases of the Supreme Court of the Republic of  
Mordovia dated July 19, 2016 in case 1-75/2016 was recognized as 
mitigating the punishment of E.D.K. (provided for in the paragraph 
“h” of the part 1 of Article 61 of the Criminal Code of the Russian 
Federation) such a circumstance as the “immorality of the behavior 
of the victim, which was the reason for the crime.” Appointed E.D.K. 
under Part 1 of Article 105 of the Criminal Code of the Russian  
Federation, the punishment was reduced to 8 years and 3 months of 
imprisonment; the rest of the sentence was left unchanged.41

This means that the institution of justice in Russia 
recognizes the right of the criminal to determine 
the norms of sexuality. The degradation of the  
judicial system and of the principle of  the rule of 
law which manifest itself in these cases lack real  
legal guarantees for LGBTQ+ people living in the 
Russian Federation. It is significant that  
such a practice has been existing in Russian legal  
proceedings for years, which contributes  
to its rooting.

Since 2013, after the adoption of Federal Law No. 135-FZ (the  
so-called “ban of LGBT propaganda among minors”), human right 
defenders and scholars have been exploring its impact on the 
number of hate crimes and the quality of legal responses to them.  
Alexander Kondakov in his study on hate crimes against LGBTQ+ 
people justifies in several ways that the discriminatory law, via 
assigning a role of “undesirable” members of society to 
LGBTQ+ people, played a fundamental role in the rise in 
hate crimes against this group.42

This is evidenced, first of all, by the sheer number of court decisions 
made on hate crimes against LGBTQ+ people. In 2010, there were 
only 18 decisions. However, the more official rhetoric ignited homo- 
and transphobic panics, the more this number increased. In 2011 
and 2012 there were 32 and 33 court decisions respectively.

[Ibid].41
[Kondakov 2017].42

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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The accused are trying to justify their actions by pointing to 
the victim’s homosexuality, insisting on the “immorality,” 
“depravity,” and “danger” of the very fact of this person’s 
belonging to LGBTQ+. And the court in some cases takes 
this into account, mitigating the punishment. Evgeny Shtorn 
cites a completely egregious case when the appeal ruling of the judicial 
panel for criminal cases of the Supreme Court of the Republic of  
Mordovia dated July 19, 2016 in case 1-75/2016 was recognized as 
mitigating the punishment of E.D.K. (provided for in the paragraph 
“h” of the part 1 of Article 61 of the Criminal Code of the Russian 
Federation) such a circumstance as the “immorality of the behavior 
of the victim, which was the reason for the crime.” Appointed E.D.K. 
under Part 1 of Article 105 of the Criminal Code of the Russian  
Federation, the punishment was reduced to 8 years and 3 months of 
imprisonment; the rest of the sentence was left unchanged.41

This means that the institution of justice in Russia 
recognizes the right of the criminal to determine 
the norms of sexuality. The degradation of the  
judicial system and of the principle of  the rule of 
law which manifest itself in these cases lack real  
legal guarantees for LGBTQ+ people living in the 
Russian Federation. It is significant that  
such a practice has been existing in Russian legal  
proceedings for years, which contributes  
to its rooting.

Since 2013, after the adoption of Federal Law No. 135-FZ (the  
so-called “ban of LGBT propaganda among minors”), human right 
defenders and scholars have been exploring its impact on the 
number of hate crimes and the quality of legal responses to them.  
Alexander Kondakov in his study on hate crimes against LGBTQ+ 
people proves in several ways that the discriminatory law, via 
assigning a role of “undesirable” members of society to 
LGBTQ+ people, played a fundamental role in the rise in 
hate crimes against this group.42

This is evidenced, first of all, by the sheer number of court decisions 
made on hate crimes against LGBTQ+ people. In 2010, there were 
only 18 decisions. However, the more official rhetoric ignited homo- 
and transphobic panics, the more this number increased. In 2011 
and 2012 there were 32 and 33 court decisions respectively.

[Ibid].41
[Kondakov 2017].42



    Verfügbarkeit von Informationen, die das Interesse an nicht-
traditionellen sexuellen Beziehungen wecken und darauf abzielen, 
negative Einstellungen gegenüber diesen Beziehungen in  
positive umzuwandeln, indem sie Informationen über nicht-
traditionelle sexuelle Beziehungen aufdrängen, einschließlich 
der systematischen Verteilung von Materialien mit Darstellungen  
und/oder Beschreibungen von nicht-traditionellen sexuellen  
Beziehungen, die nicht nur rein zufällig sind;
     Verfügbarkeit von Informationen, die für die Vorteile  
nicht-traditioneller sexueller Beziehungen gegenüber  
traditionellen sexuellen Beziehungen argumentieren;
     Verfügbarkeit von Informationen, die darauf abzielen, eine positive 
Einstellung zur Änderung des Geschlechts einer Person zu entwickeln, 
einschließlich Informationen, die eine Begründung oder  
Rechtfertigung für die Zulässigkeit der Änderung des  
Geschlechts einer Person enthalten, die ihre natürliche  
Geschlechtsidentität ablehnt;
     Verfügbarkeit von Informationen über die Vorteile  
einer Geschlechtsumwandlung.»

Wie aus dem zitierten Material hervorgeht, fällt jeder Hinweis auf 
LGBTQ+ oder Beziehungen zwischen LGBTQ-Personen, der nicht 
in einem negativen Kontext steht, unter diese Kriterien. Unter 
diesen Umständen stehen zum Beispiel russische Verleger:innen vor einer 
schwierigen Wahl — entweder eine ständige Selbstzensur auszuüben oder 
ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Russischen Föderation einzustellen.

Allein vom 1. bis 4. September 2023 (d. h. innerhalb von zwei Arbeitstagen) 
verschickte Roskomnadzor 45 Bescheide, in denen die Entfernung solcher 
Inhalte gefordert wurde. Das Material wurde aus 22 Quellen entfernt; 23 
Websites, die der Aufforderung der Behörde, verbotenes Material zu entfernen, 
nicht nachkamen, wurden gesperrt. Darüber hinaus sperrte Roskomnadzor 
im September 2023 die bei LGBTQ+ beliebte Dating-App «Hornet».

Es ist bezeichnend, dass in der gerichtlichen Praxis die  
Anforderung, diese «Kriterien» zu erfüllen, nicht nur auf  
Veröffentlichungen, sondern auch auf persönliche mündliche 
Äußerungen in einer Alltagssituation angewendet werden kann.
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Adoption of the law prohibiting “LGBT+ propaganda” in 2013  
increased this number more than a third—up to 50. As a result, in 2015  
there were 65 court decisions.43 Consequently, during the period 
of active homo- and transphobic rhetoric in official media, 
the amount of hate crimes against LGBTQ+ has tripled.

One of the crimes demonstrating that the hate speech used on the 
government media directly results in violence against LGBTQ+  
people. In 2012, TV-presenter Dmitry Kiselev on the TV-channel 
“Russia” spread the call to “burn the hearts of gays.” In 2014, the  
following verdict was passed on the fact of committing murder:

It is significant that even in this monstrous case, the court qualified 
the act as committed on the basis of “personal hostility.” This  
qualification of a murder committed with special cruelty, shows the 
tendency of Russian courts to avoid condemning hate crimes against 
LGBTQ+ people. The courts create a situation when the hatred 
towards LGBTQ+ people ignited by the legislative power 
is supplemented by the judicial power’s connivance to the 
hate crimes against LGBTQ+ people.

This trend is confirmed by the cases when gender and sexuality of the 
victim are recognized as a mitigating circumstance for the culprit: it 
is designated in the protocols as the victim’s “immoral behavior.” In 
the court interpretation of the act, it reduces the degree of responsi-
bility: the murder is interpreted as unintentional, committed on the 
grounds of personal hostility, provoked by immoral behavior, and in 
a state of passion. For instance, there are the following implementa-
tion of this logics:
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waited for K.A.S. to leave [the] household, where they previously 
drank alcohol together, and due to personal hostility towards the 
[K.A.S.] which raised as a result of his proposal to commit an act of 
sodomy, [Full name] caused to [K.A.S.] about 4 blows to the head with 
a nail puller, then with a knife cut out and took out the heart  
of the [K.A.S.], and then fried and ate it, recording this 
process on his phone‘s video camera and commenting [...]” 
(Sentence in case 2–4/2015, 38, Volgograd)44
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Die Anwälte des Projekts Delo LGBT+ machen auf ein Gerichtsurteil  
aufmerksam, das eine persönliche Meinung über LGBTQ-Personen als 
«LGBT-Propaganda» qualifizierte, die in einem privaten Gespräch geäußert 
wurde und überhaupt nicht zu Taten aufforderte, jedoch eine nicht-verurteilende, 
lediglich eine neutral-positive Wertung über LGBTQ-Personen enthielt.42 
Die Ordnungswidrigkeitsstrafe wurde für die folgenden Äußerungen verhängt, 
die in einer Alltagssituation (während einer Unterrichtspause an der  
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eine Norm, die auf Forschung und Wissenschaft basiert»; «eine  
Geschlechtsumwandlung ist gut, wenn man das Gefühl hat,  
nicht zu seinem Gender zu gehören».43

Dieser Umstand ist für LGBTQ-Personen selbst  
besonders gefährlich, da er die Normalisierung der  
Kontrolle über alle Bereiche ihres Lebens bedeutet:  
die Unmöglichkeit, einen von der Öffentlichkeit  
unabhängigen Bereich zu finden, in dem sie garantiert  
vor Anschuldigungen sicher wären, zunächst der «LGBT-
Propaganda» und in jüngster Zeit der Verbreitung von 
Informationen über eine «extremistische Bewegung».

2.4 Rechtsprechung zu homo- und transfeindlichen Morden:  
Normalisierung von Hasskriminalität gegen LGBTQ+  
in der Russischen Föderation

Da sich LGBTQ-Personen in Russland seltener an die Polizei wenden, um  
Straftaten anzuzeigen und sich darüber hinaus die Polizei oft weigert, solche 
Fälle zu verfolgen, können wir nicht behaupten, das volle Ausmaß von  
Straftaten gegen LGBTQ-Personen zu kennen.
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 [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).42
(Entscheidung in der Sache № 5-287/2023 über eine Ordnungswidrigkeit durch  
den Friedensrichter des Gerichts des Gerichtsbezirks № 8 in Nischni Nowgorod vom 12.05.2023).
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“Biryukov caused serious harm to health being affected by sudden  
strong emotional disturbance (“affection”) caused by immoral actions  
of the victim. [...] Biryukov, being … under the influence of alcohol,  
due to sudden personal hostile attitude towards [Full Name 1], 
caused by the latter’s intention to commit an act of sodomy  
with Biryukov, his confirmed immoral behavior and his  
active actions, (when [Full Name 1] touched the genitals  
and the lower limb of Biryukov), and due to a sudden strong 
emotional disturbance caused by such inappropriate behavior, 
Biryukov, acting in a state of strong emotional excitement,  
without remembering himself, having an aim to cause harm  
to health, in the process of struggle, knocked [Full Name 1] to the floor  
in the living room of the apartment and, sitting on him, inflicted no  
less than 18 blows with fists of both hands to various parts of the body  
of [Full Name 1]. The court considers it proved that the defendant’s  
actions arose suddenly as a result of a response to the unlawful,  
immoral behavior of the victim, who, while intoxicated, expressed  
intentions to commit an act of sodomy against Biryukov, which  
he perceived as real” (Verdict). on case 1–2/2015, Vilyuchinsk,  
Kamchatka Territory). 45

[Ibid, p. 55].45
[Ibid, p. 52].46
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Moreover, in some cases, when a crime against a LGBTQ+ person 
sentenced more severely, the aggravating circumstances were not  
recognized as the motive of hatred on the basis of SOGI, but vise  
versa—as the evidence that the victim was not an LGBTQ+ person. 
For instance in the following case: 

“The court also considers the defense’s version that AA threatened  
to kill and commit a sexual act against O.B. Balzhinimaev as unfounded,  
due to the fact that, according to the testimonies of MP, BB, AA, AA  
demonstrated no traits of non-traditional sexual orientation,  
he characterized positively, was respected among his colleagues,  
went in for sports, was married, had children, and behaved  
calmly when intoxicated” (Sentence in case 1–27/2015,  
PGT Zabaikalsk, Transbaikal Territory).46

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

These precedents suggest that since 2013,  
the judicial system in Russia has been ignoring  
its task to protect LGBTQ+ people from the acts  
of violence and, in particular, from the hate 
crimes. At the same time, the amount of these 
crimes grows rapidly, according to statistics.
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Doch selbst die verfügbaren Daten reichen aus, um festzustellen, dass 
die Rhetorik des Hasses, die in staatlichen Medienkampagnen  
verwendet wird und diskriminierenden Gesetzen zugrunde 
liegt, in die Praxis von Gerichten und Strafverfolgungsbehörden  
einfließt, die wiederum durch ihre Untätigkeit oder sogar direkte 
Ermutigung von Täter:innen dazu beitragen, dass die homo- und 
transfeindliche Aufwiegelung vermehrt zu tätlichen Angriffen 
und Hasskriminalität führt. Die Zahl der Gewaltverbrechen gegen 
LGBTQ+ als soziale Gruppe, einschließlich schwerer Verbrechen wie Mord, 
nimmt ständig zu. Solche Verbrechen werden viel nachlässiger verfolgt und 
sie werden nicht, wie gesetzlich vorgeschrieben, als Verbrechen aus Hass 
gegen eine gesellschaftliche Gruppe eingestuft.

Darüber hinaus sind bereits Fälle bekannt, in denen Geschworene den  
Mörder einer LGBTQ-Person freisprachen (wie dies insbesondere im  
Basmanny-Gericht von Moskau in der Rechtssache Nr. 01-0042/2020 der 
Fall war, in der A. B. des Mordes an R. E. angeklagt worden war). In anderen 
Fällen stellen die Gerichte in ihren Urteilen direkt fest, dass die Angabe des 
Opfers über seine LGBTQ-Zugehörigkeit rechtswidrig und der Mord an ei-
ner LGBTQ-Person daher «vollkommen auf das unmoralische Verhalten 
des Opfers zurückzuführen» sei, was einen mildernden Umstand darstellt 
und zu einer geringeren Strafe führt.

Wie Evgeny Schtorn hervorhebt, fordert Heterosexualität als System von 
Machtbeziehungen eine besondere Brutalität der Täter, um ihren Status 
als sexuelle Norm aufrechtzuerhalten. Aus diesem Grund weisen einige der 
analysierten Fälle ein hohes Maß an Gewalt auf. In manchen Fällen reichte 
der Mord nicht aus, um das Opfer für die Verletzung der Grenzen der Sexualität 
zu «bestrafen» — der Täter musste durch die Misshandlung verdeutlichen, 
dass die «Bestrafung» mit der Sphäre der Sexualität verbunden war:

«Er beschloss, dass [vollständiger Name] aufgrund seines Verhaltens 
nicht würdig war, ein Mann zu sein, und schnitt ihm Hodensack und 
Penis ab und legte den Hodensack und den Penis auf sein Gesicht».

Der Mörder sieht die Tat jedoch oft nicht als Problem an: Seine 
Aufgabe ist es, die bestehende Ordnung der Heterosexualität zu 
schützen, und er betrachtet seine Tat nicht als Verbrechen.

4646

It is essential for qualifying a crime as motivated by hatred towards 
LGBTQ+ as a group, to exclude various kinds of complementary mo-
tives, such as personal hostility, domestic quarrels or thefts. Statistics 
of crimes against queer people in Russia allow us to establish that 
the most dramatic increase occurred precisely among those crimes 
for which it was not possible to establish complementary motives,  
besides the hatred towards LGBTQ+ because of their SOGI. Two 
years after the “ban of LGBT propaganda among minors” had been 
enacted, the number of proven murders of LGBTQ+ people for which 
no motive other than hatred was established tripled. If by 2012 there 
were only 4 such cases, in 2015 there were already 12 cases.47 Com-
parative analysis allows us to follow the transforming legal system in 
Russia, in comparison with other countries. The author of the study 
compared the crime index in California (the largest state in the USA) 
and Russia in the period from 2010 to 2015, and the sample included 
only such crimes that require an unambiguous interpretation, such as 
hate crimes that resulted in death. The researcher state:

Thus, by 2016–2017. Discriminatory legislation in the 
Russian Federation has led to an exponential increase 
in hate crimes against LGBTQ+ people. Lawyers of the 
“LGBT+ Cause” confirm the unlawful disregard of the  
motive of hatred by law enforcement agencies in  
2022–2023: out of 48 allegations of hate crimes Only 7 criminal 
cases were filed against LGBTQ people by professional lawyers to the 
police and the Investigative Committee of the Russian Federation.49

“These data demonstrate that in 2010, Russia and the United States  
recorded approximately the same level of LGBT murders, but since 2013 
the LGBT Murder Index in Russia has been steadily growing and being 
ahead of the American figures. In 2015 the Murder Index of LGBT people  
in Russia is 2.5 times higher than in the United States (the USA median 
value for all years is 54% of the Russian one). Actually, Russia begins  
to absolutely overtake the United States in 2013, when a law on  
“propaganda of non-traditional sexual relations” was adopted.” 48
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
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22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

These observations allow us to conclude that 
LGBTQ+ people in the Russian Federation are 
facing increasing legal insecurity, which is directly 
fueled by homo- and transphobic panic deeply 
rooted in social and institutional practices.

[Ibid, p. 69–70].47
[Ibid, p. 87].48
[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).49
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Dies äußert sich darin, dass der Täter sich beeilt, enge Freund:innen oder 
Verwandte von seiner Tat zu benachrichtigen, um deren Unterstützung oder 
eine Art symbolischer Rechtfertigung und Akzeptanz seiner Tat zu erhalten, 
die nach Ansicht des Täters auf der Herstellung von Gerechtigkeit gegenüber 
dem System heteronormativer Machtverhältnisse beruht.

Die Angeklagten versuchen, ihre Taten zu rechtfertigen, indem 
sie auf die Homosexualität des Opfers verweisen und auf die  
«Unmoral», «Verderbtheit» und «Gefahr» hinweisen, die von der 
Zugehörigkeit des Menschen zur LGBTQ-Community ausgehe. Und 
tatsächlich trägt in einer Reihe von Fällen das Gericht diesem  
Umstand Rechnung und mildert die Strafe. Evgeny Schtorn beschreibt 
einen absolut ungeheuerlichen Fall, als das Berufungsurteil der Justizkammer 
für Strafsachen des Obersten Gerichts der Republik Mordowien vom 19. 
Juli 2016 in der Rechtssache 1-75/2016 den Umstand — «Unsittlichkeit des  
Verhaltens des Opfers als Grund für die Straftat» — als strafmildernd für 
E.D.K. anerkannte, wie es in Absatz Z, Teil 1, Artikel 61 des Strafgesetzbuchs 
vorgesehen sei. Die gegen E.D.K. gemäß Artikel 105, Absatz 1 des  
Strafgesetzbuches verhängte Strafe wurde auf 8 Jahre und 3 Monate  
Freiheitsentzug herabgesetzt. Der Rest der Strafe wurde unverändert  
gelassen.

44

Bereits im Jahr 2013, nach der Verabschiedung des föderalen Gesetzes Nr. 
135-FG (das sogenannte «Gesetz über das Verbot von LGBT-Propaganda 
unter Minderjährigen»), haben Menschenrechtsaktivist:innen dessen  
Auswirkungen auf die Zahl der Hassverbrechen und die Reaktion darauf in 
der Rechtsprechung untersucht. 

Das bedeutet, dass die Justiz in Russland den  
Täter:innen das Recht zugesteht, die Normen von  
Sexualität zu bestimmen. Diese Degradierung des 
Justizsystems und der Rechtsstaatlichkeit verdeutlicht, 
dass echte rechtliche Garantien für LGBTQ-Personen 
in Russland fehlen. Es ist bezeichnend, dass diese  
Praxis in russischen Gerichtsverfahren schon seit  
geraumer Zeit besteht, was zusätzlich zu ihrer  
Verankerung beiträgt. 

47

[Schtorn 2018, S. 60–78]. 44

47

2.5 Hate Crimes and Normalization of the Multiple discrimination: 
LGBTQ+ People Involved in Sex Work and Having Migration  
Experience

Discriminatory legislation both contributes to the social 
marginalization of its victims and derives its legitimacy 
from their marginalization. In its turn, it is possible to 
strengthen and expand this scheme in prosecution of those 
LGBTQ+ people who are involved in additionally margina-
lized groups—so that, who are already in a gray zone of law. 
Thus, LGBTQ+ people involved in sex work, and especially those of 
them who are migrants, face additional risks due to the new law.

The sphere of sex work is criminalized in Russia (it may be sentensed 
under the Article 6.11 of the Code of Administrative Offenses as  
“Getting income from prostitution,” or Article 242 of the Criminal 
Code as “Illegal production and circulation of pornographic materials 
or objects”). Circles of sex workers are usually extremely closed,  
especially in the case of LGBTQ+ people (primarily, transgender  
women), and especially of the LGBTQ+ people who have a migrant  
background. As a result, it is very difficult to follow and fix dis- 
criminatory cases and cases of right violation. These circumstances 
make LGBTQ+ people involved in sex work a group undergone 
a multiple discrimination—and therefore exposes them  
to additional risks of violence, including from the law  
enforcement.

According to the research of “Sphere” and “Coming Out,” in 2022 5% 
of respondents (339 people) at least once agreed to sex work (such 
as engagement in sexual intercourse for payment, escort, work as a 
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to find a job as the reasons which pushed them to involve in the 
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under norms of Article 6.21 turns out to be very wide, albeit 
hidden.
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In einer Studie über Hassverbrechen gegen LGBTQ-Personen wird  
festgestellt, dass das diskriminierende Gesetz gegen LGBTQ- 
Menschen, welches sie als «unerwünschte» Mitglieder der  
Gesellschaft einstuft, eine wesentliche Rolle bei der Zunahme 
von Hassverbrechen gegen diese Gruppe gespielt hat.

Dies zeigt sich vor allem an der schieren Zahl der Gerichtsurteile zu  
Hassverbrechen gegen LGBTQ-Personen.
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 Im Jahr 2010 wurden nur 

18 derartige Urteile gefällt; da LGBTQ-Themen jedoch zunehmend im  
offiziellen Diskurs thematisiert werden, beginnt diese Zahl zu steigen. 
In den Jahren 2011 und 2012 wurden 32 bzw. 33 Urteile gefällt. Mit der  
Verabschiedung des «Gesetzes über das Verbot von LGBT-Propaganda» 
im Jahr 2013 erhöhte sich diese Zahl um mehr als ein Drittel auf 50. Im 
Jahr 2015 gab es bereits 65 Gerichtsurteile.
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 Das heißt, dass sich in 

der Zeit der aktiven homo- und transfeindlichen Rhetorik von  
Vertreter:innen der höchsten Behörden die Zahl der Hassver-
brechen gegen LGBTQ-Personen mehr als verdreifacht hat.

Eines der Verbrechen zeigt, dass Hassrede in Staatssendern direkt zu  
Gewalt gegen LGBTQ-Personen führt. Im Jahr 2012 rief der Fernsehmoderator 
Dmitri Kiselev im Fernsehsender Rossiya dazu auf, «die Herzen der  
Schwulenzu verbrennen». Im Jahr 2014 wurde die folgende Verurteilung  
wegen Mordes ausgesprochen:

«Am 16. Februar 2014 wartete er [der Angeklagte] nachts in [Adresse] 
darauf, dass K. A. S. das Haus von Z. verlässt, wo sie zuvor gemeinsam 
Alkohol getrunken hatten, und in Anbetracht seiner persönlichen  
Feindseligkeit gegenüber besagter Person, die durch deren Vorschlag, 
den Akt von Päderastie47 zu begehen, entstanden war, schlug er ihm 
mit einer Brechstange etwa viermal auf den Kopf, schnitt ihm dann mit 
einem Messer das Herz heraus und entfernte es, das er zu Hause briet 
und aß; er zeichnete diesen Vorgang mit der Kamera seines Telefons 
auf, begleitet von seinen Kommentaren. Er hatte die Brechstange und 
das Messer, die er für die oben genannten Handlungen verwendete,  
vorläufig aus seinem Haus mitgenommen, und nach der Ermordung 
von K. A. S. brachte er sie zurück ins Haus» (Urteil im Fall 2-4/2015, 
Wolgograd).48

[Kondakov 2016].45
[ebd., S. 65–66]. 46
 Päderastie — meint in Russland Sex zwischen Männern; negative Konnotation.47

48 [Kondakov 2016, S. 72].
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One of such cases occurred in the very first time after the new law was 
adopted, as it describes Eva Khatess, an independent lawyer:

One of the most vulnerable group among the LGBTQ+  
people in Russia involved in sex work are transgender  
women who have immigrated from the Post-Soviet count-
ries of the Central Asian region (primarily from Kyrgyzstan, 
Tajikistan, and Uzbekistan). In addition, in some of them exist  
criminal prosecution for homosexual acts, and/or the procedure 
for changing the legal gender marker de facto or de jure absent (in  
Azerbaijan, Tajikistan, Turkmenistan, Uzbekistan).51

The cross-influence of the various factors of oppression, 
such as social, economic and legal discrimination,  
determines these persons’ involvement into sex work.

According to the study by “Kyrgyz Indigo,” 83% of transgender wo-
men involved in sex work and having migration experience, who took 
part in the survey, were subjected to blackmail in Russia, and 74% 
although have been illegally detained at least once [10]. Moreover, 
transgender women having a migrant experience and  
nvolved in sex work, often become victims of murders  
motivated by transphobic and xenophobic hatred [11]. 
This situation is conditioned not only in the intersectional  
discrimination, but also in the culprits’ confidence in 
their impunity, due to their awareness of the victims’ legal  
vulnerability.

It is significant that the first judicial cases under the new 
norms of Article 6.21 were initiated by the police against 
transgender sex workers (who were also immigrants). Their 
offerings of sex services published in the open Internet sources were 
interpreted by the police and the court as “publicly expressing the 
interest to the attractiveness of non-traditional sexual relationships,” 
because they,

“In the Moscow region, a transgender woman [involved in sex work] 
invited her clients to her home and argued with the concierge because 
of it. Each time he noticed them, he said: “Ah, perverts!” In the very first 
days when the new law was adopted, the concierge called the police and 
complained about this transgender woman” [9].

[Quarteera e.V. 2021].51
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Es ist bezeichnend, dass selbst in diesem abscheulichen Fall das Gericht  
als grundlegende Motivation für die Tat «persönliche Abneigung» feststellte. 
Diese Einstufung eines mit besonderer Grausamkeit begangenen Mordes 
zeigt die Tendenz der russischen Gerichte, eine Verurteilung von  
Hassverbrechen gegen LGBTQ-Menschen zu vermeiden.
Die Gerichtsentscheidungen schaffen eine Situation, in der von 
der Legislative verbreiteter Hass gegen LGBTQ-Personen durch 
die Legitimation von Verbrechen durch die Justiz ergänzt wird.

Diese Tendenz wird auch durch Fälle bestätigt, in denen sexuelle Orientierung 
und Gender des Opfers einer Straftat als mildernder Umstand für den  
Täter anerkannt werden. Diese werden in den Protokollen als «unmoralisches 
Verhalten» bezeichnet und sie dienen als Grundlage für weitere Auslegungen 
der Tat (Mord wird dadurch als unbeabsichtigt, aus Gründen persönlicher 
Feindseligkeit, durch unmoralisches Verhalten provoziert und im Affekt  
begangen interpretiert):

«Biryukov fügte schweren gesundheitlichen Schaden zu, in einem  
Zustand plötzlicher starker emotionaler Erregung (Affekt), verursacht 
durch die unmoralischen Handlungen des Opfers. [...] Biryukov,  
[...] in einem alkoholisierten Zustand befindlich, aufgrund plötzlich  
entstandener feindseliger Beziehungen zu [vollständiger Name 
1], verursacht durch dessen Absicht, einen Akt der Päderastie  
mit Biryukov zu begehen, und bestätigt durch sein unmoralisches 
Verhalten und seine aktiven Handlungen, die sich darin äußerten, 
dass er die Genitalien von Biryukov berührte, worauf plötzlich 
eine starke seelische Erregung eintrat, verursacht durch dieses 
unangemessene Verhalten von [vollständiger Name 1], sich selbst 
vergessend, mit dem Ziel, der Gesundheit Schaden zuzufügen, warf  
[vollständiger Name 1] im Laufe des Kampfes im Hinterzimmer der  
Wohnung auf den Boden und schlug auf ihm sitzend mindestens 18  
mal mit den Fäusten beider Hände auf verschiedene Körperteile von  
[vollständiger Name 1] ein [...] Das Gericht sieht es als erwiesen an, 
 dass die Handlungen des Angeklagten als plötzliche Reaktion  
auf das rechtswidrige, unmoralische Verhalten des Opfers  
erfolgten, das im Zustand der Trunkenheit Absichten äußerte  
und Handlungen beging, die darauf abzielten, einen Akt der  
Päderastie mit Biryukov zu begehen, was dieser als ernst  
gemeint verstand” (Urteil im Fall 1-2/2015, Vilyuchinsk,  
Gebiet Kamtschatka)».49 

49 [ebd., S. 55].
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“being a male person, … post their photos on the feminine 
image, namely wearing women‘s clothing (skirt), with a female breasts, 
with long blond hair, make-up, and naked male genitalia (penis)” [12].

This situation demonstrates that the first  
victims of the new discriminatory law was 
LGBTQ+ people with multiple and intersecting 
factors of stigmatization (such as transgender  
women who have not their legal gender marker 
 changed, and who are additionally migrants  
involved in sex work). In the described case,  
this new law was applied in the most perverted 
form, because it happened not on the ground  
of action, but on the ground of personality:

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

If the suspects weren’t transgender women with male legal gender 
marker, their action (offering sex services and publishing photo-
graphs “on the feminine image”) would not fall under the formula-
tion of “public expression of the interest in the attractiveness of non- 
traditional relationships.”

During the first month after the adoption of the law the  
police in the large cities (primarily in Moscow and  
St. Petersburg) deployed mass prosecution of transgender 
women involved in sex work. This fact was reported by an  
anonymous insider to the Trans*Coalition group [13]. The prosecution 
took place in such a form of police violence as identification of sex 
workers by operational officers under the guise of clients (received the 
offensive name of “test purchase”). In these cases transgender 
women involved in sex work were blamed for the “propaganda 
of non-traditional sexual practices and (or) preferences, 
gender reassignment”, because for the enforcement agencies 
and courts they were “men” openly offering a homosexual 
act.

In April 2023, another judicial case against transgender women  
involved in sex work was initiated in Krasnodar. Five transgender  
women, two of whom were not citizens of the Russian Federation, 
were sentenced under the administrative responsibility for “pro-
paganda of non-traditional sexual practices and (or) preferences,  
gender reassignment” and for “receiving income from prostitution”. 
The court decided not only to bring them to justice according to Article 
6.21, but also to expel those of them who were foreigners.
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The police report confirms the same logic for applying  
Article 6.21 as in the previous cases: the actions of the  
suspects are interpreted specifically based on their  
personality (or rather, on their legal gender markers—which were 
identified as “male”)—as a result it turns out to be possible to 
qualify as an offense the fact that they “performed surgical 
operations” to “change appearance and become similar 
with women” and “suggested sexual services for a money 
remuneration.”

This incident also demonstrates the tight collaboration 
between hate speeches in law enforcement practices and 
in the media. The police detention and the court trial  
became a media occasion, and the quoted excerpts from the 
protocol served as its main part, which creates an obscene,  
simultaneously reduced and criminalized, image of 
LGBTQ+ people. The publication in media frames and confirms 
the media effects that create this pejorative wording when describing 
the detained and sentenced transgender women as “men who have  
changed their sex and promote non-traditional relationship” and 
“two 30-year-old visitors from the neighboring countries” [14].

Implementations of the new discriminatory law against 
LGBTQ+ turns the law into a collaborator of the media. And  
if a media publication achieves a populist effect via connivance not only 
to homo- and transphobia, but also xenophobia towards migrants, 
 then the practice of law enforcement and courts directly implements 
this type of connivance into civil relationships, where this connivance 
works as the criminalization of LGBTQ+ people and the normalization 
of infringement to their rights. Normalized discrimination 
against LGBTQ people is spreading rapidly, not only as rhetoric, 
but also as a practical norm. It becomes an everyday practice for 
such institutions as police and courts, and then—the media occasion, 
which broadcasts marginalized and criminalized images of LGBTQ+ 
people (which establishes an associative connection between LGBTQ+ 
people and the criminal sphere). The direct the consequence of 
this logic is the massive infringement in the rights of those 
LGBTQ+ people who have additional factors of marginali-
zation (involvement in sex work and migration experience).



In einigen Fällen, in denen die Straftat gegen eine LGBTQ-Person mit einer 
höheren Strafe geahndet wurde, war der erschwerende Faktor wiederum 
nicht ein auf sexueller Orientierung und Gender basierendes Hassmotiv, 
sondern der Beweis, dass das Opfer keine LGBTQ-Person war. Dies war der 
Grund für die Entscheidung, ein höheres Strafmaß zu verhängen:

Entscheidend für die Einstufung einer Straftat als Hassverbrechen ist die 
Fähigkeit, dieses Motiv von verschiedenen Arten ergänzender Motive wie 
persönliche Feindseligkeit, häusliche Streitigkeiten oder Diebstahl zu  
trennen. Statistiken über Straftaten gegen LGBTQ-Personen in 
Russland zeigen, dass die Zahl der Straftaten, bei denen kein  
anderes Motiv als der Hass auf LGBTQ-Personen als Gruppe  
festgestellt werden konnte, am stärksten gestiegen ist. Zwei Jahre 
nach der Verabschiedung des Gesetzes hat sich die Zahl der nachgewiesenen 
Morde an LGBTQ-Personen, für die kein anderes Motiv als Hass festgestellt 
wurde, verdreifacht: Während es 2012 nur vier solcher Fälle gab, waren es 
2015 bereits 12.
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Eine vergleichende Analyse ermöglicht es uns, das sich wandelnde  
rechtliche Umfeld in Russland mit der Strafverfolgung in anderen Ländern 
zu vergleichen. 

«Die Ansicht der Verteidigung, dass AA mit Mord und sexuellen  
Handlungen Balschinimajev drohte, hält das Gericht auch aufgrund  
der Tatsache für unhaltbar, dass nach den Aussagen von MP, BB, AA 
keine Anzeichen einer nicht-traditionellen sexuellen Orientierung hatte, 
er hat einen positiven Charakter, genießt Autorität und Respekt unter 
Kolleg:innen und anderen Sportler:innen, war verheiratet, hat  
Kinder und verhielt sich ruhig, wenn er betrunken war» 
(Urteil im Fall 1-27/2015, Zabaikalsk, Zabaikalsky Krai).50

Diese rechtlichen Präzedenzfälle lassen den Schluss 
zu, dass das Justizsystem in Russland bereits seit 2013 
LGBTQ-Personen nicht wirklich vor Hassverbrechen 
schützt. Gleichzeitig zeigen Statistiken eine Zunahme 
solcher Verbrechen.

50 [ebd., S. 52].
51 [ebd., S. 69–70].
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 then the practice of law enforcement and courts directly implements 
this type of connivance into civil relationships, where this connivance 
works as the criminalization of LGBTQ+ people and the normalization 
of infringement to their rights. Normalized discrimination 
against LGBTQ people is spreading rapidly, not only as rhetoric, 
but also as a practical norm. It becomes an everyday practice for 
such institutions as police and courts, and then—the media occasion, 
which broadcasts marginalized and criminalized images of LGBTQ+ 
people (which establishes an associative connection between LGBTQ+ 
people and the criminal sphere). The direct the consequence of 
this logic is the massive infringement in the rights of those 
LGBTQ+ people who have additional factors of marginali-
zation (involvement in sex work and migration experience).
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The police report confirms the same logic for applying  
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Die Autor:innen der Studie verglichen den Kriminalitätsindex (das Verhältnis 
zwischen Zahl der Verbrechen und Bevölkerung) in Kalifornien (dem größten 
Bundesstaat der USA) und Russland von 2010 bis 2015, wobei die Stichprobe 
nur solche Verbrechen umfasste, bei denen es sich eindeutig um Mord als 
Hassverbrechen handelte. Die Autor:innen stellten fest:

So führte die diskriminierende Gesetzgebung in der Russischen 
Föderation bereits 2016–2017 zu einem exponentiellen Anstieg 
von Hassverbrechen gegen LGBTQ-Menschen. Die Jurist:innen 
von Delo LGBT+ bestätigen die rechtswidrige Missachtung des 
Motivs gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit durch die 
Strafverfolgungsbehörden in den Jahren 2022–2023: Von 48  
Hassverbrechen gegen LGBTQ-Personen, die von professionellen Jurist:innen 
bei der Polizei und dem Ermittlungsausschuss der Russischen Föderation 
gemeldet wurden, wurden nur sieben Fälle verfolgt.
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Dies lässt den Schluss zu, dass LGBTQ-Personen in der Russischen 
Föderation mit zunehmender Rechtsunsicherheit konfrontiert 
sind. Diese wird unmittelbar durch in sozialen und institutionellen 
Praktiken verankerte homo- und transfeindliche Panik befördert.

Diskriminierende Rechtsvorschriften tragen zur sozialen  
Marginalisierung der Opfer bei und beziehen daraus zugleich 
ihre Legitimation. 
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«Diese Daten zeigen, dass Russland und die USA im Jahr 2010  
ungefähr die gleiche LGBT-Mordrate verzeichneten, aber seit 2013 
steigt der russische LGBT-Mordindex stetig an und überholt die Zahlen 
der USA. Im Jahr 2015 ist die LGBT-Mordrate in Russland 2,5 Mal  
höher als in den USA (der Mittelwert der USA für alle Jahre beträgt 
54% des Mittelwerts von Russland). In Bezug auf die absoluten  
Indikatoren beginnt Russland die USA bereits 2013 zu überholen,  
als das Gesetz über die „Propaganda nicht-traditioneller sexueller  
Beziehungen” verabschiedet wurde».52

2.5 Normalisierung von Hass und Mehrfachdiskriminierung:  
LGBTQ-Personen mit Migrationserfahrung, die in der Sexarbeit  
tätig sind

52 [ebd., S. 87].
53  [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

The increased attention to transgender women 
because of Article 6.21’s norms exhibits this degra-
dation of the legal system in Russia—since it fixes 
its institutional impasse and the impossibility to 
formulate in judicial language what action is “LGBT 
propaganda.” It witnesses such a destruction of  the 
rule of law principle that a person can be blamed 
because of her or his personality not his of her or 
his action.
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сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

2.6. Normalization of Hate and its Consequences:  
Economic Marginalization of LGBTQ+ People

Continued discrimination at the legislative level has a fatal 
impact on the social and economic situation of LGBTQ+ 
people. The perpetrators are aware of their belonging to  
a discriminated group and therefore are not afraid of liability 
for illegal actions and acts of discrimination. At the same 
time, LGBTQ+ people are taking fewer steps to protect their 
rights because of their distrust of the institutions of law  
enforcement or a fear of retaliation from violators.

According to the data collected by “Sphere” and “Coming 
Out”, in 2022 a quarter of the surveyed LGBTQ+ people 
were on the verge of a plight: they could afford only basic 
necessities—alimentation and medicine. At the same time, 
there were 5% among LGBTQ+ people on average, including 9% of 
transgender people, below the poverty line.52 Only 72% of surveyed 
LGBTQ+ people had a permanent income, and among transgender 
people—only 58%.53

According to the same research, 15% of LGBTQ+ people believe that 
their SOGI negatively affects their financial situation. This percent is 
higher than in 2021, when it was 11.2%. Among transgender people, 
this percentage is more than double higher (33%).

[Sphere, Coming Out 2023, p. 14].52
[Ibid, p. 15].53
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Diese Marginalisierung kann wiederum durch die Kriminalisierung 
des Bildes von LGBTQ-Personen verstärkt und erweitert werden. 
Dieses Schema führt dazu, dass die Verfolgung von LGBTQ-Personen 
bei denjenigen beginnt, die zu ohnehin schon marginalisierten Gruppen  
gehören und die sich bereits in der rechtlichen Grauzone befinden. So sind 
LGBTQ-Personen, die in der Sexarbeit tätig sind, und insbesondere  
Migrant:innen, im Zusammenhang mit dem neuen Gesetz  
zusätzlichen Risiken ausgesetzt.

Der Bereich der Sexarbeit ist in Russland kriminalisiert (er kann 
unter Artikel 6.11 des sogenannten Ordnungswidrigkeitengesetzes  
«Entgegennahme von Einkünften aus Prostitution» oder Artikel 242 
des Strafgesetzbuchs «Illegale Herstellung und Handel mit porno-
grafischen Materialien oder Gegenständen» fallen). Die Gemein-
schaft der Sexarbeiter:innen ist sehr geschlossen, insbesondere im Fall 
von LGBTQ+ (in erster Linie trans Frauen) und zusätzlich LGBTQ- 
Personen mit Migrationshintergrund, was es schwierig macht, die 
Diskriminierung dieser Gruppe zu registrieren, Fälle von Rechts- 
verletzungen zu dokumentieren und sich für sie einzusetzen. Dies 
macht LGBTQ-Personen, die in der Sexarbeit tätig sind, zu  
einer Gruppe mit sich überschneidenden Diskriminierungs-
formen. Sie sind zusätzlichen Risiken von Gewalt, auch  
seitens der Strafverfolgungsbehörden, ausgesetzt.

Laut den Studien von Sfera und Wychod haben im Jahr 2022 5% der 
Befragten (339 Personen) mindestens einmal Sexarbeit (sexuelle  
Handlungen gegen Bezahlung, Escort, Arbeit als Webcam-Model)  
angenommen. 25% davon sind trans Personen. Viele der Befragten  
gaben finanzielle Probleme und die Unmöglichkeit an, einen Job zu finden. 
Der Kreis der LGBTQ-Personen, die in den Anwendungsbereich 
von Artikel 62 Absatz 1 fallen können, scheint also sehr groß 
zu sein, wenn es auch eine große Grauzone gibt.

Im Falle von LGBTQ-Personen, die in der Sexarbeit tätig sind, 
ist es sehr wahrscheinlich, dass die neuen Bestimmungen von  
Artikel 6.21 zur Denunziation genutzt werden.
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A number of LGBTQ+ people reporting difficulties in searching for  
a new job, amounted to 20%, and about pressure in the work or  
educational team—27%. At the same time, among transgender people, 
this percentage was more than twice as high—43% and 40%  
respectively. A person’s belonging to the LGBTQ+ community in  
Russia turns out to be a factor that significantly reduces their  
employment opportunities and access to material well-being.

These data are confirmed by the surveys by “T-Action.” In Autumn 
2023, almost a half of the surveyed transgender people (49%) indica-
ted that their income was only enough for their basic needs, while 15% 
noted that their income was barely enough for life, and 7%—that their 
income was extremely low or even absent. Less than a quarter of the 
respondents chose the answer “financial condition is bearable, but I 
would like it to be better,” and only 6% agreed that their income was 
“completely enough to live on.” There were only 12% among working 
transgender people staying in Russia who said that their income was 
stable, whereas only 53% marked that had a job or combined work 
and study. At the same time, only 19% of the unemployed transgender 
people had any stable income (for example, ongoing support from 
relatives), while 62% believe that their income could be significantly 
reduced or disappear altogether, and another 13% indicated that it is 
difficult for them to predict it.54

Discriminatory practices, rooted both in society and in the 
work of various government agencies, create additional  
difficulties for transgender people in labor. After realizing legal 
gender transition (changing gender marker and name on the identity 
documents), many of them are forced to change workplaces in order 
to avoid outing and bullying. Many professions (for example, 
those associated with manufacturing and heavy industry, or with 
transport) are gender specific in Russian social and economic spheres, 
which often means a predominantly “male” team, and an environ-
ment with a high level of homo- and transphobia. This is why gender 
transition frequently forces transgender people to change not only 
their workplaces, but also their professional specialization. As a  
result, transgender people face a long period of financial  
instability right after their legal and medical gender  
transition (which also requires sufficient financial contri-
butions). One of the participants of the survey describes 
this situation as the following:

[T-Action 2023a].54
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der people this percentage was more than twice as high—43% and 40%  
respectively. A person’s belonging to the LGBTQ+ community in  
Russia turns out to be a factor that significantly reduces their employ-
ment opportunities and access to material well-being.

These data are confirmed by the surveys by “T-Action.” In Autumn 
2023, almost a half of the surveyed transgender people (49%) indica-
ted that their income was only enough for their basic needs, while 15% 
noted that their income was barely enough for life, and 7%—that their 
income was extremely low or even absent. Less than a quarter of the 
respondents chose the answer “financial condition is bearable, but I 
would like it to be better,” and only 6% agreed that their income was 
“completely enough to live on.” There were only 12% among working 
transgender people staying in Russia who said that their income was 
stable, whereas only 53% marked that had a job or combined work 
and study. At the same time, only 19% of the unemployed transgender 
people had any stable income (for example, ongoing support from 
relatives), while 62% believed that their income could be significantly 
reduced or disappear altogether, and another 13% indicated that it 
was difficult for them to predict it.54

Discriminatory practices, rooted both in the society and 
in the work of government agencies, create additional dif-
ficulties for transgender people in labor. After realizing legal 
gender transition (changing gender marker and name on the identity 
documents), many of them are forced to change workplaces in order 
to avoid outing and bullying. Many professions (for example, 
those associated with manufacturing and heavy industry, or with 
transport) are gender specific in Russian social and economic spheres, 
which often means a predominantly “male” team, and an environ-
ment with a high level of homo- and transphobia. This is why gender 
transition frequently forces transgender people to change not only 
their workplaces, but also their professional specialization. As a  
result, transgender people face a long period of financial  
instability right after their legal and medical gender  
transition (which also requires sufficient financial contri-
butions). One of the participants of the survey describes 
this situation as the following:

[T-Action 2023a].54



Über einen solchen Fall, der sich unmittelbar nach der Verabschiedung des 
Gesetzes ereignete, berichtet die Rechtsanwältin Eva Chatess:

Unter den LGBTQ-Personen in Russland, die in der Sexarbeit  
tätig sind, gibt es eine bedeutende Gruppe von trans Frauen 
aus den Post-Ost-Ländern in Zentralasien (vor allem Kirgisistan,  
Tadschikistan und Usbekistan). Der Grund für ihre Migration ist nicht nur 
ihre schwierige wirtschaftliche Lage, sondern auch das sehr hohe Maß an 
Homo- und Transfeindlichkeit in diesen Ländern. Darüber hinaus ist in  
einigen dieser Länder Homosexualität nach wie vor strafbar, und es gibt 
kein Verfahren, um den rechtlichen Geschlechtseintrag de facto oder 
de jure zu ändern (in Aserbaidschan, Tadschikistan, Turkmenistan und  
Usbekistan)

54
. Die gegenseitige Beeinflussung dieser verschiedenen 

Faktoren sozialer, wirtschaftlicher und rechtlicher Diskriminierung 
erklärt die Beteiligung von trans Frauen aus diesen Ländern an 
der Sexarbeit.

Laut einer Studie von Kyrgys Indigo wurden 83 Prozent der trans Frauen, 
die in der Sexarbeit tätig sind und über Migrationserfahrung verfügen, 
in Russland erpresst, und 74 Prozent wurden mindestens einmal illegal  
festgenommen [10]. Darüber hinaus sind trans Migrant:innen, die in 
der Sexarbeit tätig sind, häufig Opfer von Hasskriminalität [11]. 
Der Grund dafür ist nicht nur die Überschneidung von trans-
feindlichem Hass mit Rassismus, sondern auch das Vertrauen 
der Täter:innen in ihre Straffreiheit aufgrund der rechtlichen  
Benachteiligung der Opfer.

Es ist bezeichnend, dass die neuen Normen von Artikel 61.2 
bei trans Sexarbeiter:innen zur Anwendung kamen, die auch  
Migrant:innen waren.

«In der Region Moskau nahm eine trans Frau [die in der Sexarbeit tätig 
ist] Kunden mit zu sich nach Hause und hatte deshalb einen Konflikt  
mit dem Pförtner. Als sie der Hausmeister bemerkte, sagte er: „Ah,  
Perverse!”. In den ersten Tagen, als das neue Gesetz in Kraft trat,  
rief der Pförtner die Polizei und beschwerte sich über sie» [9].
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54 [Quarteera e.V. 2021]. 
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“Savings were spent on transition (commissions, medications,  
consultations with commercial doctors), psychotherapy, moving  
to St. Petersburg, training due to the necessity to change  [a gender  
specific] professional field, since the previous professional career was  
impossible to continue due to the transition. There was a period  
of serious financial difficulties from the fall of 2022 to the fall of 2023 […].” 55

Another discriminatory practice is the refusal to transgender 
people in changing their certificates of education (from 
schools, colleges or universities) in accordance with their 
new identity documents. The lawyers from “Delo LGBT+” 
notices that legal assistance in cases of such refusals was 
one of the most demanded their practices. According to  their 
evidence, some applicants were persistently advised by heads of  
educational institutions to confirm their identity with a “certificate of 
name change”—that is, to be regularly outed. Meanwhile, the change 
of educational documents means only its updating in accordance 
with the changed personal data, so that ubiquitous refusals of 
this action by educational institutions violate the law,  
demonstrating a conspicuous example of discrimination 
based on transphobia.

In 2022, when Russia began the full-scale war, the control 
over military registration documents sufficiently increased 
in the country, so that many employers started requiring 
these documents to (based on Article 65 of the Labor Code, 
which endows employers with this right). This fact creates 
a serious obstacle in finding employment for transgender 
men of the conscription age (from 18 to 30 years). Although 
their medical conditions requires recognition of their unfit for military 
service (in accordance with the “Schedule of diseases”), there are 
widespread cases of the military registration and enlistment offices 
arbitrary refusals to recognize it, in a row with cases of abuse and  
violations against LGBTQ+ people. Lawyers of “Delo LGBT+” note that 
the legal support for the interaction with military offices (voenkomat) 
is one of the most frequent requests from transgender men, and  
widely among LGBTQ+ people. Many transgender men cannot  
obtain the required paperwork for employers, due to their fear of  
illegal actions in military registration and enlistment offices during 
the war and “mobilization.” 

[Ibid].55
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Der Grund für die Einleitung der Verfahren waren die von ihnen ins Internet 
gestellten Angebote für sexuelle Dienstleistungen, die in der Darstellung der 
Anklage «öffentlich ein Interesse an der Attraktivität von nicht-traditionellen 
Beziehungen zum Ausdruck bringen», indem sie

In diesem Fall wurde es rechtlich auf besonders perfide Weise  
angewandt, da Grundlage für die Verurteilung keine Handlung, sondern 
die Identität war: Wären die Verdächtigen keine trans Frauen mit männlicher 
rechtlicher Geschlechtsidentität, würde ihre Handlung (das Anbieten von  
Sexdienstleistungen und die Veröffentlichung von Fotos, auf denen sie 
«weiblich» aussehen) nicht unter die «öffentliche Bekundung des Interesses 
an der Attraktivität nicht traditioneller Beziehungen» fallen.

Im ersten Monat nach Verabschiedung des Gesetzes kam es 
in Großstädten (vor allem in Moskau und St. Petersburg) zu  
massiven polizeilichen Schikanen gegen trans Frauen, die in der 
Sexarbeit tätig sind. Dies berichtete ein anonymer Insider der Gruppe  
Trans*Koalition [13]. Die Schikanen nahmen die Form polizeilicher  
Gewalt an, z. B. die Identifizierung von Sexarbeiter:innen durch Beamte, 
 die sich als Kunden ausgaben (abfällig als «Kontrollkäufe» bezeichnet).  
Die Verdächtigen wurden wegen «Propaganda für nicht- 
traditionelle sexuelle Beziehungen und/oder Präferenzen sowie 
Geschlechtsumwandlung» angeklagt — weil sie für die Straf-
verfolgungsbehörden und Gerichte «Männer» waren, die offen  
homosexuelle Handlungen anboten.

«als männliche Person ein Foto mit einem weiblichen  
Erscheinungsbild postet, nämlich mit weiblicher Kleidung (Rock), 
mit Anzeichen weiblicher Brüste, mit langen blonden Haaren, Make-up 
und mit entblößten männlichen Genitalien (Penis)» [12].

Das diskriminierende Gesetz betraf also vor allem 
Menschen mit mehreren, sich überschneidenden 
ЁStigmatisierungsfaktoren (LGBTQ-Personen, trans 
Frauen mit männlicher rechtlicher Geschlechtsidentität, 
Migrant:innen, Sexarbeiter:innen). 
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As a result, their chances to be employed are sufficiently  
reduced. In addition to it, since the new discriminative law 
banning legal gender transition is enacted (July 2023), the 
same problem (and probably in an even more acute form) 
will be existing for those transgender women who have  
failed to change their legal gender marker before.

Human right defenders have repeatedly noted that the  
vulnerable economic situation of transgender people is 
explained primarily by their visibility: for example, because 
their appearance and self-representation dismatch with the names 
and gender markers indicated in their papers.
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окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

The data considered above allow us to conclude 
that the more noticeable a person’s belonging  
to the LGBTQ+ community is, the more chance  
this person faces discrimination in social and  
economic spheres (in particular, in the field  
of labor relationships) in Russia.
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2.7. Normalization of Hate and its Consequences:  
Violation of LGBTQ+ People’s Right to Education

A similar situation is observed in the primary education. 
In contrast to the situation with labor rights, in this case 
we are talking primarily about discrimination against the 
LGBTQ+ minors (adolescents). Since 2013, this group faces the 
strongest lack of information about gender and sexuality in Russia. In 
addition, these people are in fact cut off the specialized help connected 
with gender and sexual expression or hate-motivated oppression — by 
psychologists, teachers, medical workers, lawyers, and human right 
defenders. The school environment (including teaching staff and the 
collective of apprentices) where the minors spend their time turns out 
to be additionally hidden from human right monitoring, and from the 
information about gender and sexuality.

As a result, their chances to be employed are sufficiently  
reduced. In addition to it, since the new discriminatory 
law banning legal gender transition has been enacted   
(July 2023), the same problem (and probably even more 
acutely) will be existing for those transgender women 
who have failed to change their legal gender marker before.

Human right defenders have repeatedly noted that the  
vulnerable economic situation of transgender people is 
explained primarily by their visibility: for example, because 
their appearance and self-representation dismatch with the names 
and gender markers indicated in their papers.
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The data considered above allow us to conclude 
that the more noticeable a person’s belonging  
to the LGBTQ+ community is, the more chance  
this person faces discrimination in social and  
economic spheres (in particular, in the field  
of labor relationships) in Russia.
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Im April wurde ein weiteres Verfahren gegen trans Sexarbeiter:innen in 
Krasnodar eingeleitet. Fünf trans Frauen, von denen zwei nicht die russische 
Staatsangehörigkeit besaßen, wurden wegen «Propagierung nicht- 
traditioneller sexueller Beziehungen und/oder Vorlieben sowie Geschlechts-
umwandlung» und «Ausübung von Prostitution» zur Verantwortung gezogen. 
Das Gericht beschloss, sie nicht nur nach Artikel 6.21 zu verfolgen, sondern 
sie auch auszuweisen.

Der von der Polizei erstellte Bericht bestätigt die gleiche Logik 
der Anwendung des Artikels wie in den vorangegangenen Fällen: 
Die Handlungen der Verdächtigen werden auf Grundlage ihrer  
Identität (oder genauer gesagt auf der Grundlage ihres gesetzlichen  
Geschlechtsmarkers — männlich) interpretiert, wodurch es möglich ist, 
die Tatsache, dass sie «chirurgische Eingriffe vorgenommen haben, um 
ihr Aussehen zu verändern, um wie eine Frau auszusehen» und «sexuelle 
Dienstleistungen gegen finanzielle Vergütung erbracht haben», als eine 
einzige rechtswidrige Handlung zu qualifizieren.

Dieser Fall zeigt auch das Zusammenspiel von Hassrede in der 
Strafverfolgungspraxis und in den Medien. Das Gerichtsverfahren 
wurde zum Medienereignis, und die zitierten Auszüge aus dem 
Protokoll wurden zum Hauptbestandteil des Falles, wodurch ein 
obszönes und gleichzeitig reduziertes und kriminalisiertes Bild 
von LGBTQ-Menschen entsteht.  Der Text der Veröffentlichung umrahmt 
und bestätigt nur die Formulierungen, die diesen Medieneffekt erzeugen, 
indem er die inhaftierten trans Frauen als «Männer, die das Geschlecht  
gewechselt haben und nicht-traditionelle Beziehungen fördern» und «zwei 
30-jährige Ausländer aus Nachbarländern» [14] beschreibt.

Die Umsetzung eines diskriminierenden Gesetzes gegen LGBTQ-
Personen macht das Recht zum Dienstleister der Medien.  
Während die Publikationen einen populistischen Effekt erzielen, indem sie 
nicht nur Homo- und Transfeindlichkeit, sondern auch Feindlichkeit gegen 
Migrant:innen schüren, setzt die Praxis der Strafverfolgungsbehörden 
und Gerichte diese Kriminalisierung von LGBTQ-Personen direkt um und  
normalisiert die Verletzung ihrer Rechte.
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The discriminatory nature of Russian legislation significantly 
affects the implementation of LGBTQ-minors’ rights and 
freedoms. More than 80% of LGBTQ+ teens experience anxiety 
that their SOGI will become a significant obstacle to realization of 
their life, economic and career opportunities, and also do not feel in 
security in Russia. 83.7% of respondents are convinced if there had 
been no legal restrictions, such as the “ban of LGBT propaganda,” 
their lives would have been significantly less difficult during their 
adolescence.56

The researches record that from 2016 to 2020, the percen-
tage of violence against LGBTQ+ minors in school groups 
has sufficiently increased. According to “Sphere,” there were 13% 
of LGBTQ+ teens who took part in the survey and reported incidents 
of physical violence in 2016. In 2020, according to the research con-
ducted by “Sphere,” “Coming Out” and “Resource center for LGBT,” 
there were already 30% of respondents who reported this type of  
violence.57

Contrary to the authorities’ intention to “clean” any infor-
mation about LGBTQ+ away from the school environment, 
this information is obviously available to teenagers —  
including the official media campaigns of hate which shape 
negative and hostile image of  LGBTQ+ as a group. Thus, 
the school environment appears to be an area hidden from 
specialists and human rights defenders where LGBTQ+  
minors stay helpless before different kinds of violence and 
pressure from their peers. In 2020, more than 50% of LGBTQ-
students surveyed felt unsafe at school because of their sexual orien-
tation, and about 40% because of their gender identity. About 80% 
of the surveyed heard hate speech and insults of LGBTQ+ in schools, 
with 70% indicating that they heard it from their teachers, pedagogical 
workers, and other school administrators.58

The research contains evidence that this situation leads to 
direct discrimination of LGBTQ+ people in their rights to 
education. Among those participants of the survey, who had been 
subjected to hate-motivated physical, sexualized or psychological 
violence in the school community, the proportion of those who did 
not plan to continue education after completing the lower level of 
education (incomplete secondary education, 9 grades of school)
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[Coming Out 2021, p. 32].56
[Sphere, Coming Out, Resource Center for LGBT 2021].57
[Ibid].58
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Die erhöhte Aufmerksamkeit für trans Frauen unter Artikel 6.21 
zeigt diesen Verfall des Rechts, weil es unfähig ist, zu formulieren, 
welche Handlung «LGBT-Propaganda» sein soll. Das Verschwinden 
 des Konzepts «Handlung», ihres tatsächlichen Nachweises und 
ihrer Auslegung in der russischen Rechtspraxis zerstört das 
Prinzip der Rechtsstaatlichkeit, indem es die Person und nicht 
die Handlung zum Gegenstand der Rechtsprechung macht.

So verbreitet sich die Diskriminierung von LGBTQ- 
Personen schnell, nicht nur rhetorisch, sondern auch 
als praktische Norm: Sie wird zu einer institutionellen 
Praxis in der Polizei und in den Gerichten und dann zu 
einemmedialen Narrativ, der ein marginalisiertes und 
kriminalisiertes Bild von LGBTQ-Personen verbreitet 
(was eine Assoziation zwischen LGBTQ-Personen und 
Kriminalität herstellt). Als direkte Folge dieser Logik 
werden die Rechte derjenigen LGBTQ-Personen, die  
zusätzliche Faktoren der Marginalisierung aufweisen 
(Sexarbeit und Migrationserfahrungen),  
massiv verletzt.

2.6 Folgen der Normalisierung des Hasses:  
wirtschaftliche Marginalisierung

Die anhaltende Diskriminierung auf gesetzlicher Ebene wirkt 
sich fatal auf die soziale und wirtschaftliche Lage von LGBTQ-
Personen aus. Die Täter:innen sind sich der Tatsache bewusst, 
dass diese Menschen einer diskriminierten Gruppe angehören, 
und haben daher keine Angst vor der Verfolgung ihrer rechts-
widrigen und diskriminierenden Handlungen. Gleichzeitig  
ergreifen LGBTQ-Personen weniger Maßnahmen zum Schutz ihrer 
Rechte, da sie der öffentlichen Ordnung und den Justizsystemen  
misstrauen und Vergeltungsmaßnahmen der Täter:innen fürchten.
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was three times higher in comparison with those surveyed who did 
not indicate they had been suffering from acts of homo- and trans-
phobic as school pupils. This level of education gives practically 
no possibilities to apply for a highly qualified job, to enroll in a  
higher education institution, to receive internationally recognized  
educational and scientific degrees. In the context of increasing 
levels of homo- and transphobic violence in the society, it 
means additional risks of facing labor discrimination for 
LGBTQ+ people, as well as with discrimination and hate 
crimes.

One of the important peculiarities of the school environment 
in Russia (in comparison with some other Post-Soviet 
countries) is the insufficiency of teaching staff’s reaction in 
cases of  or violence against LGBTQ+ students. In addition 
to it, in some cases, teaching staff in Russia actively takes 
part in this pressure:

In the research dedicated to LGBTQ+ adolescents in school collectives 
in St. Petersburg, “Sphere” records that 44.7% of the respondents 
were convinced by their teachers that their sexual orientation or  
gender identity were “wrong” and “immoral.”60 32.9% of LGBTQ+ 
teens met their school teachers’ refusal to discuss questions of SOGI 
because they had fear before the “ban of LGBT propaganda.”

Among the reasons for this situation the new discrimi-
natory laws should be mentioned especially, because in  
accordance with these laws the widest range of information 
about SOGI and mentions of LGBTQ+ in a “positive” 
way is recognized as an offense. It is an extremely acute  
question for teachers working with minors, as it is evidenced 
by the cases where the teachers were fired because they 
were LGBTQ+ people.

56

“Many respondents shared that in their schools, teachers themselves  
participate in bullying. They either initiate it, via using homophobic  
and transphobic comments, or support when other school children  
initiate it.” 59

[Ibid].59
[Coming Out 2021, p. 17].60
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Nach den Monitoringdaten von Sfera und Wychod befand sich 2022 
ein Viertel der befragten LGBTQ-Personen an der Armutsgrenze:  
Sie konnten sich nur das Nötigste wie Lebensmittel und  
Medikamente leisten. Gleichzeitig befanden sich 5% der befragten  
LGBTQ-Personen unterhalb der Armutsgrenze (sie konnten sich noch  
weniger leisten), wobei diese Zahl bei trans Personen mit 9% besonders hoch 
war.55 Gleichzeitig verfügten nur 72% der Befragten über ein regelmäßiges  
Einkommen, bei trans Personen sogar nur 58%.56

Im Durchschnitt glauben 15 Prozent der LGBTQ-Personen, dass 
sexuelle Orientierung und Gender ihre finanzielle Situation  
beeinflussen. Dieser Prozentsatz ist höher als im Jahr 2021, wo 
er noch bei 11,2% lag. Diese Zahl ist bei trans Personen mehr als doppelt 
so hoch (33%). Die Zahl der LGBTQ-Personen, die über Schwierigkeiten bei 
der Suche nach einem neuen Arbeitsplatz berichteten, lag bei 20%, und der 
Druck im Arbeits- oder Schulumfeld betrug 27%. Im Gegensatz dazu war 
der Prozentsatz bei trans Personen mit 43 bzw. 40% mehr als doppelt so 
hoch. Die Zugehörigkeit einer Person zur LGBTQ-Communiuty ist 
in Russland ein Faktor, der Beschäftigungsmöglichkeiten und 
den Zugang zu materiellem Wohlstand erheblich einschränkt.

Diese Ergebnisse werden durch Umfragen von T-Aktion bestätigt.57 Im 
Herbst 2023 gab fast die Hälfte (49%) der befragten trans Personen an, 
dass ihr Einkommen nur für ihre Grundbedürfnisse reiche, 15% gaben 
an, dass ihr Einkommen kaum zum Leben reiche, und 7% sagten, dass ihr  
Einkommen extrem niedrig oder nicht vorhanden sei. Weniger als ein Viertel  
der Befragten wählte die Antwortoption «Alles ist akzeptabel, aber ich 
würde es gerne besser haben», und nur 6% stimmten zu, dass sie «genug 
zum Leben» hätten. Von den erwerbstätigen trans Personen, die in  
Russland übrig sind, bezeichneten nur 12% ihr Einkommen als stabil, und nur 
53% der Befragten gaben an, einen Job zu haben oder Arbeit und Studium 
zu kombinieren. Gleichzeitig haben nur 19% derjenigen, die nicht arbeiten, 
ein stabiles Einkommen (z. B. eine regelmäßige Unterstützung durch  
Verwandte), während 62% derjenigen, die nicht arbeiten, damit rechnen, 
dass ihr Einkommen erheblich sinken oder ganz wegfallen könnte.  
Weitere 13% gaben an, dass es für sie schwierig sei, dies vorherzusagen.

55 [Sphera, Wychod 2022, S.16]
56 [ebd., S.19].
57 [T-Aktion 2023a].
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For example, the research by “Russian LGBT Network” records that 
by 2016 there were 13 cases of the working contracts with schools  
having been terminated based on their SOGI. The reason all these  
teachers were fired was actually that “homophobic activists... inter-
pret the law on propaganda in a radical way, and in accordance 
with it they consider it necessary to eliminate any contact of LGBTQ+  
people with minors.” 61 To avoid this, teachers refrain from any  
discussions on SOGI, and with LGBTQ+ adolescents, in  
particular, within the environment.
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Hate rhetoric broadcasted by the state and the laws 
normalizing this state of affairs directly contribute 
to discrimination LGBTQ+ minors in realizing  
their right to education. The school environment  
in Russia frequently means hardly bearable  
conditions for LGBTQ+ students because  
of intolerance, insults, bullying, and  
physical violence. 
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Due to the laws prohibiting dissemination of any 
information about SOGI, LGBTQ+ adolescents are 
cut off from special help. Because of all these condi-
tions, up to a third of LGBTQ+ teens refuse to enter 
complete secondary and higher education, and this 
fact, in the common for the country circumstances 
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phobia, both decreases their chances to maintain 
sufficient quality of life and to achieve social  
mobility, and increases their risks to encounter 
discrimination and hate crimes. 
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Summary

For at least the last 10 years, a consistent homo- and transphobic  
policy has been realized in the Russian Federation. Since the  
beginning of the full-scale war in February 2022, this policy has been 
seriously deployed. After the new edition of Article 6.21 of the 
Code of Administrative Offences has come into a legal force, 

[Russian LGBT Network 2017, p. 43].61

For example, the research by “Russian LGBT Network” records that 
by 2016 there were 13 cases of the working contracts with schools  
having been terminated based on their SOGI. The reason all these  
teachers were fired was actually that “homophobic activists... inter-
pret the law on propaganda in a radical way, and in accordance 
with it they consider it necessary to eliminate any contact of LGBTQ+  
people with minors.” 61 To avoid this, teachers refrain from any  
discussions on SOGI, and with LGBTQ+ adolescents, in  
particular, within the environment.

57

Hate rhetoric broadcasted by the state and the laws 
normalizing this state of affairs directly contribute 
to discrimination against LGBTQ+ minors  
in realizing their right to education. The school  
environment in Russia frequently means hardly 
bearable conditions for LGBTQ+ students because  
of intolerance, insults, bullying, and  
physical violence. 

Due to the laws prohibiting dissemination of any 
information about SOGI, LGBTQ+ adolescents are 
cut off from special help. Because of all these condi-
tions, up to a third of LGBTQ+ teens refuse to enter 
complete secondary and higher education, and this 
fact, in the context of homo- and transphobia  
deeply enrooted in the institutional practices  
within Russia, decreases their chances to maintain 
sufficient quality of life and to achieve social  
mobility, as well as increases their risks to encoun-
ter discrimination and hate crimes. 
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[Russian LGBT Network 2017, p. 43].61



Diskriminierende Praktiken, die sowohl in der Gesellschaft als 
auch in der Tätigkeit verschiedener staatlicher Institutionen  
etabliert sind, schaffen zusätzliche Schwierigkeiten für trans  
Personen in der Arbeitswelt. Nach einer rechtlichen Angleichung  
(offizielle Änderung des Geschlechts und Namens) sind viele von ihnen  
gezwungen, ihren Arbeitsplatz zu wechseln, um nicht geoutet und belästigt  
zu werden. Viele Berufe (z. B. im verarbeitenden Gewerbe, in der  
Schwerindustrie und im Verkehrswesen) haben eine strenge Geschlechts-
spezifikation und sind häufig mit einer überwiegend männlichen Belegschaft 
verbunden, was ein Umfeld mit einem hohen Maß an Homo- und Trans-
feindlichkeit schafft. Aus diesem Grund sind trans Personen häufig  
gezwungen, nicht nur ihren Arbeitsplatz, sondern auch ihren  
Beruf zu wechseln, was zu langen Phasen finanzieller Instabilität 
führt. Ein:e Interviewteilnehmer:in weist darauf hin:

«Meine Ersparnisse wurden für die Übergangsphase (Provisionen, 
Operationen, Medikamente, Konsultationen mit Ärzt:innen), Psycho-
therapie, Umzug nach St. Petersburg und die neue Ausbildung aufgrund 
eines Berufswechsels ausgegeben, da die bisherige berufliche Laufbahn 
aufgrund der Transition nicht fortgesetzt werden konnte. Herbst 2022 
bis Herbst 2023 war eine Periode mit ernsthaften finanziellen  
Schwierigkeiten [...]».58

Eine weitere diskriminierende Praxis ist die Weigerung von 
Schulen, Berufsschulen und Universitäten, Zeugnisse für trans 
Personen zu ändern. Jurist:innen von Delo LGBT+ weisen darauf 
hin, dass die Unterstützung von Antragsteller:innen bei der  
Erlangung eines Zeugnisses mit neuen Passdaten einer der  
größten Bereiche ihrer Arbeit ist. Nach Aussagen von Menschen- 
rechtsaktivist:innen wurde einigen Antragsteller:innen von Bildungsein-
richtungen beharrlich geraten, ihre Identität mit einer «Bescheinigung 
über die Namensänderung» zu bestätigen — sich also regelmäßig zu outen. 
Gleichzeitig bedeutet die Änderung von Bildungsdokumenten nur, dass  
diese entsprechend den geänderten persönlichen Daten aktualisiert  
werden, sodass die weit verbreitete Verweigerung dieser Maßnahme 
seitens der Bildungseinrichtungen gegen das Gesetz verstößt und 
ein eindeutiges Beispiel für transfeindliche Diskriminierung ist.

58 [ebd.]

58

any public statements about LGBTQ+ people or in their  
defense could be recognized as an offense. Not only  
publications and public statements are touched by it: any 
personal manifestation of non-heteronormativity appears 
to be prohibited. Nobody can feel safe, because even a bright suit 
may become a reason for accusations of “propaganda of non-traditio-
nal values.”

LGBTQ+ people are explicitly acclaimed to be “secondary-
class people,” whereas their relationships—to be “socially 
unequal.” At the same time, the state openly refuses to provide equal 
legal protection from criminal attacks and crimes for LGBTQ+ people: 
hate-motivated crimes against LGBTQ+ people are considered by 
the courts as “caused by immoral behavior of the victim,” so that for 
courts the victim’s non-heteronormative SOGI mitigates the culprit’s 
liability (including cases of murders of  LGBTQ+ people).

This state of affairs is consolidated by effective introduction 
of censorship: namely, by ubiquitous restrictions of the freedom of 
speech, by closure of publishing houses and by large-scale blocking of 
the online resources (including those dedicated to LGBTQ+ people’s 
human rights). As a result, it is gradually becoming impossible to  
obtain unbiased information about LGBTQ+ people and SOGI in the 
belligerent Russia.

58

Under these conditions, the life and health of 
LGBTQ+ people in Russia are under serious and  
permanent threat to their lives and health, because 
the state does not prevent this threat but increases  
it. Existence of this threat gives a huge impetus to 
social and economic discrimination against LGBTQ+ 
people, because homo- and transphobic violators are 
aware of queer people’s legal vulnerability.  
It has resulted in a significant negative impact  
on the welfare and an overall quality of life  
of LGBTQ+ people in Russia. 
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доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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Under these conditions, the life and health of 
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3.1. Violation of the right to medical care

С начала полномасштабной войны против Украины 24 
февраля 2022 г. правовое поле в России существенно 
трансформировалось. Принятые сразу после широких анти-
военных протес-тов законы об ответственности за «фейки» об 
армии (Федеральный закон от 4 марта 2022 г. № 32-ФЗ «О 
внесении изменений в Уголовный кодекс Российской Федерации 
и статьи 31 и 151 Уголовно-процессуального кодекса Российской 
Федерации») и о дискредитации вооруженных сил (Федеральный 
закон от 25 марта 2022 г. № 62-ФЗ) принципиально сократили 
возможности для публичных высказываний и адвокации. 
Неугодные власти активисты и правозащитники массово аресто-
вывались по новым статьям, в короткое время их приговаривали 
к длительным тюремным срокам (от 6 до 9 лет лишения свобо-
ды), что вызывало широкие ассоциации со «сталинским право-
судием».

1. Положение ЛГБТК-людей в России 
после 24 февраля 2022 года   

15

На фоне не только вопиющих военных преступлений в соседней 
стране, но и этой «зачистки» гражданского общества, в первой 
половине 2022 г. меньше общественного внимания уделялось 
правам ЛГБТК-людей. Однако риторика ненависти по от-
ношению к ЛГБТК-людям с самого начала войны явля-
лась важнейшей частью пропагандистской кампании по 
ее оправданию. 

Юридическое и медийное отождествление ЛГБТК-лю-
дей в России с экстремизмом в конце 2023 г. эксплици-
ровало одно из конкретных направлений речей не-
нависти — а именно, криминализацию ЛГБТК+. Исследуя 
то, как тема ЛГБТК+ в российских провластных медиа и в судо-
производстве формирует сценарии и конкретные практики 

6
власти, Александр Кондаков  останавливается на том, что медиа и 

     
6 [Kondakov 2022, p. 1–22; 77–100; 101–124].

 

11..11..  РРоосстт  ррииттооррииккии  ннееннааввииссттии

In the summer of 2023, a new—and completely egregious—page of 
the state transphobic policy was opened in the Russian Federation 
by the adoption of the Federal Law from July 24, 2023 No. 386-FZ 
“On introducing amendments to certain legislative acts of the Russian 
Federation”. According to the new norm, Federal law from  
November 21, 2011 No. 323-FZ “On the fundamentals of protecting 
the health of citizens given in the Russian Federation” (Collection of 
legislation of the Russian Federation, 2011, No. 48, Art. 6724) was 
supplemented by Article No. 451 with the following content:

This is the first time the Russian legislation has so blatantly 
invaded the sphere of protecting human health and life. 
With only one legal norm, the state brutally violates the rights of

“Article 451. Prohibition of changing a person’s gender [sex]. It is prohi-
bited to carry out medical interventions, including the use of medications 
aimed at gender reassignment, including the formation of primary and 
(or) secondary sexual characteristics of the opposite gender [sex].”

Thus, transgender people in Russia are  
now unable to undergo any medical gender  
affirmation, which they were able to get an  
access to before, in the frameworks of the  
prescriptions by diagnosis F64.0 (such as gen 
der affirmative surgery and gender affirmative 
hormonal replacement therapy, hereinafter  
referred to as HRT).

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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3.1. Violation of the Right to Medical Care

In the Summer 2023, a new—and completely egregious—page of 
the state transphobic policy was opened in the Russian Federation 
by the adoption of the Federal Law from July 24, 2023 No. 386-FZ 
“On introducing amendments to certain legislative acts of the Russian 
Federation”. According to the new norm, Federal law from  
November 21, 2011 No. 323-FZ “On the fundamentals of protecting 
the health of citizens given in the Russian Federation” (Collection of 
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With only one legal norm, the state brutally violates the rights of
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(or) secondary sexual characteristics of the opposite gender [sex].”
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hormonal replacement therapy, hereinafter  
referred to as HRT).
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ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
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тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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3. New Stage of the State Transphobia. Legislative  
Support of Discrimination Against Transgender People  
in Russia: Federal Law No. 386-FZ of July 24, 2023 

3.1. Violation of the Right to Medical Care
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by the adoption of the Federal Law from July 24, 2023 No. 386-FZ 
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November 21, 2011 No. 323-FZ “On the fundamentals of protecting 
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“Article 451. Prohibition of changing a person’s gender [sex]. It is prohi-
bited to carry out medical interventions, including the use of medications 
aimed at gender reassignment, including the formation of primary and 
(or) secondary sexual characteristics of the opposite gender [sex].”
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now unable to undergo any medical gender  
affirmation, which they were able to get an  
access to before, in the frameworks of the  
prescriptions by diagnosis F64.0 (such as gen- 
der affirmative surgery and gender affirmative 
hormonal replacement therapy, hereinafter  
referred to as HRT).
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Seit 2013 ist diese Gruppe in Russland am häufigsten mit einem schwer-
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medizinischem Personal, Anwält:innen und Menschenrechtsaktivist:innen 
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LGBTQ-Jugendlichen erheblich. Mehr als 80% der LGBTQ- 
Jugendlichen sind besorgt, dass ihre sexuelle Orientierung und ihr Gender 
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LGBT bereits 30% der Befragten über diese Art von Gewalt.
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social groups, directly presumed by both the Constitution of the  
Russian Federation and by the international conventions of healthcare 
(which are still in force in Russia). In particular, the new law violates 
the right to keep the highest attainable standard of physical and mental 
health (paragraph 26 of the Report of the Special Rapporteur of the 
UN Human Rights Committee No. 55 from February 13, 2003).62 
Finally, this law means the state’s neglect of the recognition of trans-
gender people’s legal personality.

The new law’s Part 2 of Article 3 contains the following  
novation important from the view of transgender people’s 
right to healthcare:

As it is noted by the lawyers of “Delo LGBT+,” the international con-
ventions on public health explain that the right to achieve the highest 
possible level of health cannot be interpreted as an injunction to “be 
healthy.” The absolute priority in the issues of health is the articula-
ted need of a patient to implement certain measures prescribed in the 
International Classification of Diseases (hereinafter referred as ICD).

“gender reassignment does not include medical interventions associated 
with the treatment of congenital anomalies (developmental defects),  
genetic and endocrine diseases associated with solving the formation  
of genital organs in children, if such medical interventions are permitted 
by the decision of medical commission of medical organization, subordinate 
to the authorized federal executive institution. Based on the results of such 
medical interventions, the specified medical commission issues a medical 
conclusion on the correspondence of sexual characteristics and the gender 
[sex] characteristics which is required to make change in civil registration. 
List of medical organizations subordinate to the relevant executive federal 
authority, the form and procedure for issuing such decisions and medical 
opinions are to be approved by the Government of the Russian Federation.”

Consequently, within the meaning of the law,  
it is precisely the decision of a special medical  
commission based on a special medical intervention 
which has an absolute priority in gender recognition 
over the rights and wishes of the patient her- or 
himself, which aren’t taken into account. Thus,  
the rights and legal personality of intersex children  
in relation to whom the “correcting”operations  
are prescribed by the new law stay absolutely  
disregarded.

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
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тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 
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Deswegen scheint das schulische Umfeld ein den Fachleuten 
und Menschenrechtsaktivist:innen verborgener Bereich zu 
sein, in dem LGBTQ-Minderjährige Gewalt und Gruppendruck  
ausgesetzt sind. Im Jahr 2020 fühlten sich mehr als 50% der 
befragten Schüler:innen aufgrund ihrer sexuellen Orientierung in der 
Schule unsicher, etwa 40% aufgrund ihrer Genderidentität. Rund 80% 
hatten auf dem Schulgelände beleidigende Äußerungen gegen LGBTQ- 
Personen gehört, wobei 70% angaben, dass sie diese von Lehrkräften 
und der Schulverwaltung selbst gehört hätten.60

Diese Studien liefern Belege dafür, dass die aktuelle Situation 
zu einer direkten Diskriminierung von LGBTQ-Personen im  
Bildungsbereich führt. Unter den Umfrageteilnehmer:innen, die  
körperliche, sexualisierte oder psychologische Gewalt in der Schulgemein-
schaft erleben, ist der Anteil derjenigen, die nach Abschluss der niedrigsten 
Bildungsstufe (unvollständiger Sekundarschulabschluss, 9. Klasse)  
nicht planen, ihre Ausbildung fortzusetzen, deutlich höher.61

Dieses Bildungsniveau ermöglicht es ihnen nicht, sich für hochqualifizierte  
Arbeitsplätze zu bewerben, eine Hochschule zu besuchen oder inter- 
national anerkannte pädagogische und wissenschaftliche Abschlüsse und  
Spezialisierungen zu erwerben. Vor dem Hintergrund des hohen  
Maßes an homo- und transfeindlicher Gewalt in der Gesellschaft 
bedeutet dies ein zusätzliches Risiko, auf dem Arbeitsmarkt  
diskriminiert zu werden sowie Hassverbrechen ausgesetzt  
zu sein.

Eine Besonderheit des russischen Schulumfelds ist die  
Untätigkeit des Lehrpersonals in Fällen von Druck auf LGBTQ-
Schüler:innen, und manchmal ihre eigene aktive Beteiligung 
daran:

«Viele der Befragten gaben an, dass die Lehrer an ihren Schulen  
selbst an Mobbing beteiligt seien. Entweder initiieren sie es, indem sie 
regelmäßig homofeindliche und transfeindliche Kommentare abgeben, 
oder sie unterstützen es, wenn diese von anderen Schülern ausgehen».62
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60 [Sphera, Ressourcencenter für LGBT, Russisches LGBT-Netzwerk 2021].
61 [ebd.]
62 [ebd.]
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63 [Delo LGBT+ 2023]. The report was prepared with the participation of other  
relevant organizations related to human rights defense and to relevant medical 
expertise—Moscow Helsinki Group and Independent Psychiatric Association  
of Russia.

When the new law prioritizes a conclusion of medical 
commission before the free will of patients in case of 
intersex children, it turns out to be such a reversal of 
the principle of articulation which actually equates to 
torture and thus directly contradicts to the UN Conven-
tion:

Right after the adoption of the law, the Ministry of Health of the Russian 
Federation immediately canceled Order No. 850n “On approval of 
the form and procedure for issuing medical organization of gender re- 
assignment document” from October 10, 2017. Many human rights 
defenders admit that this order met the criteria of helping transgender 
people (prescribed by the diagnosis F64.0) and successfully implement 
their medical and legal gender transition in accordance with the  
requirements of the International Classification of Diseases 11th  
revision (ICD-11), which came into force in Russia from January 1, 2022.

The recent legislative oppression against transgender people’s right 
to healthcare is blatant, since even during the Soviet period there 
were mechanisms for medical gender recognition in cases of gender 
incongruence. Although the transgender condition was considered in that

“The right to health should not be understood as the right to be healthy. 
The right to health includes both freedoms and related new 
rights. Freedoms include the right to control someone’s own 
health and body, including sexual and reproductive freedoms, 
and the right to be free from any interference, for example,  
the right to be free from torture and to not to be subjected to medical  
or scientific experiments without free consent.” 63

The new law directly contradicts the requirements 
of the ICD, thereby discriminating transgender  
people in their right to receive medical care and,  
as a result, condemning them to extremely low  
quality of life and significant risks for its duration.
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3.2.  The Realization of Transgender People’s Right  
to Medical Care in Russia
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3.2.  The Realization of Transgender People’s Right  
to Medical Care in Russia

system as a kind of hidden intersex variation, since the mid 1970s 
there are known cases of providing medical assistance upon trans-
gender people’s requests—in the form of surgical gender correction 
and of changing the registration record about their legal gender. It 
is significant that in the USSR the development of medical support 
for transgender people directly correlated with the transition  
to the new edition of the International Classification of Diseases.64  
In today’s Russia, to the contrary, there is the peculiar law 
which norms does not only directly contradict to the country’s 
international obligations and to its guarantees given to its 
citizens, but also undermines the most basic conditions for 
reducing the number of suicides among transgender people 
and their encounters with discrimination and violence.

The new law normalizes precisely those discriminatory 
practices which are admitted by human rights defenders as 
fatally affecting transgender people’s living conditions and 
well-being. Before the law was passed, transgender people cons-
tantly faced refusal from doctors in consultations and prescriptions 
for gender-affirmative hormone-replacement therapy (hereinafter—
HRT)—that is, with these doctors’ illegal disregard of the diagnosis 
F64.0. According to the data of “Transgender People Legal Project,” 
in 2016, there were 59% of respondents who rated the medical care 
of endocrinologists available in Russia as “terrible,” whereas another 
32% rated this care as “satisfactory.” 65

The researches provide some cases the medical workers refused to 
prescript and conduct HRT in spite of direct medical indication for it:

According to the survey by “T-Action,” 15% of respondents reported 
that obtaining medical consultations became significantly more  
difficult after the law was adopted. Respondents reported problems 
when appointing to doctors in connection with HRT:

62

“In May of [2022] year, my endocrinologist refused to give me HRT 
even though I had the F64.0 diagnosis and the approval of the medical 
board. She said that I ‘don’t look trans’, that my ‘trousers are feminine’, 
and that I ‘need to wear male clothing and copy male behavior for  
a few months.’ She insisted on having my uterus and ovaries removed 
as part of HRT. My ob-gyn tried to convince me that I was attractive  
as a woman: ‘You need to start loving yourself, and then you won’t  
need to transition anymore.” 66

[Kirey-Sitnikova 2021].64
[Transgender… 2018, p. 14].65
[Sphere, Coming Out 2023, p. 21].66
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the right to be free from torture and to not to be subjected to medical  
or scientific experiments without free consent.” 63

The new law directly contradicts the requirements 
of the ICD, thereby discriminating transgender  
people in their right to receive medical care and,  
as a result, condemning them to extremely low  
quality of life and significant risks for its duration.
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В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
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22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

3.2.  The Realization of Transgender People’s Right  
to Medical Care in Russia
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63 [Delo LGBT+ 2023]. The report was prepared with the participation of other  
relevant organizations related to human rights defence and to relevant medical 
expertise—Moscow Helsinki Group and Independent Psychiatric Association  
of Russia.
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32,9% der LGBTQ-Jugendlichen sahen sich mit der Weigerung von  
Lehrer:innen konfrontiert, über sexuelle Orientierung und Gender zu  
sprechen, weil sie Angst vor dem «Propaganda-Gesetz» hätten. Sphera 
zeigt, dass 44,7% der Befragten von Lehrer:innen davon überzeugt wurden, 
dass ihre sexuelle Orientierung oder Geschlechtsidentität «falsch» und  
«unmoralisch» sei.
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Der Grund dafür ist, dass bereits mehrere Gesetze in Kraft sind, 
die verschiedenste «Informationen» über sexuelle Orientierung 
und Gender sowie Verweise auf LGBTQ- Menschen in «positiver»  
Weise unter Strafe stellen. Die Tatsache, dass der Bereich 
der Schulbildung mit zusätzlichen Risiken für Angestellte  
verbunden ist, die auf die eine oder andere Weise das Thema  
LGBTQ+ berühren, wird durch Repressionen gegen LGBTQ- 
Personen, die als Pädagog:innen arbeiten, belegt. So verzeichnet 
die Studie des «Russischen LGBT-Netzwerks» für das Jahr 2016 13 Fälle 
der Beendigung von Arbeitsverhältnissen mit Lehrkräften aufgrund ihrer  
sexuellen Orientierung oder Gender. Der Grund für die Entlassungen war, 
dass «homofeindliche Aktivisten ... das Propagandagesetz sehr radikal  
auslegen und es demnach für notwendig halten, jeden Kontakt von 
LGBTQ+ mit Minderjährigen zu unterbinden».

64
 Um dies zu vermeiden, 

werden Pädagog:innen von den Problemen, mit denen LGBTQ- 
Jugendliche im schulischen Umfeld konfrontiert sind,  
ferngehalten.

Die vom Staat verbreitete Hass-Rhetorik und  
Gesetze, die diesen Zustand normalisieren, tragen direkt  
zur Diskriminierung von LGBTQ-Jugendlichen bei der  
Ausübung ihres Rechts auf Bildung bei. In Schulklassen  
wird für LGBTQ-Jugendliche ein unerträgliches Umfeld  
(Beleidigungen, Mobbing, körperliche Gewalt) geschaffen.  
Aufgrund von Gesetzen, die die Verbreitung von  
Informationen über sexuelle Orientierung und Gender  
verbieten, sind LGBTQ-Minderjährige von der Unterstützung 
durch Fachleute abgeschnitten. Bis zu einem Drittel der 
LGBTQ-Jugendlichen wird aufgrund von Gewalt in der  
Schule eine vollständige (Hochschul-)Bildung verwehrt,  
was ihre Chancen auf eine hohe Lebensqualität und soziale 
Mobilität verringert und das Risiko erhöht, Diskriminierung 
und Hassverbrechen ausgesetzt zu sein.
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system as a kind of hidden intersex variation, since the mid 1970s 
there are known cases of providing medical assistance upon trans-
gender people’s requests—in the form of surgical gender correction 
and of changing the registration record about their legal gender. It 
is significant that in the USSR the development of medical support 
for transgender people directly correlated with the transition  
to the new edition of the International Classification of Diseases.64  
In today’s Russia, to the contrary, there is the peculiar law 
which norms does not only directly contradict to the country’s 
international obligations and to its guarantees given to its 
citizens, but also undermines the most basic conditions for 
reducing the number of suicides among transgender people 
and their encounters with discrimination and violence.

The new law normalizes precisely those discriminatory 
practices which are admitted by human rights defenders as 
fatally affecting transgender people’s living conditions and 
well-being. Before the law was passed, transgender people cons-
tantly faced refusal from doctors in consultations and prescriptions 
for gender-affirmative hormone-replacement therapy (hereinafter—
HRT)—that is, with these doctors’ illegal disregard of the diagnosis 
F64.0. According to the data of “Transgender People Legal Project,” 
in 2016, there were 59% of respondents who rated the medical care 
of endocrinologists available in Russia as “terrible,” whereas another 
32% rated this care as “satisfactory.” 65

The researches provide some cases the medical workers refused to 
prescript and conduct HRT in spite of direct medical indication for it:

According to the survey by “T-Action,” 15% of respondents reported 
that obtaining medical consultations became significantly more  
difficult after the law was adopted. Respondents reported problems 
when appointing to doctors in connection with HRT:

62

“In May of [2022] year, my endocrinologist refused to give me HRT 
even though I had the F64.0 diagnosis and the approval of the medical 
board. She said that I ‘don’t look trans’, that my ‘trousers are feminine’, 
and that I ‘need to wear male clothing and copy male behavior for  
a few months.’ She insisted on having my uterus and ovaries removed 
as part of HRT. My ob-gyn tried to convince me that I was attractive  
as a woman: ‘You need to start loving yourself, and then you won’t  
need to transition anymore.” 66

[Kirey-Sitnikova 2021].64
[Transgender… 2018, p. 14].65
[Sphere, Coming Out 2023, p. 21].66
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Schlussfolgerungen

Der russische Staat verfolgt seit mindestens 10 Jahren eine konsequente 
homo- und transfeindliche Politik, die sich seit Beginn des Krieges noch  
erheblich verschärft hat. Mit der Verabschiedung des neuen Wortlauts 
von Artikel 6.21 des Ordnungswidrigkeitengesetzes sind nicht 
nur alle öffentlichen Äußerungen über oder zur Verteidigung 
von LGBTQ-Personen verboten; tatsächlich ist jede öffentliche  
Zurschaustellung von Nicht-Heteronormativität untersagt.  
Niemand kann sich sicher fühlen — selbst ein farbenfroher Anzug 
kann Grund dafür sein, wegen «Propaganda nichttraditioneller Werte»  
angeklagt zu werden.

LGBTQ-Menschen werden vom Staat offen als Menschen  
«zweiter Klasse» und ihre Beziehungen als «sozial geringwertig» 
deklariert. Gleichzeitig weigert sich der Staat offen, LGBTQ-Personen 
den gleichen Schutz vor kriminellen Übergriffen zu gewähren: Die LGBTQ- 
Identität von Verbrechensopfern wird von den Gerichten als «unmoralisches 
Verhalten der Opfer» betrachtet, und Morde an LGBTQ-Personen werden 
unter «mildernden Umständen» bewertet.

All dies geht mit einer faktischen Einführung von Zensur einher:  
massive Einschränkungen der Meinungsfreiheit, erzwungene Schließung  
von Verlagen und groß angelegte Sperrung menschenrechtsbezogener 
Internetressourcen. Infolgedessen wird es allmählich unmöglich,  
unvoreingenommene Informationen über LGBTQ+ sowie sexuelle  
Orientierung und Genderidentität in Russland zu erhalten.

Unter diesen Bedingungen sind das Leben und die  
Gesundheit von LGBTQ-Personen bedroht, und der Staat,  
der das Gewaltmonopol innehat, bietet ihnen nicht nur  
keine Rechtsmittel an, sondern befördert selbst eine  
Zunahme dieser Gefahr und der Bedrohungen für Leben  
und Gesundheit. Diese Bedrohungen und das öffentliche  
Bewusstsein darum führen maßgeblich zu einer  
flächendeckenden sozioökonomischen Diskriminierung  
von LGBTQ-Personen und haben destruktiven Einfluss  
auf ihren allgemeinen Lebensstandard. 
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“I can’t get an appointment with a doctor. The procedure has become  
a much more complicated prescription: not everyone who has previously 
administered hormonal therapy or at least simply prescribed drugs, are 
ready to do this. For specialists who continue to do it, there were many 
surmountable, but quite natural barriers.” 67
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Based on such examples, we can assume that medical 
staff will refuse consulting HRT even for those trans-
gender people who managed to change their gender 
markers assigned at birth. Lawyers from “Delo LGBT+” have 
documented multiple violations of this kind, including a case of 
refusal carrying out gender-affirming surgery on a transgender 
woman after she had been given anesthesia, with the flagrant 
wording about “discrepancy between the passport gender and 
the biological one.” Cases of unspoken bans have also been  
recorded by “Delo LGBT+” and consisted in prohibition to medical 
staff to issue prescriptions for the HRT medicaments, so that 
these bans sometimes extend to entire regions (for example, in 
the Chelyabinsk region, whose population is 3.4 millions).68

For those transgender people who have already started their 
HRT (and especially for those who have undergone some 
kinds of gender affirmative surgery), its interruption is 
dangerous, not only for mental, but also for physical health, 
since it means serious hormonal failure resulting in loss of 
sex hormones. This health condition evokes serious problems with 
bone structure, general body tone, emotional and psychological state. 
At the same time, an independent HRT (conducted with no 
professional medical assistance) is recognized by medics as 
carrying potential risks for a transgender person’s different 
bodily systems and life expectancy as a whole.

The main component of hormonal therapy for transmasculine people 
are testosterone medications included in Russia in the list of strictly 
prescription medications. Due to the new law, medics cannot write 
a prescription for these medications to those transmasculine people 
who have not changed their legal gender marker. As a result, these 
people will be forced to acquire testosterone medications 
illegally, and consequently will be constantly meeting risks 
of criminal liability (under Article 234 of the Criminal Code 
of the Russian Federation).

[T-Action 2023b].67
[Delo LGBT+2023a] (A Manuscript).68
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3.1 Verstoß gegen das Recht auf medizinische Versorgung

3. Eine neue Etappe staatlicher Transfeindlichkeit. 
Gesetzliche Konsolidierung der Diskriminierung  
von trans Personen in Russland: Föderales Gesetz  
Nr. 386 vom 24.07.2023

Im Sommer 2023 wurde in der Russischen Föderation mit der Verabschiedung  
des Föderalen Gesetzes Nr. 386-FG vom 24. Juli 2023 «Über die  
Änderung einiger Gesetze der Russischen Föderation» eine neue, absolut  
eklatante Etappe der transfeindlichen staatlichen Politik eingeleitet.  
Diesem Gesetz zufolge wurde das Föderale Gesetz Nr. 323-FG vom 21.  
November 2011 «Über die Grundlagen des Gesundheitsschutzes der  
Bürger in der Russischen Föderation» (Gesetzessammlung der Russischen  
Föderation, 2011, Nr. 48, Art. 6724) durch Artikel 451 mit folgendem  
Inhalt ergänzt:

Dies ist das erste Mal, dass ein russischer Gesetzgeber so massiv 
in den Bereich des Schutzes der menschlichen Gesundheit und 
des menschlichen Lebens eingreift. 

«Artikel 451. Verbot der Änderung des Geschlechts einer Person
1. Es wird verboten, medizinische Eingriffe, einschließlich der Einnahme 
von Medikamenten, vorzunehmen, die auf eine Geschlechtsumwandlung 
abzielen, einschließlich der Ausbildung primärer und (oder) sekundärer 
Geschlechtsmerkmale des anderen Geschlechts bei einer Person».

Auf diese Weise werden jegliche medizinische  
Eingriffe an trans*Personen im Rahmen  
geschlechtsangleichender Operationen und  
geschlechtsangleichender Hormontherapien  
(im Folgenden GAHT)
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 ausdrücklich verboten.
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65 GAHT: geschlechtsangleichende Hormontherapie.
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After the adoption of the law, the risk increases manifold 
illegal denial of transgender people of any kind of medical 
assistance. The broadest possible wording of the new law and the 
absence of any provision explaining its documents from the Ministry 
of Health warn medical staff to fear that any intervention impact 
on the functioning of the body of a transgender person is potential 
can be interpreted as “the formation of sexual characteristics of the  
opposite sex.”

According to human rights defenders, transgender people had  
frequently faced with discrimination when visiting general medical 
practitioners even before the new law was adopted. In 2016, 41% of 
transender people participated in the research by “Transgender Legal 
Defense Project” indicated that getting adequate medical care for a 
transgender person in Russia is almost impossible. 25% of respon-
dents encountered direct doctors’ refusal to provide medical care  
because of their gender identity. One of the surveyed testified:

 

The research by “Sphere” and “Coming Out” provides another evidences, 
this time — from 2022, showing that the situation worsened:

According to the survey by “T-Action,” due to the inability to receive 
medical care (in particular, connected with  HRT) in Russia, many 
transgender people experience severe depression and  
suicidal thoughts. The respondents noted: the lack of medical care 
they are prescribed for (due to the F64.0 diagnosis) will be affecting 
all areas of their lives, turning them into a quests of such care:

“I went to a public hospital to see a urologist for a paid appointment,  
but the urologist, having learned about my transgender status,  
refused to treat me and asked me to leave the office.” 6

9

“They refused to see me. They threatened to call the police because I was 
‘propaganda’, because people like me are ‘banned in Russia’. It happened 
in the summer when I was trying to see an endocrinologist. I was denied 
medical services because supposedly ‘the healthcare...system doesn’t cater 
to transvestite perverts’—this is a direct quote.”.70

“Now I often cry before going to sleep, I’m often overwhelmed with the 
thoughts that I will never be able to fully be who I am I feel, and sometimes 
I return to suicidal themes because of it. I understand that I won’t be able 
to build a relationship with someone until I completely correspond with 
myself (I mean genital surgery among other things).

[Ibid, p. 25].69
[Sphere, Coming Out 2023, p. 21–22].70
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Ein einziger normativer Akt verletzt die Rechte vieler Menschen, die sowohl 
in der russischen Verfassung als auch in internationalen Verträgen, die für 
Russland noch in Kraft sind, verankert sind, insbesondere das Recht auf das 
erreichbare Höchstmaß an körperlicher und geistiger Gesundheit (Absatz 26 
des Berichts des Sonderberichterstatters des UN-Menschenrechtsausschusses 
vom 13. Februar 2003)66, und schlicht das Recht auf Anerkennung als  
Person vor dem Gesetz.

Eine Neuerung stellt auch Teil 2 von Artikel 3 des neuen Gesetzes 
dar, wonach Folgendes gelten soll:

«”Geschlechtsumwandlung“ umfasst keine medizinischen Eingriffe  
zur Behandlung von angeborenen Anomalien (Missbildungen),  
genetischen und endokrinen Krankheiten, die mit einer Störung  
der Bildung der Geschlechtsorgane bei Kindern verbunden sind,  
wenn solche medizinischen Eingriffe durch eine Entscheidung der  
ärztlichen Kommission einer medizinischen Organisation, die einem  
bevollmächtigen föderalen Exekutivorgan untersteht, erlaubt sind.  
Auf Grundlage der Ergebnisse dieser medizinischen Eingriffe stellt  
die genannte ärztliche Kommission ein medizinisches Gutachten  
über die Übereinstimmung der Geschlechtsmerkmale mit denen  
eines bestimmten Geschlechts aus, das für eine Änderung des  
Personenstandsregisters erforderlich ist. Das Verzeichnis der  
medizinischen Organisationen, die dem bevollmächtigten föderalen  
Exekutivorgan unterstehen, sowie die Form und das Verfahren für  
die Ausstellung solcher Entscheidungen und medizinischer Gutachten  
werden von der Regierung der Russischen Föderation genehmigt».

Dabei ist nach dem Gesetz insbesondere die  
Entscheidung der ärztlichen Kommission die Grundlage  
für einen medizinischen Eingriff; die Rechte und Wünsche 
der Patient:innen selbst werden nicht berücksichtigt. Dies 
verletzt die Rechte von intersexuellen Kindern, bei denen 
«korrigierende» Operationen ohne ihre Zustimmung  
legalisiert werden. 

Wie die Jurist:innen der Menschenrechtsinitiative Delo LGBT+ in ihrer 
Stellungnahme zum Gesetz (damals Gesetzesentwurf) anmerken, wird die 
Bestimmung des UN-Menschenrechtsabkommens über das Recht 
auf das höchstmögliche Maß an Gesundheit dahingehend präzisiert,
66 E/CN.4/2003/58.
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Now, I don’t fully understand whether it will be possible to do it in Russia, 
even for those who have their documents changed, or I will have to endure 
this life for years, just working for how can I do it somewhere abroad for 
a price multipally exceeding as it was in Russia…” 71
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“T-Action’s” survey indicates complete uncertainty in the 
realization of their basic needs, which are now a reality for 
the majority of transgender people in Russia. Respondents 
note that they have been experiencing severe stress for more than 
a year and a half since the beginning of the war, so the ban of 
transgender transition has become for them the next and the most 
serious strike:

The adoption of the law and the media campaign supporting 
it led a number of transgender people to an exacerbation of 
mental disorders. 53.9% of those surveyed by “T-Action” indicated 
that they have a diagnosed mental disease, and 80.6% of them  
admitted that during 2023 their mental condition worsened (including 
loss of strength, or extreme growth anxiety, or panic attacks). Against 
this background, 26% of respondents cannot receive medical care due 
to the lack of available competent specialists or the inability to pay for 
their work.

“Before the law began to be promoted, I tried to cope with, invigorated 
myself, played sports and two hobbies every day. After it was adopted  
in the first reading, it became harder for me to devote energy every day, 
but I still managed to get it out. After adoption in the second reading, 
apathy covered all areas of my activity. Everything I do now is going  
to work and sleeping. I’m trying to pull myself back up to the surface, 
but so far it’s not going well…”

“I constantly feel panic and anxiety, the only time when I’m in the  
first seconds in the morning after awakening. Then, a sharp awareness  
of what is happening comes. My panic attacks became more frequent 
and it’s even more and more hard for me to stop it. I feel stuck and I don’t 
know at all what to do next and how to live now. There was at least  
a hope before, but now it has also gone”

“I honestly wanted to kill myself, but I already promised my beloved  
fool that we will leave together, in six years or so. However, I recourse  
to alcohol and self-harm.  I can’t speak at all, and have become like  
a stone.” 72

[T-Action 2023c].71
[Ibid]. 72
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dass dieses Recht nicht als Vorgabe, «gesund zu sein», interpretiert  
werden kann. In erster Linie bei der Frage von Gesundheit wird diese als 
das ausgeprägte Bedürfnis des Einzelnen anerkannt, bestimmte von der  
Internationalen Klassifikation der Krankheiten (ICD) vorgesehene  
Maßnahmen durchzuführen. Die Umkehrung dieser Logik, die im  
Fall von intersexuellen Kindern durch das neue Gesetz eingeführt 
wird, das der Meinung der ärztlichen Kommission Vorrang  
vor dem Willen der Person in Bezug auf ihre körperliche und 
geistige Gesundheit einräumt, kommt in der Tat Folter gleich und 
verstößt gegen die UN-Konvention:

Das Gesundheitsministerium der Russischen Föderation hat nach der 
Verabschiedung des Gesetzes umgehend die Verordnung Nr. 850n vom 
23.10.2017 «Über die Genehmigung der Form und des Verfahrens für die 
Ausstellung eines Dokuments zur Geschlechtsumwandlung durch eine  
medizinische Organisation» aufgehoben. Wie viele Menschen- 
rechtsaktivist:innen anerkennen, setzte diese eingeführte Verordnung  
zum Verfahren der Unterstützung von trans Personen (d.h. die Stellung 
der Diagnose F64.0 und Durchführung der medizinischen und rechtlichen 
Transition gemäß ärztlicher Bescheinigung, die diese Diagnose bestätigt)  
erfolgreich die Vorschriften der Internationalen Klassifikation der  
Krankheiten 11. Revision (ICD-11) um, die in Russland am 1. Januar 2022 
in Kraft trat.

Das neue Gesetz steht in direktem Widerspruch zu den ICD- 
Vorschriften, diskriminiert damit trans Personen in ihrem Recht 
auf medizinische Versorgung und verurteilt sie infolgedessen  
zu einer extrem geringen Lebensqualität und erheblichen  
Risiken für ihre Lebensdauer.

«Das Recht auf Gesundheit sollte nicht als das Recht, gesund zu  
sein, verstanden werden. Das Recht auf Gesundheit umfasst sowohl  
Freiheiten als auch verwandte Rechte. Zu den Freiheiten gehören  
das Recht, über die eigene Gesundheit und den eigenen Körper  
zu bestimmen, einschließlich der sexuellen und reproduktiven  
Freiheit, und das Recht, frei von jeglichen Eingriffen zu sein, wie z.B. 
das Recht, nicht gefoltert zu werden und nicht ohne freie Zustimmung  
medizinischen oder wissenschaftlichen Experimenten unterzogen  
zu werden».67

67 [Delo LGBT+ 2023a]. Der Bericht wurde unter Mitwirkung anderer einschlägiger Organisationen erstellt,  
deren Tätigkeiten mit dem Recht und den einschlägigen medizinischen Tätigkeiten in Zusammenhang  
stehen — der Moskauer Helsinki-Gruppe und der Unabhängigen Psychiatrischen Vereinigung Russlands. 
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It is significant that “the complete ban of LGBT-propaganda” 
influenced the practice of psychological and psychothera-
peutic assistance: the vague criteria indicated for “LGBT-
propaganda” force many specialists to refuse LGBTQ+ 
clients, and transgender people in particular (as the most 
visible among those included in the abbreviation), whereas 
other specialists just hide the information they are compe-
tent for SOGI-related queries. Thus, LGBTQ+ people are losing 
another type of medical support they need to stabilize their mental 
state.

In addition to the motives of hatred based on gender identity, 
there is an administrative reason for medical staff to refuse 
conducting medical care for transgender people. According 
to the survey, even before the new law was adopted, trans-
gender people had been frequently failing to find medical 
help because their appearance had been at odds with their 
identity documents. For instance, 7% of respondents were refused 
medical care for this reason in 2017.

The most significant and fatal outcome of the new law for 
the whole spectrum of trangender people’s civil rights is the 
recognition Paragraph 4 of Article 70 of Federal Law No. 143 
“On Civil Status Acts”, from November 15, 1997, loses its legal 
force. 
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The new law encourages doctors to be ignorant 
about the health of transgender people. He creates 
an excuse for denial of medical care on the basis of 
hostility towards LGBTQ+ as a group. These denials 
mean permanent danger to transgender people’s 
health (in particular, in the areas connected with 
HRT).

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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3.3.  Changes in Legislation on the Civil Status Acts: Prohibition 
of Legal Gender Transition

It is significant that “the complete ban of LGBT-propaganda” 
influenced the practice of psychological and psychothera-
peutic assistance: the vague criteria indicated for “LGBT-
propaganda” forces many specialists to refuse LGBTQ+ 
clients, and transgender people in particular (as the most 
visible among those included in the abbreviation), whereas 
other specialists just hide the information they are compe-
tent for SOGI-related queries. Thus, LGBTQ+ people are losing 
another type of medical support they need to stabilize their mental 
state.

In addition to the motives of hatred based on gender identity, 
there is an administrative reason for medical staff to refuse 
conducting medical care for transgender people. According 
to the survey, even before the new law was adopted, trans-
gender people had been frequently failing to find medical 
help because their appearance had been at odds with their 
identity documents. For instance, 7% of respondents were refused 
medical care for this reason in 2017.

The most significant and fatal outcome of the new law for 
the whole spectrum of trangender people’s civil rights is the 
recognition Paragraph 4 of Article 70 of Federal Law No. 143 
“On Civil Status Acts”, from November 15, 1997, loses its legal 
force. 
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The new law encourages doctors to be ignorant 
about the health of transgender people. It creates 
an excuse for denial of medical care on the basis of 
hostility towards LGBTQ+ as a group. These denials 
mean permanent danger to transgender people’s 
health (in particular, in the areas connected with 
HRT).

3.3.  Changes in Legislation on the Civil Status Acts: Prohibition 
of Legal Gender Transition
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3.2 Ausübung des Rechts auf medizinische Versorgung  
in Russland durch trans Personen

Die derzeitige Situation in Bezug auf die Rechte von trans Personen ist 
eklatant, denn sogar während der Sowjetzeit gab es Mechanismen für die  
medizinische Anerkennung von Geschlechtsdysphorie. Obwohl der Zustand 
von Geschlechtsdysphorie als eine Ausprägung der intersexuellen Variation 
angesehen wurde, sind seit Mitte der 1970er Jahre Fälle bekannt, in denen 
auf Antrag von trans Personen medizinische Hilfe geleistet wurde — in 
Form einer chirurgischen Korrektur ihres Geschlechts und einer Korrektur 
ihres rechtlichen Geschlechtseintrags in der Akte. Es ist bezeichnend, dass 
in der UdSSR die Entwicklung der medizinischen Unterstützung für trans 
Personen direkt mit dem Übergang zur neuen Version der ICD korrelierte.68  
Im heutigen Russland wurde indes ein Gesetz verabschiedet, 
das nicht nur in direktem Widerspruch zu den internationalen  
Verpflichtungen des Landes und seinen Garantien gegenüber 
seinen Bürger:innen steht, sondern auch die grundlegendsten  
Voraussetzungen für die Verringerung der Zahl der Selbstmorde  
unter trans Personen, nämlich ihre Erfahrungen mit Dis- 
kriminierung und Gewalt, untergräbt.

Das neue Gesetz normalisiert ebenjene Praktiken der  
Diskriminierung von trans Personen, die von Menschen- 
rechtsorganisationen über mehrere Jahre hinweg als besonders 
schädlich für Lebensstandard und Wohlergehen dokumentiert 
wurden. Vor der Verabschiedung des Gesetzes waren trans Personen ständig 
damit konfrontiert, dass Ärzt:innen ihnen die Hilfe in Form von GAHT  
verweigerten — das heißt, sie ignorierten die Diagnose F64.0 rechtswidrig. 
Laut den Monitoring-Daten des «Projekts rechtlicher Hilfe für trans Personen»  
im Jahr 2016 bewerteten 59% der Befragten die entsprechende  
medizinische Versorgung durch Endokrinolog:innen als «schrecklich»,  
weitere 32% bewerteten sie als «zufriedenstellend».

69

Die Erhebungen liefern einige Beispiele dafür, dass sich medizinisches  
Personal weigert, eine Hormontherapie bei Vorliegen einer direkten  
medizinischen Indikation dafür zu verabreichen:

68 [Kirey-Sitnikova 2021].
69 [Rechtshilfeprojekt für trans Personen 2018, S.14].

This part of the law No. 143 was the main legal basis for making  
corrections to civil status acts of transgender people (i.e. to change their 
legal gender marker). In accordance with it, a citizen’s legal gender 
could be corrected on the basis of “a medical document confirming 
gender transition and issued by a medical organization in the form 
and manner established by the Ministry of healthcare of the Russian 
Federation.”

It is significant that the law No. 143 was adopted several months after 
the Russian Federation ratified the ICD-10 (Order of the Ministry of 
Health of the Russian Federation dated May 27, 1997 No. 170 “On the 
transfer of health authorities and institutions of the Russian Federation 
to the International Disease Classification-10). This law which is no 
longer in force after July 2023 created a sufficient implementation 
for transgender people’s right to health care (and for the measures 
prescribed to them in the frameworks of the diagnosis F64.0 (“Trans-
sexualism”) according to the ICD-10). Law enforcement practice 
in case of this legal norm had been frequently leading to 
lawsuits, because until 2017, the Ministry of health care 
did not approve the form of the official medical certificate  
required by the law No. 143.

The civil registry office often rejected plaintiffs, which required them 
to go to court. The most common kind of refusal was motivated by 
the fact the certificate provided by the applicant was not in the form 
approved by the Ministry of Health. However, it was impossible in 
principle to carry out such a certificate, since the required form was 
not elaborated and approved by the Ministry of Health.

This state of affairs led courts to provide legal commentaries 
on transgender person’s right to legal gender reassignment. 
Consequently, when the ruling was in favor of the applicant, the  
court agreed with the fact that a specific legal norm (namely, the  
requirement to present a “certificate of gender reassignment in the 
established form”—which did not exist) contradicts the norms of the 
Constitution.

For example, this formulation is given in the decision of the district 
court of Vladimir, from October 12, 2015:
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«Im Mai diesen [2022] Jahres weigerte sich eine Endokrinologin,  
mir eine Hormontherapie zu verschreiben, bei Vorliegen  
der Bescheinigung F64.0 und der Schlussbestimmung der  
Kommission, mit den Formulierungen „Sie sehen nicht aus wie eine  
trans Person“, „Sie haben Frauenhosen“, „Sie müssen einige Monate  
lang Männerkleidung tragen und das Verhalten von Männern kopieren“.  
Zum Thema Arbeit sagte sie: „Gehen Sie ins Showbusiness – dort  
lieben sie solche Menschen“. Die Gynäkologin versuchte mich davon zu  
überzeugen, dass ich als Frau attraktiv sei: „Sie müssen sich selbst lieben, 
dann brauchen Sie keine Transition“. Sie bestand auf der Notwendigkeit, 
meine Gebärmutter und Eierstöcke zu entfernen, als Voraussetzung für  
die Verschreibung einer GAHT».70

Laut der Umfrage von T-Aktion gaben 15% der Befragten an, dass es seit 
der Verabschiedung des Gesetzes deutlich schwieriger geworden ist, eine 
Beratung bei einem:r Arzt:Ärztin zu bekommen. Sie berichteten auch von 
Problemen, einen Termin im Zusammenhang mit der GAHT zu bekommen:

Anhand solcher Beispiele können wir davon ausgehen, dass das  
medizinische Personal sich sogar bei trans Personen weigern wird,  
die GAHT durchzuführen, denen es gelungen ist, den bei der Geburt 
zugewiesenen Geschlechtseintrag zu ändern. Jurist:innen von Delo 
LGBT+ haben mehrere Verstöße dieser Art registriert, darunter einen Fall, 
in dem die Durchführung einer geschlechtsangleichenden Operation an  
einer trans Frau nach ihrer Narkose mit der eklatanten Aussage verweigert 
wurde, dass ihr «Geschlecht im Pass nicht ihrem biologischen entspreche». 
Es gab auch Fälle von stillschweigenden Verboten für medizinisches Personal, 
 Rezepte für GAHT-Medikamente auszustellen, diese Verbote erstrecken 
sich bisweilen auf ganze Regionen (in der Region Tscheljabinsk mit einer 
Bevölkerung von 3,4 Millionen Menschen wurde beispielsweise seit der  
Veröffentlichung des Gesetzes kein einziges solches Rezept ausgestellt).

72

«Ich bekomme keinen Termin beim Arzt. Das Verfahren der Ausstellung 
eines Rezeptes ist sehr kompliziert geworden: Nicht jeder, der früher die 
Hormontherapie leitete oder auch nur Medikamente verschrieb, ist bereit, 
dies weiterhin zu tun. Es gibt viele überwindbare, aber ziemlich knifflige 
Hürden für Fachpersonal, das weiterhin hilft».71

70 [Sphera, Wychod 2022, S.24].
71 [T-Aktion 2023b].
72 [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).
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“In the opinion of the court, the impossibility of changing gender on such 
grounds violates the rights and freedoms of [Full name] guaranteed by 
The Constitution of the Russian Federation, namely the right to work,  
to protection of personal dignity, to honor and good name, since it  
deprives him of the opportunity to find a job, to freely communicate,  
to realize his abilities.

The Constitution of the Russian Federation as a law of direct effect which 
has the highest legal force, prohibits any restrictions on human and civil 
rights and freedoms. Laws and other legal acts must not contradict the 
Constitution of the Russian Federation” [1].

68

Thus, even before the direct abolition of the legal  
norm regulating the procedure for changing legal 
gender marker (which actually prohibits legal  
gender transition in the Russian Federation),  
it was established in judicial practice that such  
a prohibition contradicts the Constitution  
of the Russian Federation.
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все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

It is important that the reasons for why legal gender transition belongs to 
the person’s realization of her or his fundamental rights and freedoms, 
and this judicial interpretation follows precisely from the medical  
diagnosis—namely, from the fact the applicant’s necessity in legal 
gender transition was certified by the qualified medical instance (via  
diagnosis “F64.0” (“Transsexualism”)). The courts concluded that it is 
precisely in accordance with this medical requirement that the applicant 
has a right to have her or his gender marker changed in her or his civil 
registration.

The lawyers today are guided by the same principles in their legal  
assessment of 386-FZ from July 24, 2023. The lawyers of “Delo 
LGBT+” note that the law contradicts to Article 41 of the Constitution 
of the Russian Federation, establishing the right of everyone to health 
protection and medical assistance, which

“corresponds to the duty and responsibility of Russia as a legal and social 
state for the preservation and strengthening of people’s health, as well as 
the content of the legal regulation of relations related to the implementation 
by citizens the said constitutional right.”

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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“In the opinion of the court, the impossibility of changing gender on such 
grounds violates the rights and freedoms of [Full name] guaranteed by 
The Constitution of the Russian Federation, namely the right to work,  
to protection of personal dignity, to honor and good name, since it  
deprives him of the opportunity to find a job, to freely communicate,  
to realize his abilities.

The Constitution of the Russian Federation as a law of direct effect which 
has the highest legal force, prohibits any restrictions on human and civil 
rights and freedoms. Laws and other legal acts must not contradict the 
Constitution of the Russian Federation” [1].
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Hauptbestandteil der Hormontherapie für trans Männer sind Testosteron-
präparate, die in Russland auf der Liste der intensiv wirkenden Substanzen 
stehen und streng verschreibungspflichtig sind. Da ein:e Arzt:Ärztin 
aufgrund des neuen Gesetzes trans maskulinen Menschen,  
deren Geschlechtseintrag in Dokumenten nicht geändert ist, kein 
Rezept für dieses Präparat ausstellen kann, sind sie gezwungen,  
es illegal zu erwerben, was das Risiko einer strafrechtlichen  
Verantwortung birgt (Artikel 234 des Strafgesetzbuchs der  
Russischen Föderation).

Nach der Verabschiedung des Gesetzes steigt das Risiko, dass 
trans Personen rechtswidrig jegliche medizinische Versorgung 
verweigert wird, um ein Vielfaches. Der sehr weit gefasste Wortlaut 
des neuen Gesetzes und das Fehlen eines Dokuments des Gesund- 
heitsministeriums, in dem die Bestimmungen erläutert werden, bringt das 
medizinische Personal zu der Befürchtung, dass jeder Eingriff in den Körper 
einer trans Person möglicherweise als «Formung der Merkmale des anderen 
Geschlechts» gedeutet werden könnte.

Menschenrechtsaktivist:innen stellen fest, dass trans Personen vor der  
Verabschiedung der neuen Gesetze regelmäßig diskriminiert wurden, wenn 
sie Ärzt:innen wegen allgemeiner Probleme aufsuchten. Im Jahr 2016 gaben 
41% der im Rahmen des Monitorings des Projekts Rechtsbeistand für trans 
Personen Befragten an, dass es praktisch unmöglich sei, eine angemessene  
medizinische Versorgung für eine trans Person in Russland zu erhalten. 
25% der Befragten sahen sich mit der direkten Weigerung von Ärzt:innen 
konfrontiert, medizinische Versorgung auf der Grundlage ihrer Geschlechts-
identität zu leisten.

73
 Eine der befragten Personen bezeugt dies:

Das  Monitoring von Sphera und Wychod liefert bereits seit 2022 Belege 
dafür, dass sich die Lage verschlechtert hat:

«Ich wandte mich an ein staatliches Krankenhaus, um einen privat  
abgerechneten Termin bei einem Urologen wahrzunehmen, aber  
der Urologe weigerte sich, mich zu behandeln, als er von meiner  
Transidentität erfuhr und forderte mich auf, den Raum  
zu verlassen».74

73 [Rechtshilfeprojekt für trans Personen 2018, S.14].
74 [ebd., S.25].
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of the state and therefore violates the rights and 
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Lawyers also note the contradiction between the norms of 386-FZ and 
the Federal Law “On the fundamental principles of protecting the health 
of citizens in the Russian Federation,” which establishes the inadmis-
sibility of refusal to provide medical care (for such refusal the medical 
worker is liable criminal liability), and the right of citizens of the Russian 
Federation to 

Lawyers also dwell on the contradiction between the norms  
of 386-FZto and the law “On psychiatric care and guarantees of the 
rights of citizens during its provision,” according to which the state 
guarantees to persons suffering from mental disorders (to which 
ICD-10 includes “Transsexualism”—that is, “Gender incongruence,” 
according to ICD-11) a provision of psychiatric care are carried out 
based on the principles of legality, humanity and respect for  
knowledge of human and civil rights.

Judicial practice shows that the repealed norm Part 4 Art. 70 Federal 
Law No. 143 “On Civil Status Acts” didn‘t work perfectly. First of all, 
the problem consisted in a dependence of this norm on the approval 
by the Ministry of Health, and on its work on the single form of  
certificate—which appeared only in 2017, and only after a broad human 
rights campaign. The Ministry of Health issued Order 850n, according 
to which, as the basis to change legal gender marker was established the 
form 087/у signed by a medical commission (consisting of a psychiatrist, 
sexologist and clinical psychologist), confirming the fact of the so-called 
“gender reorientation” (“polovaya pereorientatsia” / “половая 
переориентация”). In the strict sense of the word, “sexual reorienta-
tion” is a new medical term. 

“medical care in a guaranteed volume, provided without charging a fee in 
accordance with the program of state guarantees for the free provision of 
medical care to citizens, as well as for receiving paid medical services and 
other services...”

Since the law invalidates the legal framework 
allowing transgender people to implement their 
right to health, it is contrary to these obligations 
of the state and therefore violates the rights and 
freedoms of its citizens.
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«Sie weigerten sich, mich zu empfangen. Sie drohten,  
die Polizei zu rufen, weil ich „Propaganda betreibe“,  
denn „Leute wie ich sind in Russland verboten“. Das geschah  
im Sommer, als ich versuchte, einen Termin bei einem Endokrinologen  
in der Poliklinik zu bekommen. Ich wurde abgewiesen, weil angeblich  
„das System der verpflichtenden Krankenversicherung keine perversen 
Transvestiten einschließt“ — dies ist ein direktes Zitat...»75

Laut der Umfrage von T-Aktion erleben viele trans Personen schwere 
depressive Zustände und Selbstmordgedanken in Zusammenhang 
mit der Unmöglichkeit, in der Russischen Föderation medizinische 
Hilfe zur GAHT erhalten. Die Befragten geben an, dass das Fehlen  
indizierter medizinischer Versorgung (aufgrund der Diagnose F64.0) sich 
auf alle Bereiche ihres Lebens auswirkt, wodurch die Erlangung dieser  
Versorgung (insbesondere in einem anderen Land) zum einzigen Ziel ihres 
Lebens wird:

Die Umfrage von T-Aktion zeigt die völlige Ungewissheit in Bezug 
auf die Verwirklichung der eigenen Grundbedürfnisse, die für die 
meisten trans Menschen in Russland eingetreten ist. Die Befragten 
stellen fest, dass sie seit mehr als eineinhalb Jahren, seit Beginn des Krieges, 
unter großem Stress stehen, so dass das Gesetz zum Verbot der Transition 
ein nächster — und härtester — Schlag für sie war:

«Jetzt weine ich oft vor dem Schlafengehen und werde nicht selten von  
den Gedanken überwältigt, dass ich nie ganz die sein kann, als die ich  
mich fühle, was mich zeitweise wieder zu Selbstmordgedanken bringt.  
Ich verstehe, dass ich keine Beziehung zu jemandem aufbauen kann,  
solange ich nicht zumindest äußerlich ganz mir selbst entspreche, d.h.  
einschließlich der „unteren Operation“, von der ich jetzt nicht ganz  
verstehe, ob sie in der Russischen Föderation möglich ist, zumindest  
für diejenigen, die ihre Dokumente geändert haben, oder ob ich dieses  
Leben jahrelang ertragen und arbeiten muss, nur um sie theoretisch  
irgendwo im Ausland für eine sehr überhöhte Summe zu machen,  
als es in der Russischen Föderation möglich wäre...»76

«Vor der Verabschiedung des Gesetzes war ich noch motiviert,  
habe mich besonders aufgemuntert, Sport getrieben und bin zwei  
Hobbys nachgegangen jeden Tag. 
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75 [Sphera, Wychod 2022, S.25].
76 [T-Aktion 2023c].

Although its meaning is close to the meaning of the medical diagnosis 
“Transsexualism” (that is, a person’s stable gender identity, differing 
from its chromosomal, hormonal or morphological characteristics of 
sex), it is not a mere reference to this diagnosis. The reason this term was 
introduced was rooted in bureaucratic practice: to recognize that a person 
has “an irreversible change of gender” before granting that person’s  
request for a correction in the civil registry based on the diagnosis F64.0.

Until 2017, such “confirmation of irreversibility” of gender transition 
was almost always a medical certificate confirming that a transgender 
person underwent gender-affirming surgery. Thus, transgender people 
were actually forced to undergo serious medical invasions, which in 
no way followed from the prescriptions of ICD, and contradicted prin-
ciples of care for the patient’s health. However, the legitimation of 
this interpretation of the norm of Part 4 of Article 70 of Federal Law 
No. 143 “On Civil Status Acts” was primarily the Ministry of Health’s 
responsibility, which sabotaged the approval of the medical form. 
Consequently, the new law abolished the norm that was the 
most efficient way to meet the state‘s obligation to protect 
the health of its citizens.

At the same time, the judicial precedents show: the requirement to  
prove the “irreversibility of sex change” is unlawful, especially in a form of 
undesirable surgical interventions. This conclusion is significant 
today, since the new law, contrary to the norms of  
ICD-10 and ICD-11, as well as to the relevant judicial practice, 
international treaties and the Constitution of the Russian 
Federation, establishes that a legally significant category 
of “gender” (“sex”) can only be determined on the basis of 
morphological characteristics (body structure and appea-
rance of the genitals).

It is within the framework of this logic that the legislator 
prescribes correction of gender-related characteristics only 
in the case of “congenital anomalies.” Because of the same 
reasons, the indication of gender (sex) are presupposed to 
be changed, if

“before the entry into force of this Federal Law, surgical inter-
ventions aimed at changing sexual characteristics of a person 
and confirmed by a medical report was carried out by medical 
commission organization subordinate to the federal executive body
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Nach der Verabschiedung in erster Lesung wurde es schwieriger, jeden 
Tag Kraft aufzubringen, aber ich habe es immer noch geschafft. Nach der 
Verabschiedung in zweiter Lesung hat die Apathie alle Tätigkeitsbereiche 
übernommen. Alles, was ich mache, ist nur zur Arbeit gehen und schla-
fen. Ich versuche, mich wieder an die Oberfläche zu bringen, aber bisher 
klappt das nicht so gut...»

«Ich fühle permanent Panik und Unruhe, die einzige Zeit, in der ich  
ruhig bin – das sind die ersten Sekunden am Morgen nach dem  
Aufwachen, danach wird mir plötzlich bewusst, was um mich herum  
geschieht. Ich habe vermehrt Panikattacken und habe fast alle Hoffnung 
verloren. Ich fühle mich in einer Sackgasse und weiß überhaupt nicht,  
was ich als nächstes tun und wie ich weiterleben soll, denn früher gab 
es zumindest Hoffnung, aber jetzt gibt es auch sie nicht.»

«Ich möchte mich ehrlich gesagt umbringen, aber ich habe meinem  
Lieblingsdummkopf bereits versprochen, dass wir in ungefähr sechs  
Jahren zusammen weggehen werden. Ich will alles hinschmeißen  
und ganz von vorne anfangen. Sowohl mit Alkohol als auch mit  
Selbstverletzungen. Ich kann überhaupt nicht weinen.  
Wieder wie ein Stein».77
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Die Verabschiedung des Gesetzes und die damit verbundenen 
Medienkampagnen haben bei vielen trans Personen zu einer  
Verschlimmerung psychischer Erkrankungen geführt. 53,9% der 
Befragten gaben an, dass sie eine diagnostizierte psychische Krankheit  
haben, wobei 80,6% von ihnen zugaben, dass sich ihr Zustand im Laufe des 
Jahres 2023 verschlimmert hat, u.a. in Form von Energieverlust oder einer 
extremen Zunahme von Angstzuständen und Panikattacken. Vor diesem 
Hintergrund sind 26% der Befragten nicht in der Lage, medizinische Unter-
stützung im Zusammenhang mit der Verschlimmerung ihres Zustands zu 
erhalten, da nicht genügend kompetente Fachkräfte zur Verfügung stehen 
oder sie nicht in der Lage sind, diese zu bezahlen.

Bezeichnenderweise hat das Gesetz «über das vollständige 
Verbot von LGBT-Propaganda» die Praxis der psychologischen 
und psychotherapeutischen Hilfe beeinflusst: Seine vagen  
Kriterien zwingen viele Fachleute, LGBTQ-Klient:innen und 
insbesondere trans Personen abzulehnen.

77 [ebd.]

 for the development and implementation of state policy and legal  
regulation in the field of health care, on the conformity of sexual  
characteristics with the characteristics of a certain gender, issued  
in accordance with the Part 2 of Article 45.1 of the Federal Law of November 
21, 2011 No. 323-FZ ‘On the basics of protecting the health of citizens  
in the Russian Federation’”

This state of affairs does not absolutely relate  
to the international medical standards, and therefore  
it is arbitrary and leaves transgender people no legal  
guarantees in the field of medicine.
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трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

History of enforcement of Part 4 of Article 70 of Federal Law No. 143 
from 1997 to 2017, during the absence of specific regulations from 
the Ministry of Health, is characterized by the fact that the majority 
of transgender people issuing for have their gender marker changed 
were forced to perform gender-affirmative surgery. However, none of 
these operations was included in health insurance. As a result, many 
transgender people (especially transgender women) who had not the 
opportunity to take medical care of the proper quality for this surgery  
suffered significant harm to their health. These people faced a significant 
deterioration in quality of life, serious psychological trauma,  
impossibility of personal and sexual realization, suicidal thoughts. 
Thus, the history of enforcement of Part 4 of Art. 70 Federal 
Law No. 143 shows: if legal gender marker depends on  
examining the morphological structure of the genital organs 
or on its surgical correction, it is an artificial and arbitrary 
obstacle to transgender people in realizing their right to 
health, which causes serious harm to their health.

It is significant that even in cases where the court required 
medical evidence of the “irreversible changes” in gender 
(sex), the general motivation for the decision followed the 
wording of the diagnosis F64.0, which precisely emphasized 
the social significance of the gender marker. Lawyers from the 
“Transgender Legal Aid Project” summarize one of the court decision 
from October 2014, as follows:
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“Changing the passport gender is necessary for X for medical 
reasons. Change of civil gender and the corresponding change 
of documents will allow him to act freely in those numerous  
situations in which presentation of an identity document is required

 for the development and implementation of state policy and legal  
regulation in the field of healthcare, on the conformity of sexual  
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in the Russian Federation’”
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Auf diese Weise verlieren letztere eine weitere Art der medizinischen Unter-
stützung, die sie zur Stabilisierung ihres psychischen Zustands benötigen.

Neben Hassmotiven aufgrund der Geschlechtsidentität oder der 
Angst des medizinischen Personals vor den neuen Gesetzesnormen 
ist der Grund für ihr unangemessenes Verhalten und die  
Diskriminierung von trans Personen im medizinischen Bereich 
die Nichtübereinstimmung des Aussehens einer Person mit den 
Ausweisdokumenten. Im Jahr 2017 berichteten 7% der Befragten, dass 
die medizinische Versorgung aus diesem Grund verweigert wurde.

Das neue Gesetz animiert Ärzt:innen, die Gesundheit von 
trans Personen zu ignorieren. Es schafft einen Vorwand  
für die Verweigerung medizinischer Versorgung aufgrund  
von Abneigung gegen LGBTQ-Menschen als Gruppe.  
Die Verweigerung von medizinischer Versorgung  
(einschließlich GAHT) wirkt sich fatal auf die  
Gesundheit von LGBTQ-Menschen aus.

3.3 Änderungen in den Personenstandsgesetzen:  
Verbot der Änderung des gesetzlichen Geschlechtseintrages

Am bedeutsamsten und fatalsten für das gesamte Spektrum der 
Bürgerrechte von trans* Personen war eine andere Bestimmung 
des Gesetzes — nämlich die Aufhebung des vierten Absatzes von 
Artikel 70 des Föderalen Gesetzes «Über Personenstandsgesetze» 
vom 15. November 1997. Dieser Teil des Gesetzes war die wichtigste  
Rechtsgrundlage für die Berichtigung der Personenstandseinträge  
von trans*Personen (d.h. für die Änderung des gesetzlichen Gesch- 
lechtseintrages). Die Grundlage war der Antrag des:der Bürger:in und 
die Vorlage des «Dokuments über die Änderung des Geschlechts, das von 
einer medizinischen Einrichtung in der vom Gesundheitsministerium der 
Russischen Föderation vorgeschriebenen Form und Weise ausgestellt  
wurde».

Wichtig ist, dass diese Norm einige Monate nach der Umstellung der  
Russischen Föderation auf die Internationale Klassifikation der Krankheiten 
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(in hiring, buying a SIM card for your phone, travel by train, border  
crossing, etc.). Currently, performing all these actions entails difficulties, 
and when X presents his identification documents, it meets assumptions 
that he uses a counterfeit or other people’s documents” [1].

In another case, the judge arbitrarily tried to allocate medical events 
justifying a change in gender marker, in a separate category:

However, lawyers successfully referred to the law on the protection of 
public health, proving that “a citizen has the right to seek help from 
any medical institution; [so that,] there is no special license for gen-
der reassignment operations.” That is, the right of a citizen who has 
been diagnosed with F64.0, to change her or his “legal gender” does 
not require any additional justification or examination. However, it 
is precisely what the new law from July 24, 2023, illegally 
prescribes when associates changing gender marker with a 
separate “department” which must examine a morphology 
of genitalia.

It should be mentioned that in another court decision a transgender 
person won his right to change his gender marker without undergoing 
surgery. There a border status long-term HRT played its role, and 
was interpreted by the court as the evidence of “irreversible gender  
transition”. This is about the decision of the Novosibirsk regional 
court (2016) which interpreted the applicant’s long-term HRT as  
sufficient justification for making corrections into his civil registra- 
tion. For the purposes of our study, it is additionally important that 
the judicial decision relied on the formulations presented in the  
medical documents, and interpreted this decision within the frame-
work of the requirements of ICD-10. First of all, the court establishes 
the meaning of the requirement that the applicant is making:

“the judge requested all the medical records from organizations which 
issued medical certificates; the judge also expressed doubts due to the fact 
that the organizations are non-state and required a license to conduct sex 
reassignment operations” [1].

“Changing the passport gender of persons who have been assigned with 
this diagnosis [F64.0.—Ed.], is a treatment and rehabilitation aimed at 
their personal and social adaptation, prevention of depressive disorders 
structures and suicidal behavior” [1].
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(ICD), 10. Revision, angenommen wurde (Erlass  des Gesundheitsministeri-
ums der Russischen Föderation vom 27. Mai 1997 N 170 «Über die Umstellung 
der Gesundheitsbehörden und -einrichtungen der Russischen Föderation auf  
die Internationale Statistische Klassifiktion der Krankheiten und 
Gesundheitsprobleme, X. Revision»). Die Anerkennung dieser 
Norm als ungültig  entzieht die rechtliche Grundlage der Umsetzung 
des Rechts auf Gesundheit für jene Menschen, bei denen die 
Diagnose «F64.0 (Transsexualismus)» gestellt wurde.

Die Strafverfolgungspraxis im Falle dieser Norm führte häufig zu Klagen, 
da das Gesundheitsministerium bis 2017 die entsprechende Form des  
medizinischen Bescheinigungsformulars nicht genehmigte. Die Anträge von 
trans Personen auf Änderungen in der Spalte «Geschlecht» wurden von der 
jeweiligen Abteilung des Standesamts interpretiert. Hierbei wurden sie den 
Antragsteller:innen oft verweigert, was diese dazu zwang, vor Gericht zu 
gehen. Die häufigste Ablehnung erfolgte mit der Begründung, das von den 
Antragsteller:innen vorgelegte Bescheinigungsformular entspräche nicht 
dem vom Gesundheitsministerium genehmigten Formular. Im Prinzip war 
es jedoch unmöglich, ein solches Bescheinigungsformular vorzulegen, da 
ein Formular nicht vom Gesundheitsministerium entwickelt und genehmigt 
worden war. 

Diese Situation veranlasste das Gericht zu der Notwendigkeit, 
einen juristischen Kommentar zum Bedürfnis einer trans Person 
nach einer Änderung des gesetzlichen Geschlechtseintrages  
herauszugeben. Infolgedessen verwies das Gericht auf die  
Verwirklichung der von der Verfassung garantierten grundlegenden 
Menschenrechte und Freiheiten. Indem das Gericht zugunsten der 
Antragstellenden entschied, stimmte es zu, dass eine spezifische Rechtsnorm 
(nämlich die Anforderung, ein «Bescheinigungsformular über die  
Geschlechtsänderung in der vorgeschriebenen Form», welches nicht  
existierte, vorzulegen) der Verfassung widerspricht.
 
Ein solcher Wortlaut findet sich beispielsweise in der Entscheidung eines  
der Bezirksgerichte der Stadt Wladimir vom 12. Oktober 2015:

«Nach Ansicht des Gerichts, beeinträchtigt die Unmöglichkeit eines  
Geschlechtswechsels aus solchen Gründen die von der Verfassung der  
Russischen Föderation garantierten Rechte und Freiheiten von  
[vollständiger Name], 
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Then the court was actually guided in its decision by the diagnosis 
and medical recommendation (which turned out to be quite detailed 
—and as a result, reflecting the complexity of those medical gender 
characteristics that need to be taken into account when determining 
some knowledge of the legally significant fact of gender). The medical 
statement provided by the applicant was

Thus, the medical document reflected the complexity of sex (gender), 
and indicated that under the diagnosis “Transsexualism” (F64.0) so 
that it should be recognized that the applicant’s social gender was 
male, and this fact led consequently to a medical recommendation to 
change this person’s “passport gender”, that is, to make a correction 
in the registration record (from “female” gender—to “male” gender). 
The court that reviewed this medical document agreed that it is  
“social gender” that is the basis for the recognition of legal gender 
within the framework of the current ICD-10:

The court emphasized the prerogative of medical opinion, resulting 
from the impossibility to normatively establish what criteria the term 
of “gender” has. As a result, the court decision provides the following 
motivation:
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“diagnosed with constitutional transsexualism, male social sex (F64.0), 
female chromosomal sex 46ХХ, female gonadal sex, female hormonal  
sex, female with pronounced masculinization morphological gender.  
[Full name] is recommended to have his gender marker changed, with 
the possibility of the following (surgical and hormonal) corrections“ [1].

“The panel of judges believes that the medical certificates provided  
by the applicant comply with the requirements of current legislation, 
confirm the establishment of [Full name] diagnosis of ‘Transsexualism’, 
the implementation of hormonal gender correction from female to male, 
which is irreversible, regardless the current absence of the surgical  
correction in the applicant’s sex, which is possible in the future, as well  
as medical recommendations for the change passport gender [Full name]” [1].

“Changing the passport gender is necessary for [Full name] according  
to medical testimony. Since the applicant feels like a man, and has masculine 
social and psychological gender, the female documents created significant 
difficulties in her everyday life. Changing the passport gender of persons 
who have been assigned with the relevant diagnosis in a part of treatment 
and rehabilitation in these persons aimed at their personal and social  
adaptation, prevention of depressive disorders and suicidal behavior” [1].

Then the court was actually guided in its decision by the diagnosis 
and medical recommendation (which turned out to be quite detailed 
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which is irreversible, regardless the current absence of the surgical  
correction in the applicant’s sex, which is possible in the future, as well  
as medical recommendations for the change passport gender of [Full name]” 
[1].

“Changing the passport gender is necessary for [Full name] according  
to medical testimony. Since the applicant feels like a man, and has masculine 
social and psychological gender, the female documents create significant 
difficulties in her everyday life. Changing the passport gender of persons 
who have been assigned with the relevant diagnosis is a part of treatment 
and rehabilitation in these persons aimed at their personal and social 
adaptation, prevention of depressive disorders and suicidal  
behavior” [1].



«Nach Ansicht des Gerichts, beeinträchtigt die Unmöglichkeit eines  
Geschlechtswechsels aus solchen Gründen die von der Verfassung  
der Russischen Föderation garantierten Rechte und Freiheiten von  
[vollständiger Name], nämlich das Recht auf Arbeit, den Schutz der 
persönlichen Würde, der Ehre und des guten Rufs, da ihm die Möglichkeit 
genommen wird, sich beruflich zu entfalten, frei zu kommunizieren und 
seine Fähigkeiten zu verwirklichen. 

Die Verfassung der Russischen Föderation als unmittelbar geltendes  
Gesetz, das oberste Rechtskraft besitzt, verbietet jegliche Einsch/ränkung 
der Menschen- und Bürgerrechte und -freiheiten. Gesetze und andere 
Rechtsakte dürfen der Verfassung der Russischen Föderation nicht  
widersprechen» [1].
 

So war in der gerichtlichen Praxis noch vor der eindeutigen 
Aufhebung der Rechtsnorm, die das Verfahren zur Änderung 
des Geschlechtseintrags regelt (was in der Russischen  
Föderation faktisch die Änderung des rechtlichen Geschlechts 
verbietet), festgestellt worden, dass ein solches Verbot  
der Verfassung der Russischen Föderation widerspricht.

Bezeichnenderweise stützte sich die Begründung, warum die Änderung der 
Geschlechtseintrages die Ausübung der Grundrechte und -freiheiten einer 
Person darstellt, auf ein medizinisches Gutachten, d.h. auf den Besitz einer 
von einer zur Erbringung medizinischer Dienstleistungen zugelassenen  
Einrichtung ausgestellten Bescheinigung, welche besagt, dass bei dem  
Kläger die Diagnose F64.0 («Transsexualismus») gestellt wurde. Die  
Gerichte stellten fest, dass der Antragsteller aufgrund dieses ärztlichen  
Berichts verpflichtet war, die Spalte «Geschlecht» im Personenstandsregister 
zu korrigieren. 

Genau nach diesen Prinzipien richten sich Jurist:innen heute bei ihrer  
juristischen Bewertung des Gesetzes 386-FG vom 24. Juli 2023. Die  
Jurist:innen des Projekts Delo LGBT+ stellen fest, dass das Gesetz im  
Widerspruch zu Artikel 41 der russischen Verfassung steht, in dem das Recht 
aller auf Gesundheitsversorgung und medizinische Hilfe verankert ist:
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«entspricht der Pflicht und Verantwortung Russlands als Rechts- und 
Sozialstaat für die Erhaltung und Stärkung der Gesundheit der Menschen 

As we see, this decision is consistent with those judicial precedents, 
in which the recognition of the difference between “social gender” 
and the gender marker indicated in the passport (ID). However, this 
general motivation does not take into account the differences bet-
ween whether a transgender person is required to commit a gender-
affirmative surgery or not, although this requirement implies signifi-
cant interference with human health and follows from the non-legal 
formulation about the “irreversible changes” in gender (sex). 

The destructive nature of the new law for this judicial practice follows 
from the fact that the courts referred primarily to the wording of 
Part 4 of Article 70 Federal Law No. 143 “On Civil Status Acts”. Since 
the provisions of this article has been no longer in force since  
July 2023, the courts are forced to be guided by the new legislative 
norm, since, according to The Constitution of the Russian Federation, 
the courts are guided in their decisions not by judicial precedents, but by  
legislative norms.

Another significant role in the court decisions on legal gender  
transitions was played by references to international legal norms. In 
2015, the Moscow City Court motivated its positive decision on the 
legal gender transition with the reference to the court’s obligation 
to be guided in their decisions by the decision of the Plenum of the  
Supreme Court of the Russian Federation dated December 19, 2003 No. 23 
“On the court decision,” as well as by the norms of international legislation, 
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Reviewed judicial precedents indicate  
that a medical report about diagnosis F64.0  
(“Transsexualism”) and a medical prescription  
for a change in legal gender marker (based on the 
recommendation from the ICD) is a legally significant 
factor that the court is obliged to take into account 
in its decision. In this case, the court is guided not 
only by the legislation regulating the right to medical 
care, but also by direct law, namely Article 23 of the 
Constitution of the Russian Federation. Therefore, 
the new law not only contradicts the constitutional 
rights of citizens of the Russian Federation, but 
also completely ignores relevant judicial practice.

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 
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and the gender marker indicated in the passport (ID). However, this 
general motivation does not take into account the differences bet-
ween whether a transgender person is required to commit a gender-
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cant interference with human health and follows from the non-legal 
formulation about the “irreversible changes” in gender (sex). 

 

The destructive nature of the new law for this judicial practice follows 
from the fact that the courts referred primarily to the wording of 
Part 4 of Article 70 Federal Law No. 143 “On Civil Status Acts”. Since 
the provisions of this article has been no longer in force from July 
2023, the courts are forced to be guided by the new legislative norm.
The reason is that, according to The Constitution of the 
Russian Federation, the courts are guided in their decisions not 
by judicial precedents, but by legislative norms.

Another significant role in the court decisions on legal gender  
transitions was played by references to international legal norms. In 
2015, the Moscow City Court motivated its positive decision on the 
legal gender transition with the reference to the court’s obligation 
to be guided in their decisions by the decision of the Plenum of the  
Supreme Court of the Russian Federation dated December 19, 2003 No. 23 
“On the court decision,” as well as by the norms of international legislation, 
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Reviewed judicial precedents indicate  
that a medical report about diagnosis F64.0  
(“Transsexualism”) and a medical prescription  
for a change in legal gender marker (based on the 
recommendation from the ICD) are the legally  
significant factors that the court is obliged to take 
into account in its decision. In this case, the court 
is guided not only by the legislation regulating the 
right to medical care, but also by the direct law, 
namely Article 23 of the Constitution of the Russian 
Federation. Therefore, the new law not only con-
tradicts the constitutional rights of citizens of the 
Russian Federation, but also completely ignores 
relevant judicial practice.
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sowie dem Inhalt der gesetzlichen Regelung der Beziehungen, die mit der  
Verwirklichung dieses Verfassungsrechts durch die Bürger verbunden sind»78 

Da das Gesetz die rechtliche Grundlage außer Kraft setzt,  
die es trans Personen ermöglicht, ihr Recht auf Gesundheit  
zu verwirklichen, verstößt es gegen diese Verpflichtungen  
des Staates und verletzt somit die Rechte und Freiheiten  
seiner Bürger.

Die Jurist:innen weisen auch auf den Widerspruch zwischen den Normen von 
386-FG und dem Föderalen Gesetz «Über die Grundlagen des Gesund-
heitsschutzes der Bürger in der Russischen Föderation» hin, in dem sowohl 
die Unzulässigkeit der Verweigerung der medizinischen Versorgung  
(für eine solche Verweigerung ist medizinisches Personal strafrechtlich  
verantwortlich) als auch das Recht der Bürger der Russischen Föderation auf 

Ebenso  verweisen sie auf den Widerspruch gegenüber dem Gesetz «Über 
die psychiatrische Versorgung und die Garantien der Bürgerrechte bei der  
Gewährung dieser», wonach der Staat Personen, die an psychischen  
Störungen leiden (zu denen nach ICD-10 auch «Transsexualismus» — d. h. 
Genderinkongruenz nach ICD-11 — gehört), die psychiatrische Versorgung 
garantiert, die auf der Grundlage der Prinzipien der Gesetzmäßigkeit, des 
Humanismus und der Achtung der Menschen- und Bürgerrechte  
durchgeführt wird.

80

Die gerichtliche Praxis zeigt, dass die aufgehobene Norm von 
Teil 4 des Artikels 70 «Über Personenstandsgesetze» nicht  
perfekt funktioniert hat. Das Problem war zunächst die Abhängigkeit 
dieser Norm von der Genehmigung einer einheitlichen Bescheinigungsform 
durch das Gesundheitsministerium. Diese erschien erst 2017, allerdings nur 
begleitet von einer breit angelegten Menschenrechtskampagne.

«eine medizinische Versorgung im garantierten Umfang, die  
gemäß dem Programm der staatlichen Garantien für eine kostenlose  
medizinische Versorgung der Bürgerinnen und Bürger unentgeltlich  
erbracht wird, sowie die Inanspruchnahme bezahlter medizinischer  
Leistungen und anderer Dienstleistungen …»79

78 [Delo LGBT+ 2023].
79 [ebd.]
80 [ebd.]

75
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meaning of this article, as well as to the interpretation of this norm by 
the European Court of Human Rights (ECHR):

Lawyers and advocates of the “Delo LGBT+” testify that after the  
adoption of the law, the courts deliberately delay the work with  
complaints of transgender people—especially those who did not  
manage to change their gender markers due to illegally long (more 
than 1 month) consideration of their application by civil registry  
offices (“ZAGS”/ “ЗАГС”). There are many statements repeatedly  
redirected from the administrative staff (appealing the action or  
inaction of a specific civil registry office) to the civil staff (dispute  
about law) and vice versa. According to “Delo LGBT+”, about 
80% of requests meet results.73 It is possible to initiate the  
application submission only with the support of experienced 
lawyers. During the consideration of cases, courts refer first of all to 
the new law, insisting on proof of “medical transgender transition” as 
the only legal basis for changing the legal gender marker.74

“...sexual (gender) identification is one of the main  
aspects of a person’s private life. Moreover, if there are  
medical indications to change documents of a transgender  
person, state bodies are obliged to change the documents  
of such a person. The European Court on Human Rights has 
already established that if there is no possibility in the state  
to change documents of transgender people, it violates her  
or his right to respect for private life, which is reflected  
in the rulings of the ECHR: in the cases of V. vs. France (application  
no. 13343/87, judgment from 15 March 1992), I. vs. Great Britain  
(application No. 25680/94, resolution of July 11, 2002),  
Christina Goodwins vs the UK” [1].

However, in 2022, after the beginning  
of the full-scale war in Ukraine, the Russian 
Federation has withdrawn such key inter- 
national organizations, as the Council of  
Europe and the ECHR. As a result, in the 
belligerent Russia, the courts can no longer 
refer to crucial norms of international law.
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Die im Jahr 2017 erlassene Anordnung des Gesundheitsministeriums  
Nr. 850n legte als Grundlage für die Änderung des Geschlechteintrages 
das Formular 087/u mit der Unterschrift der ärztlichen Kommission  
(bestehend aus einem:r Psychiater:in, einem:r Sexualwissenschaftler:in und 
einem:r klinischen Psycholog:in) fest und bestätigte den Fakt der sogenannten 
«geschlechtlichen Neuorientierung». Im strengen Sinne des Wortes ist  
«sexuelle Neuorientierung» ein falscher medizinischer Begriff. Obwohl er 
die Bedeutung der medizinischen Diagnose «Transsexualismus» (d. h. die  
anhaltende Geschlechtsidentität einer Person, die von ihren chromosomalen, 
 hormonellen oder morphologischen Geschlechtsmerkmalen abweicht) sehr 
genau wiedergibt, stellt er eher ein neues Konzept als einen Hinweis auf diese 
 Diagnose selbst dar.  Der Grund, warum die Einführung dieses neuen 
Konzepts notwendig wurde, liegt in dem in der bürokratischen Praxis  
verfestigten Prinzip: Zu akzeptieren, dass bei einer Person eine «unumkehrbare 
Geschlechtsänderung» stattgefunden hat, bevor dem Antrag dieser  
Person auf Korrektur der Einträge des Personenstands aufgrund der  
Diagnose F64.0 stattgegeben wird.

Vor 2017 war eine solche «Bestätigung der Unumkehrbarkeit» fast immer 
ein ärztliches Bescheinigungsformular über eine geschlechtsangleichende  
Operation. So wurden trans Personen faktisch gezwungen, sich Operationen 
zu unterziehen, die in keiner Weise den normativen Akten entsprachen und 
den Grundsätzen der Zweckmäßigkeit und der Sorge um die Gesundheit der 
Patient:innen widersprachen. Für die Legitimierung dieser Auslegung der 
Norm von Teil 4 des Föderalen Gesetzes Nr. 70 «Über Personenstandsgesetze» 
war jedoch in erster Linie das Gesundheitsministerium verantwortlich, das 
die Genehmigung der medizinischen Bescheinigungsformulare sabotierte. 
Mit dem neuen Gesetz wurde also die Rechtsnorm aufgehoben, 
die am meisten zur Erfüllung der Verpflichtung des Staates zum 
Schutz der Gesundheit seiner Bürger:innen beigetragen hatte.

Gleichzeitig zeigen die aus dieser Auslegung resultierenden  
gerichtlichen Präzedenzfälle, dass das Erfordernis des Nachweises 
einer «irreversiblen Geschlechtsumwandlung» an sich und erst 
recht in Form von chirurgischen Eingriffen rechtswidrig ist.  
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Under the new discriminatory law, lawyers and human 
rights defenders can only refer to the recommendations 
of ICD-10 in the field of gender incongruence, and to the  
provisions of the Constitution of the Russian Federation.  
Lawyers of “Delo LGBT+” justify the contradiction between the new law 
and the provisions of the Constitution with the complexity of gender 
(sex) as a phenomenon, mentioning that it is the obstetric sex (a gender 
marker attributed to a person at birth by a medical specialist based 
on the external structure of the genitalia) which serves as usual as 
the basis for the legal gender marker. As a results, if someone’s self- 
representation and/or appearance does not correspond with this  
person’s legal gender marker, such a person may be forced to answer 
questions about her or his gender (sex)—namely, questions that are 
the medical secret (obstetric gender) or the secret of personal and 
family life. As a result, if a person has no legal way to change her or 
his legal gender marker, it “prevents a person from the control over  
information about her or himself, over disclosure of personal, intimate 
information”—and contradicts Article 23 of the Constitution of the 
Russian Federation.75 However, the courts do not take this  
argument into account after July 24, 2023.
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After the new law came into force, the courts re-
fused to recognize the complexity of gender (sex), 
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окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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Under the new discriminatory law, lawyers and human 
rights defenders can only refer to the recommendations 
of ICD-10 in the field of gender incongruence, and to the  
provisions of the Constitution of the Russian Federation.  
Lawyers of “Delo LGBT+” justify the contradiction between the new law 
and the provisions of the Constitution with the complexity of gender 
(sex) as a phenomenon, mentioning that it is the obstetric sex (a gender 
marker attributed to a person at birth by a medical specialist based 
on the external structure of the genitalia) which serves as usual as 
the basis for the legal gender marker. As a results, if someone’s self- 
representation and/or appearance does not correspond with this  
person’s legal gender marker, such a person may be forced to answer 
questions about her or his gender (sex)—namely, questions that are 
the medical secret (obstetric gender) or the secret of personal and 
family life. As a result, if a person has no legal way to change her or 
his legal gender marker, it “prevents a person from the control over  
information about her or himself, over disclosure of personal, intimate 
information”—and contradicts Article 23 of the Constitution of the 
Russian Federation.75 However, the courts do not take this  
argument into account after July 24, 2023.
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the anti-juries formulations that even if the court 
recognizes the formal new gender, a “real gender 
transition” will not happen. In 2022, Russia  
withdrew crucial international treaties, and the 
courts left the basis to be guided by its norms  
which had been previously  used in promotion  
of transgender people’s right to legal gender  
transition. 
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Diese Schlussfolgerung ist heute wichtig, da das neue Gesetz im Widerspruch 
zu den Normen der ICD-10 und ICD-11, der Rechtsprechung, internationalen 
Verträgen und der Verfassung der Russischen Föderation festlegt, dass eine 
rechtlich bedeutsame Kategorie des Geschlechts nur auf der Grundlage  
morphologischer Merkmale (Körperbau und Aussehen der Genitalorgane) 
bestimmt werden kann.

Genau im Rahmen dieser Logik schreibt der Gesetzgeber die Korrektur von  
Geschlechtsmerkmalen nur bei «angeborenen Anomalien» vor. Aus demselben 
Grund sieht der Gesetzgeber auch die Möglichkeit vor, den Eintrag ins  
Personenstandsregister für jene Personen zu korrigieren,

Diese Situation ist nicht durch internationale medizinische  
Standards begründet, daher willkürlich, und bietet trans Personen 
keinerlei rechtliche Garantien im medizinischen Bereich.

Die Geschichte der Durchsetzung von Artikel 70 Absatz 4 von 1997 bis 
2017 während des Zeitraums ohne konkrete Regelungen des Gesundheits- 
ministeriums, zeichnet sich dadurch aus, dass die meisten trans Personen 
gezwungen waren, sich organschädigenden Operationen zu unterziehen, um 
ihre rechtliche Geschlechtszugehörigkeit zu ändern. Dabei wurde keine dieser 
Operationen von der Krankenkasse übernommen. Infolgedessen erlitten  
viele trans Personen (insbesondere trans Frauen), die nicht in der Lage waren, 
die Qualität der Operation sicherzustellen, erhebliche gesundheitliche  
Schäden. 
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«bei denen vor dem Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes  
chirurgische Eingriffe zur Änderung der Geschlechtsmerkmale 
einer Person durchgeführt und durch ein ärztliches Gutachten 
der medizinischen Kommission einer medizinischen Organisation, die 
dem föderalen Exekutivorgan untersteht, das für die Ausarbeitung und  
Durchführung der staatlichen Politik und der normativ-rechtlichen  
Regelung im Bereich der Gesundheitsfürsorge zuständig ist, über die 
Übereinstimmung der Geschlechtsmerkmale mit den Zeichen eines  
bestimmten Geschlechts bestätigt wurden, das gemäß Teil  
2 des Artikels 45.1 des Bundesgesetzes ausgestellt wurde».

77

3.4.  Discrimination against Transgender People in Social and 
Economic Sphere: Restrictions and Self-Restrictions

Human rights defenders note that trangender people’s additional 
vulnerability is conditioned by their visibility to different state struc-
tures. Discrepancies between their appearance and  their 
identification documents, as well as collecting of various 
personal data related to gender transition, make transgen-
der people not only potentially accessible to the targeted re-
pressions, but also vulnerable in all the situations requiring 
their identity documents. Most of these situations imply the 
implementation of transgender people’s social and econo-
mic rights.

According to the research by “Transgeder Legal Defence Project,” in 
2016, a half of the surveyed transgender people faced refusal 
of admission to work or study due to discrepancies  
between their gender representation or appearance and gen-
der marker in their documents. In addition, 31% encountered 
refusal to use postal services, 24%—banking services, 17%—trans-
port services, 19% were refused by different municipal services,  
8%—by notaries.76 All these restrictions are discriminatory, 
since they essentially limit career opportunities, social  
mobility and general life quality of transgeder persons  
because of their belonging to the social group.

At the same time, the authors of the research formulate a separate 
category of discrimination—self-restriction, understood as 
transgender people’s voluntary refusal to commit any  
actions because of the fear that the risk of unpleasant  
consequences of the action will exceed its possible benefits. 
It’s not just about heavy psychological consequences (gender dysphoria) 
of having to present themselves using documents that do not  
correspond to their identity, but also about outing (involuntary  
disclosure of information about transgender status).

For example, the research records a case of such outing in a medical 
institution. In 2015, a transgender woman, who did not change her 
documents, applied for medical services under the VHI policy. She 
met refusal by the medical staff due to their doubts that the document 
belonged to her.

[Transgender… 2016, p. 10].76
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Andere trans Personen, die die Operation nicht durchführen lassen würden, 
wenn diese nicht für die Änderung des rechtlichen Geschlechtseintrags  
notwendig wäre (und um sich von dauerhaften Einschränkungen im  
sozialen Bereich zu befreien), haben eine erhebliche Verschlechterung ihrer 
Lebensqualität, schwere psychische Traumata, die Verunmöglichung  
persönlicher und sexueller Entfaltung sowie Selbstmordgedanken erlebt.

Die Geschichte der Durchsetzung von Teil 4 des Artikels 70 
zeigt also: Die Abhängigkeit des rechtlichen Geschlechts (des  
Geschlechtseintrags) von der Untersuchung der morpho- 
logischen Struktur der Genitalien oder ihrer chirurgischen  
Korrektur ist ein künstliches und willkürliches Hindernis 
für trans Personen bei der Verwirklichung ihres Rechts auf  
Gesundheit.

Es ist bezeichnend, dass selbst in Fällen, in denen das Gericht 
den medizinischen Nachweis einer «irreversiblen Veränderung»  
verlangte, die Gesamtbegründung der Entscheidung der Sprache 
der F64.0-Diagnose folgte, die die soziale Bedeutung der  
Änderung des Geschlechtseintrags betont. Die Jurist:innen des  
Rechtshilfe-Projekts für trans Personen fassen eine der Entscheidungen 
vom Oktober 2014 wie folgt zusammen:

In einem anderen Fall versuchte die Richterin willkürlich, medizinische  
Maßnahmen, die eine Änderung der Geschlechtszugehörigkeit recht- 
fertigten, in eine eigene Kategorie einzuteilen: 

«Die Änderung des Passgeschlechts ist für X aus  
medizinischen Gründen erforderlich. Die Änderung des  
zivilen (Pass-)Geschlechts und die entsprechende Änderung  
offizieller Dokumente wird ermöglichen, in vielen Situationen,  
in denen ein Ausweisdokument benötigt wird, frei zu handeln  
(Aufnahme einer Beschäftigung, Kauf einer SIM-Karte für ein Telefon, 
Zugreisen, Grenzübertritt usw.). Zur Zeit ist die Durchführung all dieser  
Handlungen mit Schwierigkeiten verbunden, und wenn X seine  
Ausweispapiere vorlegt, wird angenommen, dass er gefälschte  
oder fremde Dokumente verwendet» [1].
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A woman was forced to reveal her transgender status, after which 
she was insulted and equally denied medical care.77 Another  
incident occurred while using transport, when a transgender man 
who had not his documents changed was traveling on the train. 
The train officer who checked documents upon boarding, revealed 
information about the passport gender marker (female) of this 
transgender man to his neighbors in the compartment in the 
train. After that, they refused talking with him during the whole 
travel and prohibited him to touch any thing of common usage the 
compartment in order to not to “get dirty” (“замастоваться”) 
from him.78

Thus, in addition to the direct violation transgender people’s rights, it 
is necessary to take into account the self-restrictions they consciously 
agree to evading direct aggression or humiliation, in order to correctly 
assess a discriminatory situation around them. The awareness of 
these self-restrictions shows that more than a half of trans-
gender people do not have equal opportunities to develop 
their career opportunities, to exercise their civil rights and 
to use their social guarantees.

Thus, in 2016, among the surveyed transgender people due 
to the absence of legal gender transition, 62% refused changing 
jobs or responding to a desired vacancy, 34%—applying 
for study; in fields of service and transport, 33% refused using the  
services of bank, 30%—using public transport, 27%—applying for 
an international passport, 23%—going abroad, 21%—getting  
a driver‘s license, 19%—obtaining a visa.

Separately, it should be noted that 41% refused visiting a doctor and 
receiving medical care, which means the impact of discrimination 
experienced by transgender people affected their right to life and 
health.79 At the same time, violation of transgender people’s rights 
by medical staff can also lead to discrimination against them in the 
labor sphere. “Transgender Legal Defence” Project documented the 
following case. In 2016, in St. Petersburg, a transgender woman, who 
had been leading GAGT for a long time and had completed her legal 
gender transition before being hired, underwent a routine medical 
examination at the enterprise. Medical officer, who conducted the  
examination violated medical confidentiality and revealed transgender 
status of the woman to her employer, after which she was insulted 
and bullied at the workplace, and was then forced to resign at her own

78

[Ibid, p. 11].77
[Ibid, p. 69]. It is remarkable that this logic directly follows from the prison culture,  
and this fact reminds us the common tend on criminalization of LGBTQ+ persons  
in Russian society nowadays. 
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«verlangte medizinische Unterlagen von allen Organisationen, die  
medizinische Bescheinigungsformulare ausgestellt hatten, äußerte Zweifel 
aufgrund der Tatsache, dass es sich um Nichtregierungsorganisationen 
handelte, und verlangte eine Lizenz zur Durchführung von Operationen  
zur Geschlechtsumwandlung» [1]. 

Die Jurist:innen beriefen sich jedoch erfolgreich auf das Gesetz zum Schutz 
der Gesundheit der Bürger und wiesen nach, dass «ein Bürger das Recht 
hat, in jeder medizinischen Einrichtung Hilfe zu suchen, es gibt keine spezielle  
Lizenz für geschlechtsangleichende Operationen». Das heißt, dass das  
Recht eines Bürgers, bei dem F64.0 diagnostiziert wurde, sein «recht-
liches Geschlecht» zu ändern, keine zusätzlichen Begründungen 
und Untersuchungen erfordert. Das Gesetz vom 24. Juli 2023  
hat jedoch genau diese rechtswidrige Abtrennung des Rechts  
auf Änderung der Geschlechtszugehörigkeit in einen eigenen  
«Bereich» vollzogen.

Bemerkenswert ist ein weiteres Gerichtsurteil, in dem eine trans Person das 
Recht erhielt, ihren Geschlechtseintrag zu ändern, ohne sich einer Operation  
zu unterziehen. Der grenzwertige Status von Langzeit-GAHT als  
Beweis für «irreversible Veränderungen wurde in der Entscheidung des  
Regionalgerichts Nowosibirsk (2016) als ausreichende Rechtfertigung für die  
Korrektur eines Personenstandseintrags angesehen. Am wichtigsten ist 
für uns die Tatsache, dass sich das Gericht in seiner Entscheidung auf den  
Wortlaut medizinischer Dokumente (Diagnosen, die von einer Einrichtung 
mit einer Lizenz zur Ausübung einer medizinischen Tätigkeit erstellt 
wurden) und deren Auslegung im Rahmen von ICD-10-Leitlinien  
stützt. Zunächst stellt das Gericht die Bedeutung des Anspruchs fest, mit 
dem der Antragsteller antritt:

«Die Änderung des Passgeschlechts von Personen  
mit dieser Diagnose [F64.0. — Anm. d. Red.] ist eine Behandlungs-  
und Rehabilitationsmaßnahme, die auf ihre persönliche und soziale  
Anpassung sowie auf die Vorbeugung von depressiven Störungen  
und suizidalem Verhalten abzielt» [1].
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request. It is important that other employees of the enterprise who 
supported her were also forced to resign.80

Unscrupulous employers, feeling no risks of legal respon-
sibility for their actions, abuse transgender employees via 
mistreatment of their personal data, creating worse work 
conditions for them, via illegal denials of benefits or dismis-
sals without any reason. “Transgender Legal Defence Project” re-
cords the following violations that occurred in 2016: in Novosibirsk, 
the manager publicly discussed gender identity and appearance of 
the transgender worker (calling him “it” in front of the work team) 
who had not changed his documents by that time;81 in Moscow trans-
gender woman who had not yet changed her legal gender marker 
was fired from the Auchan store with an evaluative and therefore  
illegal formulation: “the colleagues and management are dissatisfied 
with the overly feminine appearance, soft voice and behavior” 82;  
the transgender man who changed his legal gender marker during 
the course of his working contract was meeting regular and conscious 
outing from his colleagues, as well as regular unfounded reprimands, 
and was finally forced to resign.83

The research records that in 2016 the majority (57%) of interviewed 
transgender people rated the employment perspectives of transgen-
der people whose legal gender marker was not changed “poor” or “very 
poor”; another 25% rated them as “average”.84 After the ban of legal 
gender transition, this social and economic situation of trans-
gender people will become widespread, as well as the absence 
of a working legal mechanism to protect their labor rights.
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We should expect a worsening of the situation 
from Summer 2023 for two different reasons. 
On the one hand, more and more transgender 
persons will be reaching adulthood whereas 
their appearances and self-representations  
will differ from their identity documents—
which they, however, will have no opportunity 
to change. On the other hand, many transgender 
people were forced to change their legal  
gender marker in a hurry, sometimes without 
even starting HRT, and having no financial  
accumulation. As a result, they are at the high 
risk of colliding into harsh social and economic 
marginalization if being illegally dismissed.
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ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
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7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
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расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 
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supported her were also forced to resign.80

Unscrupulous employers, feeling no risks of legal respon-
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mistreatment of their personal data, creating worse work 
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sals without any reason. “Transgender Legal Defence Project” re-
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the manager publicly discussed gender identity and appearance of a 
transgender worker (calling him “it” in front of the work team) who 
had not changed his documents by that time;81 in Moscow a trans-
gender woman who had not yet changed her legal gender marker has 
been fired from the Auchan store with an evaluative and therefore  
illegal formulation: “the colleagues and management are dissatisfied 
with the overly feminine appearance, soft voice and behavior”;82  
the transgender man who changed his legal gender marker during 
the course of his working contract was meeting regular and conscious 
outing from his colleagues, as well as regular unfounded reprimands, 
and has been finally forced to resign.83

The research records that in 2016 the majority (57%) of interviewed 
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people whose legal gender marker was not changed as “poor” or “very 
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Das Gericht lässt sich dann bei seiner Entscheidung tatsächlich vom Wortlaut 
der Diagnose leiten (die sich als recht detailliert herausstellte — und  
damit die Komplexität der medizinischen Merkmale des Geschlechts  
widerspiegelte, die bei der Bestimmung des rechtlich relevanten Faktums des 
Geschlechts zu berücksichtigen sind). In dem von dem Kläger vorgelegten 
medizinischen Bericht hieß es, dass

So spiegelte das medizinische Dokument die Komplexität des  
Geschlechts (Gender) wider und wies darauf hin, dass die  
Diagnose «Transsexualismus» (F64.0) so zu verstehen ist, dass 
das soziale Geschlecht des Antragstellers männlich ist, was  
zu der medizinischen Empfehlung führt, das «Passgeschlecht»  
zu ändern — d. h. den Personenstandseintrag zu korrigieren  
(von «weiblichem» Geschlecht zu «männlichem» Geschlecht). 
Das Gericht, welches dieses medizinische Dokument prüfte, stimmte zu, 
dass das «soziale Geschlecht» die Grundlage für die Anerkennung eines 
rechtlichen Geschlechts nach der in der Russischen Föderation geltenden 
ICD-10 ist:

«diagnostiziert als konstitutioneller Transsexualismus, männliches  
soziales Geschlecht (F64.0), chromosomales Geschlecht weiblich 
46XX, gonadales Geschlecht weiblich, hormonelles Geschlecht weiblich,  
morphologisches Geschlecht weiblich mit ausgeprägter Maskulinisierung. 
[Vollständiger Name] wird empfohlen, das Passgeschlecht zu wechseln, 
mit der Möglichkeit einer späteren (chirurgischen und hormonellen)  
Korrektur» [1]

«Der Richterausschuss ist der Ansicht, dass die von der Klägerin  
vorgelegten ärztlichen Bescheinigungen den Anforderungen der  
geltenden Gesetzgebung entsprechen, die Feststellung der Diagnose 
Transsexualismus bei [Vollständiger Name], die Durchführung einer  
hormonellen Geschlechtskorrektur von weiblich zu männlich, die  
unumkehrbar ist, unabhängig davon, dass es derzeit keine chirurgische  
Korrektur des Geschlechts der Klägerin gibt, die in Zukunft möglich ist, 
sowie die ärztlichen Empfehlungen zur Änderung des Passgeschlechts  
von [Vollständiger Name] bestätigen» [1].
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3.5.  Changes to the Family Code of the Russian Federation:  
Termination of Transgender People’s Marriages and the Ban  
on Adoption

In addition, the new law means other significant changes for the legisla-
tive system in Russia. Article 16 of the Family Code of the Russian 
Federation in the renewed edition recognizes the change of 
legal gender by one of the spouses as the basis for the termina-
tion of marriage without reasonable and independent of the 
will of the parties. It should be noted that before the amendments 
were adopted in accordance with the new law, such grounds included 
only death of one of the spouses and the court recognition of one of the 
spouses deceased. The legislator also included “extra-making changes to 
the civil status record change of gender by one of the spouses.”

The problem lies in another fact. From the wording of the article 
it follows that the effect of this norm may be extended both 
to the marriages concluded before and after the change 
of gender marker by one of the spouses. Even in the first 
case the automatic termination of marriage without taking 
into account the will of the spouses should be considered  
a violation of human rights to respect family and personal 
life. However, in case of the marriages concluded after  
a change of legal gender marker by one or both persons entering 
into marriage, it means that the spouses fully followed the 
legal procedures officially produced by the competent state 
authorities of the Russian Federation.

It is worth emphasizing that the termination of marriage within the 
meaning of Part 1 of Article 16 of the Family Code is unconditional. 
In fact, the current family legislation does not provide any legal  
mechanisms for protecting the rights of the spouses who married  
after realizing legal gender transition(s), despite that they married by 
mutual consent, following the actual norms of legislation, and unwil-
ling the termination of their marriage. Since there is no mention 
of divorce at the request of one or both spouses in Part 1 of  
Article 16, in order to implement the innovations no court  
decision or application is needed—the marriage is considered 
as terminated automatically, as in the case of death. 

80

3.5.  Changes to the Family Code of the Russian Federation:  
Termination of Transgender People’s Marriages and the Ban  
on Adoption

In addition, the new law means other significant changes for the legisla-
tive system in Russia. Article 16 of the Family Code of the Russian 
Federation in the renewed edition recognizes the change of 
legal gender by one of the spouses as the basis for the termina-
tion of marriage without reasonable and independent of the 
will of the parties. It should be noted that before the amendments 
were adopted in accordance with the new law, such grounds included 
only death of one of the spouses and the court recognition of one of the 
spouses deceased. The legislation also included “making changes to the 
civil status record change of gender by one of the spouses.”

The problem lies in another fact. From the wording of the article 
it follows that the effect of this norm may be extended both 
to the marriages concluded before and after the change 
of gender marker by one of the spouses. Even in the first 
case the automatic termination of marriage without taking 
into account the will of the spouses should be considered  
a violation of human rights to respect family and personal 
life. However, in case of the marriages concluded after  
a change of legal gender marker by one or both persons entering 
into marriage, it means that the spouses fully followed the 
legal procedures officially produced by the competent state 
authorities of the Russian Federation.

It is worth emphasizing that the termination of marriage within the 
meaning of Part 1 of Article 16 of the Family Code is unconditional. 
In fact, the current family legislation does not provide any legal  
mechanisms for protecting the rights of the spouses who married  
after realizing legal gender transition(s), despite that they mar-
ried by mutual consent, following the actual norms of legislation, 
and unwilling the termination of their marriage. Since the fact 
that there is no mention of divorce at the request of one 
or both spouses in Part 1 of Article 16, in order to imple-
ment the innovations no court decision or application 
is needed—the marriage is considered as terminated auto-
matically, as in the case of death. 



Das Gericht betonte das Vorrecht der medizinischen Meinung, das sich 
aus der Unmöglichkeit ergibt, die Kriterien des «Geschlechts» normativ  
festzulegen. In dem Urteil wird daher die folgende Begründung gegeben:

Wie wir sehen können, steht diese Entscheidung im Einklang mit jenen  
Präzedenzfällen, in denen der primäre Faktor die Feststellung des Arztes 
war, dass das «soziale Geschlecht» sich vom Passgeschlecht unterscheidet. 
Diese allgemeine Argumentation berücksichtigt jedoch nicht die  
Unterscheidung, ob eine trans Person verpflichtet ist, sich einer geschlechts-
angleichenden, «organschädigenden» Operation zu unterziehen oder nicht, 
obwohl diese Anforderung einen erheblichen Eingriff in den Gesund- 
heitszustand der Person darstellt und sich aus der nicht juristischen  
Formulierung «irreversible Geschlechtsumwandlung» ergibt.

«Eine Änderung des Passgeschlechts ist aus medizinischen Gründen  
notwendig [Vollständiger Name]. Da sich die Antragstellerin als 
Mann fühlt und ein männliches soziales und psychologische 
s Geschlecht hat, bereitet ihr die Tatsache, dass sie weibliche 
Dokumente besitzt, erhebliche Schwierigkeiten im täglichen  
Leben. Die Änderung des Passgeschlechts von Personen mit dieser  
Diagnose ist eine Therapie- und Rehabilitationsmaßnahme, die auf  
ihre persönliche und soziale Anpassung sowie auf die Vorbeugung  
von depressiven Störungen und Suizidalität abzielt» [1].

Die dargelegten gerichtlichen Präzedenzfälle zeigen,  
dass ein medizinischer Bericht mit der Diagnose F64.0  
«Transsexualismus» und einer Indikation zur Änderung  
der rechtlichen Geschlechtszugehörigkeit auf der Grundlage  
der Empfehlung der Internationalen Klassifikation der 
Krankheiten ein rechtlich bedeutsamer Faktor ist, den  
das Gericht bei seiner Entscheidung zu berücksichtigen  
hat. Dabei orientiert sich das Gericht nicht nur an den  
Rechtsvorschriften, die das Recht auf medizinische  
Versorgung regeln, sondern auch an einem Gesetz mit  
unmittelbarer Wirkung, nämlich Artikel 23 der Verfassung  
der Russischen Föderation. Das neue Gesetz widerspricht 
also nicht nur den verfassungsmäßigen Rechten der  
russischen Bürger, sondern ignoriert auch völlig  
die einschlägige Rechtspraxis. 
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However, in this case the legislator does not think that in 
the event of the death of one of the spouses the moment 
of the termination of marriage is known, and in case of  
recognition of one of the spouses deceased—this moment is 
established by the court.

It is worth emphasizing that the termination of marriage within 
the meaning of Part 1 of Article 16 of the Family Code is uncon-
ditional. In fact, the current family legislation does not provide 
any legal mechanisms for protecting the rights of the spouses 
who married after realizing legal gender transition(s), despite 
that they married by mutual consent, following the actual norms 
of legislation, and unwilling the termination of their marriage.  
Since there is no mention of divorce at the request of  
one or both spouses in Part 1 of Article 16, in order to  
implement the innovations no court decision or application 
is needed—the marriage is considered as terminated 
automatically, as in the case of death. 

The consequences of ending a marriage include the right 
to inheritance and other property issues for which the 
moment of termination of the marriage is important. The 
legislator, obviously, either did not understand the meaning of the 
text of the law being adopted, or, in principle, had no intention of  
regulating property and associated personal non-property social rela- 
tions of spouses, which are included in the subject of the Family Law  
according to Article 2 the Family Code. By making changes specifical-
ly to Part 1 of Art. 16 and recognizing the marriage as automatically 
terminated due to legal gender transition, the legislator did not even 
think to define the moment of the termination of marriage, as well as 
the consequences of such termination on the new legal basis. Thus 
the legislator created a situation of legal uncertainty when 
citizens acting on the basis of the law cannot count on so-
mewhat predictable consequences of their lawful behavior.
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In addition, there have been the amendments to Articles 
127 and 146 of the Family Code, according to which the 
persons who have “changed their gender” are prohibited 
from adopting children, as well as from being guardians 
or trustees for children.

However, in this case the legislator does not think that in 
the event of the death of one of the spouses the moment 
of the termination of marriage is known, and in case of  
recognition of one of the spouses deceased—this moment is 
established by the court.

It is worth emphasizing that the termination of marriage within 
the meaning of Part 1 of Article 16 of the Family Code is uncon-
ditional. In fact, the current family legislation does not provide 
any legal mechanisms for protecting the rights of the spouses 
who married after realizing legal gender transition(s), despite 
that they married by mutual consent, following the actual norms 
of legislation, and unwilling the termination of their marriage.  
Because of the fact that there is no mention of divorce at the 
request of one or both spouses in Part 1 of Article 16, in order 
to implement the innovations no court decision or applica-
tion is needed—the marriage is considered as terminated 
automatically, as in the case of death. 

The consequences of ending a marriage include the right 
to inheritance and other property issues for which the mo-
ment of termination of the marriage is important. The legis-
lator, obviously, either did not understand the meaning of the text of 
the adopted law being adopted, or, in principle, had no intention to  
regulate property and associated personal non-property social rela- 
tions of spouses, which are included in the subject of the Family Law  
according to Article 2 of the Family Code. By making changes specifi-
cally to Part 1 of Art. 16 and recognizing the marriage as automatically 
terminated due to legal gender transition, the legislator did not even 
think to define the moment of the termination of marriage, as well as 
the consequences of such termination on the new legal basis. Thus 
the legislator created a situation of legal uncertainty when 
citizens acting on the basis of the law cannot count on so-
mewhat predictable consequences of their lawful behavior.

81

In addition, there have been the amendments to Articles 
127 and 146 of the Family Code, according to which the 
persons who have “changed their gender” are prohibited 
from adopting children, as well as from being guardians 
or trustees for children.



Der destruktive Charakter des neuen Gesetzes für diese Rechtsprechung  
ergibt sich aus der Tatsache, dass sich die Gerichte in erster Linie auf den 
Wortlaut von Teil 4 des Artikels 70 des Föderalen Gesetzes Nr. 143 des  
Zivilgesetzbuches «Über Handlungen des Personenstands» bezogen haben. 
Da die Bestimmungen ebendieses Artikels durch das neue Gesetz für nichtig 
erklärt werden, ist das Gericht gezwungen, sich an der neuen Gesetzesnorm 
zu orientieren, da sich die Gerichte der Russischen Föderation gemäß der  
Verfassung der Russischen Föderation bei ihren Entscheidungen nicht an 
gerichtlichen Präzedenzfällen, sondern an Gesetzesnormen orientieren. 
Eine rechtliche «Anfechtung» des verabschiedeten Gesetzes und die  
Feststellung seiner Verfassungswidrigkeit ist nur über das Verfassungsgericht 
 möglich.

Darüber hinaus spielten Verweise auf internationale Rechtsnormen eine 
wesentliche Rolle in den Gerichtsentscheidungen. Im Jahr 2015 begründete 
 das Moskauer Stadtgericht seine positive Entscheidung über den Antrag 
auf Änderung des Geschlechtseintrages damit, dass die Gerichte verpflichtet 
sind, sich von der Entschließung Nr. 23 des Plenums des Obersten Gerichts 
der Russischen Föderation vom 19. Dezember 2023 «Über richterliche  
Entscheidungen» und den Normen internationaler Verträge leiten zu lassen 
und deren Auslegung in den Entscheidungen des Europäischen Gerichtshofs 
für Menschenrechte zu berücksichtigen. Anschließend verwies das Gericht 
auf Abschnitt 2 Artikel 8 der Konvention, der besagt, dass keine  
Einmischung der öffentlichen Gewalt in die Ausübung des Rechts auf  
Achtung des Privat- und Familienlebens zulässig ist, sowie auf die Auslegung  
dieses Artikels durch den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte:

«...die geschlechtliche (Gender-)Identifikation ist einer  
der wichtigsten Aspekte des Privatlebens einer Person.  
In diesem Fall sind die staatlichen Behörden verpflichtet,  
die Dokumente einer transsexuellen [trans — Anm. d. Red.]  
Person zu ändern, wenn es medizinische Indikationen dafür 
gibt. Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte hat  
bereits festgestellt, dass die fehlende Möglichkeit des Staates,  
die Dokumente einer transsexuellen [trans — Anm. d. Red.]  
Person zu ändern, eine Verletzung ihres Rechts auf Achtung  
des Privatlebens darstellt, was sich in den Urteilen des EGMR  
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Nr. 13343/87, Urteil vom 15. März 1992), I. gegen das Vereinigte  
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Christina Goodwin gegen das Vereinigte Königreich  
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The new norms of the Family Code conditioned by 
the new law are directly against the norms of inter-
national law about human rights, enshrined in par-
ticular in Articles 16, 17 and 23 of the International 
Covenant on Civil and Political Rights, and in Artic-
le 12 of the  International Covenant on Economic, 
Social and Cultural Rights, which Russia, at least 
for the current time, didn‘t withdraw from.

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7
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[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы

3.6.  Violations of Transgender People’s Family Rights

The discriminatory nature of the new law follows not only from each 
of its individual propositions, but also from how exactly these pro-
positions are interconnected with each other, as well as with other 
laws. The legislator actually does everything to prevent trans-
gender people from committing any measure from those  
provided by the ICD—that is, to limit the implementation of 
such people’s right to health and healthcare.

Family and parental rights are the areas where such a  
discrimination against transgender people may become 
particularly acute. The fact that transgender people are more visible 
than the LGB+ people for official bodies and in everyday situations 
makes those transgender people who did not manage to change 

For those transgender people who did  
not have time to exercise this right within 
the framework of the previous legislative 
norms, any access to legal protection  
is completely denied by the new law in those 
areas in which these people “deviate from”  
the gender marker indicated in their  
documents. This is a direct discrimination 
against transgender people on the basis  
of health. 
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The new norms of the Family Code conditioned by 
the new law are directly against the norms of inter-
national law about human rights, enshrined in 
rights, implemented through particular in Articles 
16, 17 and 23 of the International Covenant on Civil 
and Political Rights, and in Article 12 of the  Inter-
national Covenant on Economic, Social and Cul-
tural Rights, which Russia, at least for the current 
time, didn‘t withdraw from.

3.6.  Violations of Transgender People’s Family Rights

The discriminatory nature of the new law follows not only from each 
of its individual propositions, but also from how exactly these pro-
positions are interconnected with each other, as well as with other 
laws. The legislator actually does everything to prevent trans-
gender people from committing any measure from those  
provided by the ICD—that is, to limit the implementation of 
such people’s right to health and healthcare.

Family and parental rights are the areas where such a  
discrimination against transgender people may become 
particularly acute. The fact that transgender people are more visible 
than the LGB+ people for official bodies and in everyday situations 
makes those transgender people who did not manage to change 

For those transgender people who did  
not have time to exercise this right within 
the framework of the previous legislative 
norms, any access to legal protection  
is completely denied by the new law in those 
areas in which these people “deviate from”  
the gender marker indicated in their  
documents. This is a direct discrimination 
against transgender people on the basis  
of health. 
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Nach dem Ausbruch des vollumfänglichen Krieges auf  
ukrainischem Gebiet zog sich die Russische Föderation  
jedoch 2022 aus wichtigen internationalen Organisationen 
wie dem Europarat und dem Europäischen Gerichtshof für  
Menschenrechte zurück. Infolgedessen können sich russische 
Gerichte nicht mehr auf eine andere wichtige Rechtsquelle 
zum Schutz der Rechte und Freiheiten von trans Personen  
berufen. 

Jurist:innen und Anwält:innen von Delo LGBT+ berichten, dass die Gerichte 
nach der Verabschiedung des Gesetzes die Bearbeitung von Beschwerden 
von trans Personen absichtlich verzögern — vor allem von solchen, die  
aufgrund der unrechtmäßig langen (mehr als ein Monat) Prüfung des  
Antrags durch das Standesamt keine Zeit hatten, ihren Geschlechtseintrag 
zu ändern. Die Anträge werden immer wieder von der Verwaltungsebene  
(Einspruch gegen die Handlung oder Untätigkeit eines bestimmten 
Standesamtes) auf die Zivilebene (Rechtsstreitigkeiten) und wieder zurück  
umgeleitet. Nach Schätzungen der Jurist:innen von Delo LGBT+ 
werden etwa 80% der Anträge zunächst abgelehnt. Nur mit der 
Unterstützung von erfahrenen Anwält:innen ist es möglich, dass 
ein Antrag zur Prüfung angenommen wird. Bei der Prüfung der Fälle 
beziehen sich die Gerichte in erster Linie auf das neue Gesetz und bestehen 
auf dem Nachweis einer «medizinischen Transition» als einziger Grundlage 
für die Änderung des Geschlechtsmarkers.81

Im Zusammenhang mit dem neuen diskriminierenden Gesetz  
können Anwält:innen und Menschenrechtsaktivist:innen nur 
auf die Empfehlungen der ICD-10 im Bereich der Änderung des  
gesetzlichen Geschlechtseintrags für trans Personen sowie auf die  
Bestimmungen der Verfassung der Russischen  Föderation  
verweisen. Die Jurist:innen des Projekts Delo LGBT+ begründen 
diesen Verweis mit der Komplexität medizinischer Faktoren, die hinter 
dem Phänomen von Gender (Geschlecht)  stehen,  sowie mit  der  
Tatsache, dass die rechtliche Kennzeichnung des «Geschlechts» 
meist auf dem so genannten geburtshilflichen Geschlecht beruht 
(eine Geschlechtskennzeichnung, die einer Person bei der Geburt aufgrund 
 der äußeren Struktur der Genitalien zugewiesen wird).

81 [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).

their gender marker dependent on the extremely vague criteria for 
“LGBT propaganda” and on the norms of Article 6.21 of the Code of  
Administrative Offenses.

In 2017, the application of this law led to the deprivation of parental 
rights and the removal of adopted children from the Savinovsky  
family, after the caregiver has undergone a mastectomy. The family 
was forced to leave Russia, fearing that other children would be taken 
away from the family as well, and seek asylum in the safe country. 
Being in the safe country, the guardian was finally able to report that 
he is a transgender man and to begin his gender transition (that is, 
to implement his right to health, which he did not exercise in Russia 
under the fear the children would be removed from the family). The 
research by “Russian LGBT Network” summarizes the Savinovsky 
case with the fact that “some deviations from the image of a ‘real 
woman’ may be considered as sufficient grounds to destroy the  
family.” 85

The survey carried out by “Sphere” and “Coming Out” in 2022 shows 
the same disappointing principle. If on average there were 7% 
of LGBTQ+ parents who faced discrimination because of 
their SOGI when interacting with educational or medical  
institutions visited by their children in 2022, among trans-
gender people this percentage was almost twice as high 
(13%). Discrimination against transgender people in their parental 
rights can occur not only at the initiative of governmental organizations, 
but also at the initiative of other relatives of the minor: for example, 
26% of transgender parents (that is, every fourth) indicated that they 
were forced to enter into conflicts with them because of their SOGI in 
2022.86 It is important that these data were received before 
the adoption of the new law and even before the beginning 
of the media campaign promoting it. These cases confirm 
that the new law will strengthen existing discriminatory 
practices and promote its further distribution.

In April 2023, the removal of an adopted child from the family  
became one of the stages of the pressure on the LGBTQ+ activist and 
openly transgender person. In this case, the inquiry was initiated 
because of the activist’s publications on his personal web-blog.  
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[Russian LGBT Network 2017, p. 29].85
[Sphere, Coming Out 2023, p. 25].86
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Das heißt, in Fällen, in denen die Selbstdarstellung und/oder das Aussehen 
einer Person nicht mit dem im Personalausweis angegebenen Geschlecht 
übereinstimmt, kann eine solche Person gezwungen werden, Fragen zu  
ihrem Gender (Geschlecht) zu beantworten — d.h. Fragen, die der ärztlichen 
Schweigepflicht oder dem Geheimnis des persönlichen und familiären  
Lebens unterliegen, was «einer Person nicht erlaubt, Informationen über 
sich selbst zu kontrollieren, die Offenlegung von Informationen persönlicher, 
 intimer Natur zu verhindern» — was somit Artikel 23 der Verfassung der 
Russischen Föderation widerspricht. Dennoch berücksichtigen die  
Gerichte dieses Argument nicht.

Menschenrechtsverteidiger:innen weisen darauf hin, dass die zusätzliche 
Gefährdung von trans Personen mit ihrer Sichtbarkeit für diverse offizielle 
Stellen zusammenhängt. 

Die Diskrepanz zwischen äußerem Erscheinungsbild trans- 
geschlechtlicher Personen und ihren Ausweisdokumenten sowie 
die Speicherung verschiedener Daten über den Wechsel  
von Dokumenten macht trans Personen nicht nur potenziell

Seit Inkrafttreten des neuen Gesetzes weigern sich die  
Gerichte, die Komplexität von biologischem Geschlecht,  
die Bedeutung des «sozialen Geschlechts» (erfasst durch  
die Diagnose F64.0) und die Notwendigkeit, sich bei der  
Bestimmung des rechtlichen Geschlechts ausschließlich  
auf die Meinung von Fachleuten zu verlassen, anzuerkennen. 
Stattdessen gibt es rechtsfeindliche Formulierungen, die  
besagen, dass selbst dann, wenn das Gericht eine formale  
Änderung des Geschlechts anerkennt, keine Änderung des  
Geschlechts «in der Realität» erfolgt. Infolge des Rückzugs 
Russlands aus den internationalen Verträgen im Jahr 2022,  
den Normen, mit denen Gerichte zuvor das Recht von trans 
Personen auf Änderung ihres Geschlechtseintrags begründet 
hatten, ist es nicht mehr möglich, sich vor russischen  
Gerichten auf europäische Normen über die Rechte  
von trans Personen zu berufen.  

3.4 Diskriminierung von trans Personen im sozialen und wirtschaftlichen 
Bereich: äußere Einschränkungen und Selbstbeschränkungen

8484

Consequently, the reason for removing the minor from the family 
was the appointment of an administrative investigation against the  
minor’s guardian for the latter’s publication of “information promoting 
non-traditional sexual relationships and preferences of gender  
reassignment,” since the minor “may be instilled with non-traditional 
family values” (these formulations are taken from the definition of 
inciting administrative trial).
 
The court did not justify any harm directly caused to the 
minor (for example, there was no evidence presented 
to the court that the minor saw the publications). This is 
an example of the directly discriminatory law enfor-
cement, since the reason for limiting the guardianship 
rights was not any specific act, but the fact of identity 
of the guardian and the author of the publication suspected 
in “disseminating of the LGBT propaganda”. Judicial pres-
sure on the LGBTQ+ activist was directly deduced from his identity as 
an open LGBTQ+ person being close to a minor [15]. 

In the context of these judicial precedents, the limitation 
transgender people’s right to adopt children is both a populist 
measure and an implement for pressure on transgender 
people who are parents or guardians, as well as an additional 
justification for persecution LGBTQ+ people on the basis 
their identities not their actions.

It is incorrect to assume that these principles  
will only be applied to LGBTQ+ activists—that is,  
to those who are publicly visible and self-represent 
as LGBTQ+. Family rights are central to the  
propaganda narrative of “traditional values,”  
and therefore any implementation of these rights  
in a way that is unfavorable for this narrative  
will attract the attention of the state, leading to  
its direct interference in the citizens‘ personal  
and family lives and to the restriction of their  
relevant rights. 
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в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 
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Consequently, the reason for removing the minor from the family 
was the appointment of an administrative investigation against the  
minor’s guardian for the latter’s publication of “information promoting 
non-traditional sexual relationships and preferences of gender  
reassignment,” since the minor “may be instilled with non-traditional 
family values” (these formulations are taken from the definition of 
inciting administrative trial).
 
The court did not justify any harm directly caused to the 
minor (for example, there was no evidence presented 
to the court that the minor saw the publications). This is 
an example of the directly discriminatory law enfor-
cement, since the reason for limiting the guardianship 
rights was not any specific act, but the fact of identity 
of the guardian and the author of the publication suspected 
in “disseminating of the LGBT propaganda”. Judicial pres-
sure on the LGBTQ+ activist was directly deduced from his identity as 
an open LGBTQ+ person being close to a minor [15]. 

In the context of these judicial precedents, the limitation 
transgender people’s right to adopt children is both a populist 
measure and an implement for pressure on transgender 
people who are parents or guardians, as well as an additional 
justification for persecution LGBTQ+ people on the basis 
their identities not their actions.

It is incorrect to assume that these principles  
will only be applied to LGBTQ+ activists—that is,  
to those who are publicly visible and self-represent 
as LGBTQ+. Family rights are central to the  
propaganda narrative of “traditional values,”  
and therefore any implementation of these rights  
in a way that is unfavorable for this narrative  
will attract the attention of the state, leading to  
its direct interference in the citizens‘ personal  
and family lives and to the restriction of their  
relevant rights. 



für gezielte Repressionen angreifbar, sondern auch in allen Situationen 
vulnerabel, die eine Identitätsprüfung erfordern. Die meisten 
dieser Situationen stehen im Zusammenhang mit der Ausübung 
der sozialen und wirtschaftlichen Rechte einer Person.

Laut dem Monitoring des Rechtshilfeprojekts für trans Personen wurde 
2016 der Hälfte der befragten trans Personen die Annahme einer 
Arbeitsstelle oder eines Studiums aufgrund von Diskrepanz  
zwischen Aussehen und Geschlechtskennzeichnung in 
Dokumenten verweigert. Darüber hinaus wurde 31% die  
Inanspruchnahme von Postdienstleistungen, 24% die Inanspruchnahme 
von Bankdienstleistungen und 17% die Inanspruchnahme von 
Verkehrsdienstleistungen verweigert. 19% wurden staatliche oder 
kommunale Dienstleistungen82 verweigert, 8% notarielle Dienstleistungen. 
All diese Einschränkungen sind diskriminierend, da sie die  
Karrierechancen, die soziale Mobilität und die allgemeine  
Lebensqualität von Personen, die einer bestimmten sozialen Gruppe 
angehören, erheblich einschränken.  

Gleichzeitig formulieren die Autor:innen des Monitorings eine eigene  
Kategorie der Diskriminierung — die Selbstbeschränkung. Unter  
Selbstbeschränkung versteht man die freiwillige Verweigerung 
von Handlungen, die trans Menschen bewusst vornehmen, weil 
sie befürchten, dass das Risiko unangenehmer Konsequenzen 
der durchgeführten Handlung den möglichen Nutzen überwiegen 
könnte. Dabei geht es nicht nur um die schwerwiegenden psychologischen 
Folgen (Geschlechtsdysphorie), die sich daraus ergeben, sich mit Dokumenten 
 zu identifizieren, die nicht mit der Identität einer Person übereinstimmen. 
Es handelt sich auch um Outing (unfreiwillige Offenlegung von 
Informationen über den trans Status), was wiederum das Risiko 
mit sich bringt, Beleidigungen, körperliche oder sexualisierte  
Gewalt zu erleben.

Beispielsweise dokumentiert das Monitoring einen solchen Fall von Outing 
durch eine medizinische Einrichtung. Im Jahr 2015 beantragte eine trans 
Frau, die ihre Dokumente noch nicht geändert hatte, medizinische Leistun-
gen im Rahmen einer freiwilligen Zusatzversicherung. 
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82 [Rechtshilfeprojekt für trans Personen 2018, S.10].
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This is confirmed by the case of illegal divorce of Yana and Valeria’s 
marriage in April 2023 (Tver, the legal case was conducted by the  
lawyers of “Delo LGBT+”). The girls concluded legal heterosexual 
marriage before one of them realized her legal gender transition. 
When this girl changed her gender marker from “male” to “female”, 
so that her marriage turned out to be formally homosexual, the pro-
secutor’s office immediately initiated an inquiry requiring to recognize 
 the marriage fictitious, as well as concluded on the “motives of 
hooliganism, with the aim of undermining the social  
order”. The civil registry office was recognized as the injured par-
ty “misled” by the defendants. The most egregious fact in this 
trial case is that it had been initiated before the amendments  
about automatic divorce if one of  spouses had changed her 
or his gender marker were included in the Family Code of the 
Russian Federation.

In addition to the trial, a campaign of public harassment was initiated 
against the girls, with the connivance of the police. One of the girls  
received numerous threatening messages and noticed that she was 
being followed [16]. Not having the opportunity to protect their family 
rights, as well as fearing for their lives and health, the girls were forced to  
leave Russia and request asylum in a safe country. It is important 
that in this case we are not talking about pressure on activists 
or human rights defenders, but namely about the violation of  
family rights and illegal invasion of the state in the private 
life—which this state has considered “dangerous” for the 
“social order” and decided to use as a “fuel” for homo- and 
transphobic media campaign.

It is also significant that the provision on the termination of marriage 
in case of one of the spouses’ gender transition had any legal conse-
quences only in the context of decision about the legal gender transi-
tion made by the married transgender persons. In other words, since 
legal gender transition was prohibited at the same time (July 24, 2023) 
and by the same law,  the law which was not yet adopted was used as a  
legal norm with no legitimacy—turning into a threat and an ultimatum 
to the citizens who fall under its influence. Transgender people 
were threatened by the project of this law with having their 
marriage destroyed, if they decided to realize their gender 
transition. Another way the official institutions used the norms of 
the future law in the time when it had no legal force were the illegal 
requirements for applicants to consider divorce before changing your 
gender marker. The survey by “T-Action” fixed the case of such discri-
mination:
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Die Leistungen wurden verweigert, weil Zweifel daran bestanden, dass die 
Dokumente ihr gehörten. Die Frau wurde gezwungen, ihren trans Status  
offenzulegen, woraufhin sie beleidigt wurde und ihr weiterhin die medizinische 
Versorgung verweigert wurde.83 Ein weiterer Fall ereignete sich bei der  
Benutzung von Verkehrsmitteln, als ein trans Mann mit noch nicht  
geänderten Dokumenten in einem Zug reiste. Eine Zugbegleiterin, die beim 
Einsteigen die Dokumente überprüfte, teilte ihren Abteilungskolleg:innen 
die Geschlechtszugehörigkeit des Mannes im Pass mit, woraufhin «zwei 
Männer [ihn] zwangen, seinen trans Status offenzulegen, ... ihm einen 
von den anderen im Abteil abweichenden Trinkbecher zugewiesen und 
es vermieden, ihn und seine Sachen während der zweitägigen gemeinsamen 
Reise zu berühren, und ihm ebenso verboten dieses zu tun, um nicht  
“beschmutzt” zu werden».84

Neben der direkten Verletzung der Rechte von trans Personen müssen 
also auch die Selbstbeschränkungen berücksichtigt werden, auf die sie  
zurückgreifen, um die diskriminierende Situation in ihrem Umfeld richtig  
einschätzen zu können. Um das Ausmaß dieser Selbstbeschränkungen 
zu durchdringen: Mehr als die Hälfte aller trans Personen 
haben nicht die gleichen Möglichkeiten, ihre beruflichen  
Perspektiven zu entwickeln, ihre Bürgerrechte zu verwirklichen 
und ihre sozialen Garantien zu nutzen. 

Im Jahr 2016 lehnten 62% der befragten trans Personen aufgrund 
nicht-geänderter Ausweispapiere ab, den Arbeitsplatz zu  
wechseln oder sich auf eine ansprechende Stelle zu bewerben. 
34% verzichteten darauf, eine Ausbildung aufzunehmen. Im  
Bereich der Dienstleistungen zögerten 33% Bankdienstleistungen zu  
nutzen, 30% den überregionalen Transport zu nutzen, 27% einen Reisepass 
zu beantragen, 23% ins Ausland zu reisen, 21% einen Führerschein zu  
bekommen und 19% ein Visum zu beantragen.

Weiterhin ist festzustellen, dass 41% der Befragten sich weigerten, 
einen Arzt aufzusuchen und medizinische Hilfe zu erhalten, was 
Auswirkungen der Diskriminierung von trans Personen auf ihr 
Recht auf Leben und Gesundheit verdeutlicht.85 Gleichzeitig kann 
die Verletzung der Berufspflichten des medizinischen Personals 
auch zu einer Diskriminierung von trans Personen in der  
Wirtschafts- und Arbeitswelt führen.

83  [ebd. S.33].
84 [ebd. S.69]. Bezeichnenderweise folgt im letzteren Fall die Transfeindlichkeit direkt aus der Sprache  

der Gefängniskultur und ist ein Beispiel dafür, wie die Kriminalisierung von LGBTQ-Personen in der  
Hasspropaganda soziale Interaktionen erfolgreich beeinflusst.

85  [ebd. S.33].
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“At the registry office they tried to persuade me not to change the certificate 
of birth, since I was going through a divorce trial and the registry office 
workers warned that if I changed the documents before the court decision 
made, they would not be able to obtain a divorce, citing the fact that  
the marriage would be the same-sex. There was also pressure from  
my ex and her future husband on me to get a divorce much faster,  
including threats. At that time I could not sleep at night, I was very  
anxious. I went to the registry office three times, they did not refuse  
[to change the legal gender], but dissuaded me. [...]

The registry office told me to wait until the court made a decision,  
and to change my passport only then. Besides, I had to agree to all the  
demands of my ex, to acknowledge her claim, and provide certificate 
087/u, so that the court would make the decision at the same trial. After 
the trial on the same day I submitted documents to change my passport, 
and a week later I [found out] that the passport was ready, although  
the date of issuance was three days after my application was submitted.

When the court decision came into force, my ex and I went to the registry 
office to obtain the divorce certificate, but there we were refused,  
referring to the same-sex marriage. Then my ex went alone to another 
registry office, and in that case she got the divorce certificate. I still didn’t 
receive it, but this was probably temporary... The most important thing 
was that I managed to change the main documents.” 87

The discriminatory provisions of the new law  
legalize numerous ways to intrude the personal 
and family lives of transgender people. Judicial 
practice shows that parental rights of LGBTQ+ 
people will be regularly used in order to pressure 
them, both politically motivated and based on 
personal animosity and self-interest (for instance, 
from the other relatives of the minor). The practice 
of civil registry offices, as well as of transphobic 
media campaigns’ needs, allows us to assume that 
these norms will be interpreted in the broadest 
way, which will lead to numerous cases  
of violation of transgender people’s  
family rights. 

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 
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The discriminatory provisions of the new law  
legalize numerous ways to intrude the personal 
and family lives of transgender people. Judicial 
practice shows that parental rights of LGBTQ+ 
people will be regularly used in order to pressure 
them, both politically motivated and based on 
personal animosity and self-interest (for instance, 
from the other relatives of the minor). The practice 
of civil registry offices, as well as of transphobic 
media campaigns’ needs, allow us to assume that 
these norms will be interpreted in the broadest 
way, which will lead to numerous cases  
of violation against transgender people’s  
family rights. 
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Das Rechtshilfeprojekt für trans Personen hat folgenden Fall dokumentiert: 
Im Jahr 2016 unterzog sich in St. Petersburg eine trans Frau, die bereits 
lange Zeit GАHТ durchlaufen und ihre Dokumente vor Arbeitsantritt  
geändert hatte, einer ärztlichen Routineuntersuchung am Arbeitsplatz. Der 
die Untersuchung durchführende medizinische Mitarbeiter verstieß gegen 
die ärztliche Schweigepflicht und gab den trans Status des Opfers an die  
Unternehmensleitung weiter, woraufhin sie sechs Monate lang am  
Arbeitsplatz beleidigt und belästigt wurde und dann auf eigenen Wunsch 
kündigen musste. Relevant ist, dass auch andere Mitarbeiter:innen des  
Unternehmens, die sich auf die Seite des Opfers stellten, zur Kündigung  
gezwungen wurden.86

Skrupellose Arbeitgeber:innen merken, dass sie keine Konsequenzen 
zu erwarten haben, missbrauchen personen-bezogene Daten, 
die sie von trans Beschäftigten erhalten haben, schaffen bewusst 
horrende Arbeitsbedingungen, verweigern unrechtmäßig  
Prämienzahlungen oder entlassen sie ohne jegliche Rechtfertigung. 
Das Monitoring des Rechtshilfeprojekts für trans Personen verzeichnet  
folgende Verstöße, die im Jahr 2016 aufgetreten sind: In Nowosibirsk  
wurden die Geschlechtsidentität und das Aussehen eines neu eingestellten 
 trans Mannes mit nicht-geänderten Ausweispapieren von einem der  
Manager öffentlich diskutiert, indem er ihn vor den Kollegen:innen als «es»  
bezeichnete;87 in Moskau wurde eine trans Frau mit nicht-geänderten  
Ausweispapieren von der Ladenkette Ashan mit einer wertenden und  
damit rechtswidrigen Argumentation gekündigt: «Kolleg:innen und  
Firmenleitung sind mit dem zu weiblichen Aussehen, der weichen Stimme 
und dem Verhalten unzufrieden»88; ein trans Mann, der während seines  
Arbeitsverhältnisses seine Dokumente ändern ließ, wurde von der  
Geschäftsleitung bewusst geoutet (die Personalabteilung gab seine alten  
Daten an Dritte weiter, die Geschäftsleitung und die Kolleg:innen sprachen 
ihn mit seinem alten Namen an) und wurde anschließend dazu gezwungen, 
auf eigenen Wunsch zu kündigen.89

Das Monitoring hält fest, dass 2016 die Mehrheit (57%) der befragten trans 
Personen die Beschäftigungschancen von trans Personen ohne geänderte 
Dokumente als «schlecht» oder «sehr schlecht» einschätzten; weitere 25% 
bewerteten sie als «durchschnittlich».90

86 [ebd. S.29–30].
87 [Rechtshilfeprojekt für trans Personen 2016, S.24].
88 [ebd., S.26–27].

[ebd., S.31].89
[Rechtshilfeprojekt für trans Personen 2018, S.16].90
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3.7.  The Situation of Transgender People  
in Russia after February 24, 2022

According to human rights monitoring,  
the beginning of the full-scale war in Ukraine  
led a significant number of transgender people  
to a decision to postpone their legal gender  
transition. This decision which frequently turned 
out to be fatal because of the new law demonstrates 
how the overlapping of multiple factors  
of discrimination and right violation in the  
belligerent Russia affects transgender people.

окончательному разрушению в России гражданского общества, 
возможностей самоорганизации и публичного высказывания 
выбрана не случайно. Как отмечает правозащитник Игорь Кочет-
ков, права и свободы, связанные с гендером и сексуаль-
ностью, были одной из самых заметных и успешных 
повесток в российских общественных движениях, по-
скольку непосредственно затрагивают личную жизнь 

3людей .  Одновременно темы гендерной и сексуальной экспрес-
сии вызывают активное неприятие радикализированных гомо- и 
трансфобных групп общества, на которых власть делает ставку в 
условиях войны и активную поддержку которых приобретает 
посредством попустительства гомо- и трансфобному насилию. 

7

3
     

[Мартынов, Кочетков 2021]. 

В условиях агрессивной войны власти выгодно сохра-
нять и усиливать подобную активную лояльность, осно-
ванную на риторике ненависти. Это означает появление 
все новых законов, дискриминирующих ЛГБТК-людей, 
и дальнейшее разворачивание над ними показательных 
расправ.  

Государственная гомофобия делает зна-
чительный вклад в тоталитаризацию рос-
сийского общества, поскольку она 
позволяет объединить и радикализиро-
вать лояльные власти активистские груп-
пы. Представители этих групп пишут 
доносы на ЛГБТК-людей, в том числе ак-
тивистов, или совершают на них нападе-
ния. 

Это приводит юристов и правозащитников к выводу, что 
положение ЛГБТК+ людей в России в долгосрочной 
перспективе будет только ухудшаться. Даже в случае смены 
в РФ политического режима, изменение ситуации не может быть 
мгновенным, поскольку потребует как отмены репрессивных 
законов, так и длительной институциональной перестройки: 

22..  ННооввыыее  ддииссккррииммииннааццииоонннныыее  ззааккоонныы
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This decision was influenced, firstly, by financial instability. Among 
transgender people who took part in the survey by “Sphere” and  
“Coming Out,” 72% indicated that their economic situation worsened 
due to the escalation of war. Another important factor was the  
announcement of “partial mobilization,” due to which many transgen-
der men decided to protect themselves and to temporarily postpone 
the change of gender marker from “female” to “male” (which would 
mean they would automatically fall into the attention of military 
registration and enlistment offices).

The monitoring contains the following statements related to the end 
of 2022:

When the officials suggested the legislative prohibition of 
gender transition for the first time, in April 2023, it required 
an opposite strategy of behavior from transgender people. 
However, due to these two discriminatory factors overlap-
ping each other, some transgender people did not have time 
to reorient and change documents before the new law came 
into the legal force.

“I’m afraid to have my documents changed and draw the attention  
of the recruitment officers because I have no way of leaving  
the country right now.”

“I had to delay my transition because of financial issues.” 88

[Sphere, Coming Out 2023, p. 38–39]. 88
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Nach dem Verbot der Änderung von Geschlechtseinträgen wird 
dieses Bild der sozialen und wirtschaftlichen Situation von trans 
Personen allgegenwärtig sein.

Ab Sommer 2023 ist aus zwei Gründen mit einer  
Verschlechterung der sozialen und wirtschaftlichen  
Lage von trans Personen zu rechnen. Zum einen wird  
es immer mehr Volljährige geben, deren Aussehen und  
Selbstdarstellung von ihren Dokumenten abweicht — die sie 
dann nicht mehr ändern können. Andererseits mussten vor 
der Verabschiedung des Gesetzes viele trans Personen ihre 
Dokumente in aller Eile ändern, da sie gerade erst mit  
einer Hormontherapie begonnen oder diese noch gar  
nicht begonnen hatten und keine Zeit hatten, finanzielle  
Ersparnisse anzusammeln. Daher besteht eine hohe  
Wahrscheinlichkeit, dass diese Menschen mit  
einer scharfen Marginalisierung, wirtschaftlichen  
Schwierigkeiten und Entlassungen konfrontiert  
werden.

3.5 Änderungen im Familiengesetzbuch der Russischen Föderation:  
Annullierung der Ehen von trans Personen und Verbot der Adoption

Darüber hinaus wurden mit dem neuen Gesetz weitere wichtige Änderungen 
an den russischen Gesetzen vorgenommen.

Artikel 16 des Familiengesetzbuchs der Russischen Föderation in 
seiner geänderten Fassung erkennt die Geschlechtsangleichung 
eines:r der Ehegatt:innen als unbedingten, vom Willen der  
Parteien unabhängigen Grund für die Beendigung einer Ehe an. 
Es sei darauf hingewiesen, dass vor Verabschiedung der Änderungen nur 
der Tod eines:r der Ehegatt:innen und die gerichtliche Anerkennung als  
verstorben als solche Gründe galten. Der Gesetzgeber hat in diesem Bereich 
auch die «Änderung des Personenstandsregisters aufgrund der  
Geschlechtsumwandlung eines der Ehegatten» aufgenommen.
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The other part of transender people was forced to change  
legal gender markers without any planning (related to financial 
support in case of dismissal or conflicts with relatives based on trans-
phobia). This necessity put them in a vulnerable and unstable 
situation, which time limits are unknown:

At the same time, 39% of those surveyed by “T-Action”  
indicated that they were planning to change their gender 
marker, but didn’t manage to do it before the new law was 
adopted. There were indicated the two main factors influenced it: 
financial situation and concerns due to the insufficient “pass” (that 
is, a fear of transgender person that her or his appearance was not 
enough cisheteronormative, so that it could cause conflicts, increase 
risks of facing violence and discrimination). In fact, both these 
factors are in its turn the direct consequences of the long-
term and consistent discrimination which LGBTQ+ people 
face in Russia.

At the current moment, a significant number of transgender 
people are in a limbo, because they were refused to change 
their documents due to negligence of the civil registry of-
fices which unlawfully delayed the consideration of their 
application, so that their applications met refusals after the 
adoption of the law, with reference to the changed norms. 
According to “Delo LGBT+,” more than a hundred people from diffe-
rent regions of Russia suffered from this violation.90

Some transgender people were unable to find out prompt-
ly where they could obtain the required medical assistance, 
and to have their gender marker before the law came into 
the legal force. As a result, they applied for changing their legal gen-
der marker too late regarding the new law.

88

“I waited a long time after receiving the certificate because I had  
a very scant income. I wanted to conduct HRT longer and to change my  
documents only when my appearance would be more masculine [...]  
I constantly hoped that the next salary would be more ... but my income 
hasn‘t grown. However, there were news about the new law. I thought  
I wouldn‘t be on time but I ended up changing my documents very quickly. 
It became easy, although now I’m afraid because of the mobilization.  
I really want to leave the country, but there is no money at all,  
and I’m afraid … they’ll close the borders and cut off any  
path to leave. I don’t know where to run.” 89

[T-Action 2023c].89
[Delo LGBT+ 2023a] (A Manuscript).90
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Das Problem liegt zudem in einer weiteren Tatsache. Aus dem Wortlaut 
des Artikels ergibt sich, dass diese Norm sowohl für Ehen gelten 
kann, die vor der Geschlechtsangleichung eines:r der  
Ehegatt:innen geschlossen worden waren — obwohl auch in  
diesem Fall die automatische Beendigung der Ehe ohne  
Berücksichtigung des Willens der Ehegatt:innen als Verletzung 
der Menschenrechte auf Achtung des Familien- und Privatlebens 
zu betrachten ist — , als auch für Ehen, die nach dem  
Geschlechtswechsel einer oder beider Personen, die die Ehe  
geschlossen haben, und einer offiziellen Änderung ihrer  
Dokumente durch die zuständigen staatlichen Behörden der  
Russischen Föderation, geschlossen wurden.

Es ist besonders zu betonen, dass die Auflösung der Ehe im Sinne des  
Absatzes 1 des Artikels 16 des Familiengesetzbuches der Russischen  
Föderation bedingungslos ist. Die geltende Familiengesetze sehen  
nämlich keine rechtlichen Mechanismen zum Schutz der legitimen 
Interessen von Ehegatten vor, die nach der einvernehmlichen  
Geschlechtsangleichung durch einen oder beide Ehegatten geheiratet haben; 
die den Geschlechtseintrag in den Dokumenten auf der Grundlage der  
damals geltenden Gesetze geändert haben — d.h. rechtmäßig verheiratet 
sind und die Ehe nicht auflösen wollen. Da Absatz 1 von Artikel 16 sich 
nicht auf die Auflösung der Ehe auf Antrag eines oder beider  
Ehegatten bezieht, ist für die Umsetzung der Neuerung von 2023 
kein Gerichtsbeschluss oder Antrag erforderlich — die Ehe gilt 
automatisch als beendet, wie im Todesfall. In diesem Fall wurde 
vom Gesetzgeber jedoch nicht bedacht, dass im Falle des Todes 
eines:r der Ehegatt:innen der Zeitpunkt der Beendigung der Ehe 
bekannt ist und im Falle der Gleichsetzung mit dem Tod dieser 
vom Gericht festgelegt wird.

Zu den Folgen der Beendigung der Ehe gehören das Erbrecht und 
andere vermögensrechtliche Fragen, für die der Zeitpunkt der 
Beendigung der Ehe von Bedeutung ist.
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This situation is a direct consequence of discrimination 
against transgender people in medical institutions (whose 
actions or inaction devoided their patients from the infor-
mation about the required medical care), as well as of the 
restrictions on the access to information on the rights of 
LGBTQ+ people (since the specialized resources, primarily 
by the NGOs, were blocked). The survey by „T-Action“ provides 
the following case:

Those transgender people who did not have time to change 
their gender markers before the adoption of the law, find 
themselves in a particularly vulnerable position today. The 
surveys by “T-Action” show that it is precisely the impossibility to  
implement legal and medical gender transition which is the reason for 
the most significant increase in the number of decisions to emigrate. 
In the Fall 2023, 50% of surveyed transgender people reported their 
desire to emigrate, because it was the only option they had to realize 
their gender transition. Moreover, if in Spring 2023 (right before the 
new law), 50% of the reported indicated that they did not want to 
leave the country, in Fall 2023 (right after the new law) this share 
decreased by almost twice, up to 30%. At the same time, only 4%  
indicated that they were leaving at the earliest possible time. This fact 
allows us to conclude that the majority of transgender people who did 
not manage to change their gender marker in Russia, do not understand 
exactly how they can act in the near future.

A large percentage of transgender people who have not changed 
their legal gender markers are those who were under the age  
of 18 (the age of adulthood in Russia) by the moment the law  
was adopted. Their plans for work or study are totally suspended  
because it is impossible for them to avoid outing and encounters with 
discrimination based on transphobia:

89

“<...> After the first reading of the law, I finally decided to speed up  
my health examinations. I tried to contact a public clinic, but they kicked 
me out from one specialist to another, without having an exact idea of   
what to do with me. Quote from a psychiatrist: ‘We treat people, but why 
do you come to me? [...]’ She referred me to a psychologist. At this point, 
the law has already been adopted in the third reading. [...] I realized that  
I wouldn’t forgive myself without trying to do something…  
Then I applied to the commission, but it was very late. After several  
crazy and spontaneous trips back and forth, on weekends, I found out  
that the registry offices are closed till Tuesday. But the law was signed  
on Monday…” 91

[T-Action 2023c].91
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Offensichtlich hat der Gesetzgeber entweder den Sinn des verabschiedeten 
Gesetzestextes nicht verstanden oder er hatte grundsätzlich nicht die  
Absicht, das Eigentum und die damit verbundenen persönlichen, nicht  
vermögensrechtlichen Beziehungen der Ehegatten zu regeln, was gemäß 
Artikel 2 des Familiengesetzbuches Gegenstand des Familienrechts ist. 
Durch die Änderung von Absatz 1 des Artikels 16 des Familiengesetzbuches 
der Russischen Föderation, mit der die Ehe infolge der Eintragung der  
Geschlechtsumwandlung automatisch als beendet anerkannt wird, hat der 
Gesetzgeber nicht einmal daran gedacht, den Zeitpunkt der Beendigung der 
Ehe sowie die Folgen einer solchen Beendigung auf der neuen Grundlage 
zu bestimmen. Damit hat der Gesetzgeber eine Situation der  
Rechtsunsicherheit geschaffen, in der Bürger:innen, die auf 
der Grundlage des Gesetzes handeln, nicht mit vorhersehbaren  
Folgen ihres rechtmäßigen Verhaltens rechnen können.

Darüber hinaus wurden die Artikel 127 und 146 des Familien-
gesetzes geändert, um Personen, die ihr Geschlecht «geändert»  
haben, die Adoption von Kindern oder die Vormundschaft und 
das Sorgerecht für Kinder zu untersagen.

Das fragliche Gesetz steht in direktem  
Widerspruch zu internationalen Menschen- 
rechtsnormen, die insbesondere in den Artikeln 16,  
17 und 23 des Internationalen Pakts über bürgerliche  
und politische Rechte, sowie in Artikel 12 des  
Internationalen Pakts über wirtschaftliche, soziale  
und kulturelle Rechte verankert sind, zu denen sich  
Russland, zumindest vorläufig, nicht offiziell  
bekannt hat.

3.6 Verletzung der Familienrechte von trans Personen

Der diskriminierende Charakter des neuen Gesetzes ergibt sich nicht nur aus 
jeder einzelnen Bestimmung, sondern auch aus der Art und Weise, wie diese 
Bestimmungen miteinander und mit anderen Gesetzen verknüpft sind. 
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“I feel empty. My dreams to successfully pass the commission and  
to realize my gender transition in Russia will remain a dream forever. 
For my last two birthdays, I naively made a wish to make the transition 
safely. Fate played a cruel joke.”

“I have been planning my gender transition since I was 15 years old.  
It‘s been a year and a half since I reached adulthood. I thought that there 
would still be time to get an education, save money and pass the commission. 
When it all started, I didn‘t know what to do. Even theoretically I could not 
save up for the commission so quickly (and for the flight to where it is held, 
since I am not from Moscow or St. Petersburg).”

“I’m terribly scared that with this law I’ll get stuck in suspended state,  
or I won’t be able to completely change all of my documents, or I won’t  
be able to start HRT. If I will got the new passport, but it will be  
impossible to conduct HRT in Russia, it seems to me that it will be  
even more difficult than living with the incorrect gender marker.” 92

They also have no idea of how to continue HRT.

In addition, it cannot be said that those transgender people 
who have managed to change their gender marker are in  
security. In November 2023, media reported on the requests 
sent by Russian deputies and ministers to the Ministry of 
Health and to the General prosecutor. The first request required 
to clarify how exactly the Ministry of Health implements a ban of “the 
formation of primary and (or) secondary sexual characteristics of 
the opposite gender [sex]” in cases of those transgender people who 
have changed their documents.

This request to the Ministry of Health indicates the risks of 
further arbitrariness in relation to both access to necessary 
medical care, and the very legal status of transgender people: 
in fact, the author of the request (the Minister of Legal  
Affairs, K. Chuychenko) does not actually recognize the

The situation is aggravated by the effect  
of Article 6.21, because its vague formulations 
allow to interpret the very appearance of  
transgender person who no longer has the  
possibility of bringing it into a line with ID,  
as “justification for the gender change.”
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Der Gesetzgeber tut faktisch alles, um eine Person daran zu  
hindern, eine der Maßnahmen aus den ICD-Leitlinien für trans 
Menschen umzusetzen, d. h. um die Ausübung ihres Rechts auf 
Gesundheit zu beschränken.

Familien- und Elternrec te sind Bereiche, in denen Diskriminie- 
rung besonders wesentlich werden kann. Die größere Sichtbarkeit  
von trans Personen bei offiziellen Stellen und in Alltagssituationen  
verglichen mit anderen LGBTQ-Personen macht diejenigen, die ihren  
Geschlechtseintrag noch nicht ändern konnten, von den äußerst vagen  
Kriterien der «LGBT-Propaganda» und den Normen von Artikel 6.21 des 
Gesetzbuches über Ordnungswidrigkeiten der Russischen Föderation  
abhängig. 

Im Jahr 2017 führte die Anwendung dieses Gesetzes dazu, dass der Fami-
lie Sawinowski die Elternrechte und die Pflegekinder entzogen wurden,  
nachdem sich der Vormund einer Mastektomie unterzogen hatte. Die Familie 
war gezwungen, die Russische Föderation zu verlassen und in einem  
EU-Land Asyl zu beantragen, da sie befürchtete, dass auch ihre eigenen  
Kinder der Familie entzogen würden. Erst dann konnte sich der Vormund  
als trans Mann outen und mit der Transition beginnen (d.h. sein Recht auf 
Gesundheit zu verwirklichen, das er in Russland aus Rücksicht auf seine 
Familie und seine Kinder nicht wahrgenommen hat). Das Monitoring des 
«Russischen LGBT-Netzwerks» fasst den Fall der Sawinowskis mit den 
Worten zusammen, dass «einige Abweichungen vom Bild einer “echten 
Frau” als ausreichender Grund für die Zerstörung der Familie angesehen 
werden können».91

Denjenigen trans Personen, die dieses Recht  
im Rahmen der bisherigen Rechtsnormen nicht  
wahrnehmen konnten, wird der Zugang zum  
Rechtsschutz in Bereichen, in denen sie vom  
Geschlechtseintrag in ihren Dokumenten  
abweichen, vollständig verweigert. Dies ist  
eine direkte Diskriminierung von trans  
Personen auf der Grundlage ihres  
Gesundheitszustands.
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legal force of transgender people’s new identity documents—since, 
contrary to the legal gender indicated in them, speaks about 
“the formation [in them] of sexual characteristics of the opposite 
gender [sex]”. These risks are confirmed by the second 
request made by a state deputy N. Nikolaev to the General 
prosecutor, requiring for the inspection of the certificates 
087/u issued in 2023 (since these certificates were, in the deputy’s 
opinion, issued allegedly without a proper medical examination,  
because of the interests of “transgender mafia” which “profited from 
youth” [17]).

At the same time, it is known that there are regular precedents for 
“reverse” change of  transgender people’s documents which are  
conducted without their consent. One of these cases happened in 
the Fall 2023 (in Yaroslavl) [18]. Currently, these precedents apply 
to transgender people sentenced to imprisonment, and it raises the  
conflict about which colony (“female” or “male”) they must serve their 
sentence in. Obviously, these cases demonstrate not only a 
complete degradation of the institute of law in Russia, but 
also the reasons for transgender people in the belligerent 
country to worry about the literal depriving them of legal 
personality.

91

Summary

Federal Law No. 386, adopted in July 2023, made it virtually 
impossible to provide medical assistance to transgender 
people. This fact turns the new law into an unprecedented invasion 
of the state into the sphere of private life and health protection. It 
means another violation of the constitutional guarantees that the 
Russian Federation as the (nominal) rule of law gives to its citizens.

The data of surveys indicate that the transgender people’s right to 
health protection have been widely violated in Russia even before the 
new law was passed. However, after its acceptance the discri-
mination against transgender people by medical specialists 
based on SOGI will be further increasing.
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Das von Sphera und Wychod im Jahr 2022 durchgeführte Monitoring 
zeigt das gleiche enttäuschende Prinzip. Während durchschnittlich 
7% der LGBTQ-Eltern im Jahr 2022 bei der Interaktion mit den 
Bildungs- oder medizinischen Einrichtungen, als sie ihre Kinder 
besuchten, aufgrund ihrer sexuellen Orientierung und  
Geschlechtsidentität diskriminiert wurden, war der Prozentsatz 
bei trans Personen fast doppelt so hoch (13%). Die Diskriminierung 
von trans Personen im Bereich der Elternrechte kann nicht nur auf Initiative 
 staatlicher Organisationen, sondern auch auf Initiative der Verwandten des 
Kindes erfolgen: So gaben 26% der trans Eltern (d.h. jede:r vierte) an, dass 
sie im Jahr 2022 gezwungen waren, mit ihnen Konflikte einzugehen.92 Es ist 
bezeichnend, dass diese Daten vor der Verabschiedung des neuen 
Gesetzes und sogar vor dessen fördernder Medienkampagne 
erhoben wurden. Sie bestätigen, dass das neue Gesetz die bereits 
bestehenden diskriminierenden Praktiken verstärken und zu  
ihrer weiteren Verbreitung beitragen wird. 

Im April 2023 war der Entzug eines Pflegekindes aus der Familie eine der 
Stufen des Drucks auf einen LGBTQ-Aktivisten und eine offene trans Person. 
Dabei wurde die Überprüfung auf der Grundlage der Veröffentlichungen 
des Aktivisten in seinem persönlichen Blog initiiert. Das heißt, der Grund 
für die Herausnahme des Kindes aus der Familie war die Einleitung 
 eines Ordnungswidrigkeitsverfahrens gegen den Vormund wegen der  
Veröffentlichung von «Informationen, die nicht-traditionelle sexuelle  
Beziehungen und Vorlieben sowie eine Geschlechtsumwandlung fördern», 
da dem Kind «möglicherweise nicht-traditionelle Familienwerte eingeimpft 
werden» (die Formulierung stammt aus der Bestimmung für die Einleitung 
eines Ordnungswidrigkeitsverfahrens). Das Gericht weist dabei den 
Schaden, der dem Kind zugefügt wurde, in keiner Weise nach  
(z. B. gibt es keine Beweise dafür, dass das Kind die genannten 
Veröffentlichungen gesehen hat). Dies ist eine unmittelbar  
diskriminierende Strafverfolgung, da die Grundlage für die  
Einschränkung der Vormundschaftsrechte nicht eine bestimmte 
Handlung ist, sondern die Tatsache der Identität des Vormunds 
und des Autors der Veröffentlichung, die im Rahmen der  
ordnungswidrigkeitrechtlichen Vorschrift untersucht wird. Der 
gerichtliche Druck auf einen LGBTQ-Aktivisten wegen seiner  
Aktivitäten wurde direkt von seiner Identität als offene LGBTQ-
Person im Umfeld eines Minderjährigen abgeleitet [15].

92 [ebd.]
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Transgender people who have not changed their legal gen-
der marker can no longer conduct HRT under the doctor’s 
guidance—which means high risks for their health and  
safety. According to human rights activists, the impossibility to 
change legal gender markers is the factor reducing the quality 
of transgender person’s life in the most significant grade. This  
impossibility is admitted by human right defenders as the most fatal 
factor for transgender people facing violence and discrimination, and 
being pushed into deep social marginalization.

This is especially acute in the context of growing practices of violen-
ce and discrimination in the society. Transgender people in this 
context are doomed to be constantly outed (because their 
appearance and self-representation differ from their iden-
tity documents—and because of having no capability to re-
concile them). This state of affairs likens the operation of the new 
law to a forced practice of conversion.
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A significant part of transgender people in Russia 
today being in such a situation are young people 
and adolescents who were minors at the time the 
new law came into the legal force. In the situation 
of gender transition’s legislative prohibition,  
the lives of these people in Russia become  
almost impossible.
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being pushed into deep social marginalization.

This is especially acute in the context of growing practices of violen-
ce and discrimination in the society. Transgender people in this 
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Vor dem Hintergrund dieser gerichtlichen Präzedenzfälle ist  
die Einschränkung des Rechts von trans Personen, Kinder  
zu adoptieren, sowohl eine populistische Maßnahme, ein  
Druckmittel gegen  trans Personen, die Eltern und Vormünder 
sind,  als auch eine zusätzliche Rechtfertigung für die Verfolgung 
von LGBTQ-Personen aufgrund ihrer Identität und nicht  
aufgrund ihrer Handlungen.

Dies wird durch den Fall der illegalen Auflösung der Ehe von Jana und 
Waleria im April 2023 bestätigt (Stadt Twer; die Fallstudie wurde von den 
Jurist:innen des Projekts Delo LGBT+ durchgeführt). Die Frauen gingen 
eine rechtlich heterosexuelle Ehe ein, bevor eine von ihnen eine rechtliche 
Transition vollzog. Als sie ihren Geschlechtseintrag von «männlich» zu 
«weiblich» änderte und sich ihre Ehe als rechtlich homosexuell herausstellte, 
leitete die Staatsanwaltschaft sofort ein Verfahren ein, um die Ehe als  
Scheinehe anzuerkennen, die zudem aus «Hooliganismus mit dem Ziel 
der Untergrabung der öffentlichen Ordnung» geschlossen wurde; 
das Standesamt, das von den Angeklagten «in die Irre geführt» wurde, wurde 
 als geschädigte Partei anerkannt. Die Eklatanz besteht darin, dass 
das Verfahren eingeleitet wurde, bevor die Änderungen über 
die Auflösung der Ehe im Falle einer «Geschlechtsumwandlung» 
eines:r der Ehegatt:innen in das Familiengesetzbuch der  
Russischen Föderation aufgenommen wurden.

Es ist falsch anzunehmen, dass diese Grundsätze nur  
für LGBTQ-Aktivist:innen gelten — d.h. für diejenigen, 
die öffentlich aktiv sind oder ihre LGBTQ-Identität  
offen deklarieren. Familienrechte stehen beim  
Propagandanarrativ der «traditionellen Werte»  
zentral, und daher wird jede Verwirklichung dieser 
Rechte in einer Weise, die diesem Narrativ abträglich 
ist, wahrscheinlich die Aufmerksamkeit des Staates  
auf sich ziehen, was zu seiner direkten Einmischung  
in das Privatleben der Bürger:innen und zur  
Verhängung eines Verbots der Wahrnehmung  
ihrer Rechte führt. 
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Conclusion

In 2022 and 2023 two discriminatory anti-
LGBTQ+ laws were issued. Their influence 
in the field of law can be generalized as 
legalization of judicial persecution and legal 
discrimination against LGBTQ+ people 
based on their belonging to a social group 
identified on the basis of SOGI.
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LGBTQ+ people in Russia were directly affected by the mili-
tary aggression of the Russian Federation against Ukraine, 
and by its consequences. The belligerent Russia’s withdrawal from 
a significant number of international conventions, and the 
corresponding restructuring of the legal field within the country has 
been perceived as a signal that LGBTQ+ people’s rights and freedoms 
will no longer be respected. This sign was perceived not only by 
LGBTQ+ people themselves but also by homo- and transphobic 
radicals. The validity of these fears will soon be confirmed.

The state’s pressure on the human rights NGOs helping 
LGBTQ+ people was intensified since the beginning of the 
full-scale war, and was escalating during the periods of 
media campaigns promoting the new discriminatory laws. 
This pressure forced many organizations to cease their activities in 
Russia, which put LGBTQ+ people in an even more vulnerable 
position before violation of their rights and arbitrariness of the law 
enforcement against them. Not only has advocacy for the rights of 
LGBTQ+ people become significantly more difficult, but also the 
monitoring of crimes.

With the new amendments to Article 6.21 of the Code of Administra-
tive Offenses within the framework of the Federal Law No. 479, it is not 
just any public statements about LGBTQ+ that are prohibited; in fact, 
any public manifestation of non-heteronormativity is illegal. 
LGBTQ+ people are openly declared by the state to be the 
“second-class” people, and their relations to be “socially 
unequal.” In some court trials, the establishment of fact and 
the qualification of the crime follows precisely from the 
suspect’s identity as an LGBTQ+ person.
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Mit dem Einverständnis der Polizei wurde eine Kampagne der Hetze und 
Verfolgung gegen die Frauen organisiert (eine von ihnen erhielt zahlreiche 
Drohbotschaften und bemerkte, dass sie verfolgt wurde) [16]. Da sie nicht 
die Möglichkeit hatten, ihre Familienrechte zu schützen und um ihr Leben 
und ihre Gesundheit fürchteten, waren die Frauen gezwungen, Russland zu 
verlassen und in einem EU-Land Asyl zu suchen. Bezeichnenderweise 
geht es in diesem Fall nicht um die Anwendung diskriminierender 
Rechtsnormen, um Druck auf unerwünschte Menschenrechts-
aktivitäten auszuüben, sondern vielmehr um die Verletzung der 
Familienrechte und das unrechtmäßige Eindringen in die Privat-
sphäre — welche der Staat als «gefährlich» ansah und beschloss, 
daraus eine homo- und transfeindliche Medienkampagne zu  
machen.

Die Bestimmung über die Beendigung der Ehe im Falle 
eines Wechsels des Geschlechtseintrags durch einen der  
Ehepartner:innen spielte in Wirklichkeit bereits in der Phase des  
Gesetzentwurfs eine Rolle — insbesondere, wenn trans  
Personen beschlossen, ihren Geschlechtseintrag zu ändern (was 
nur vor Inkrafttreten des Gesetzes am 24. Juli 2023 möglich 
war). Auf diese Weise wurde das Gesetz, das noch nicht verabschiedet 
war, zu einer Bedrohung und einem Ultimatum für die Bürger:innen, die in 
Russland darunter fallen.

In diesem Zusammenhang wurden diskriminierende Handlungen oder 
Nachlässigkeiten seitens der Standesbeamt:innen, die sich nach Inkrafttreten 
des neuen Gesetzes oft als fatal erwiesen, festgestellt. Nach der  
Ankündigung des Gesetzes im Mai 2023 sahen sich trans  
Personen, die offiziell verheiratet waren, mit unrechtmäßigen  
Verzögerungen bei der Annahme von Anträgen auf Änderung 
 ihres Geschlechtseintrages konfrontiert.

In Wirklichkeit wurde in diesen Fällen das noch nicht verabschiedete  
Gesetz, das die Beendigung der Ehe nach der Änderung des  
Geschlechtseintrages durch einen der Ehegatt:innen vorschreibt, bereits 
vor seinem Inkrafttreten angewendet.
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The state openly refuses to provide LGBTQ+ people with equal 
protection from criminal offenses. The victims of crime’s belonging to 
LGBTQ+ people is considered by the courts as their “immoral 
behavior,” which in its turn becomes interpreted as the “mitigating 
circumstance.” All this is accompanied by the corresponding cultural 
policy and by the imposition of censorship, formally prohibited by the 
Constitution. 

An unprecedented example of discrimination against 
LGBTQ+ people was included in the legislative system by the 
Federal  Law No. 386-FZ and by the corresponding amend-
ments to Civil and Family Codes of the Russian Federation. 
This law prohibits the implementation of the complex of me-
dical help recommended (by the international standards) 
for transgender people—that is, gender transition—on the 
territory of Russia. Thus, the state invades the healthcare 
sector and at the legislative level violates the right to health 
of citizens, thereby placing their mental, physical condition 
and lives under threat. After the adoption of the law, transgender 
people in the Russian Federation who changed their legal gender mar-
ker during 2023 are on the verge of losing their legal personali-
ty—because politicians and officials send inquiries to relevant depart-
ments regarding the legality of corrections which were already made to 
their identity documents. Those transgender people who did not 
manage to change their gender marker before the adoption of the new 
law find themselves in a situation of constant risk of violence and 
discrimination, doomed to an extremely low quality of life and lack of 
life perspectives.

On November 30, 2023, the Supreme Court of Russia satis-
fied a lawsuit by the Ministry of Justice and outlawed a so-
called “international social movement LGBT” via recogni-
zing it extremist. This decision directly criminalizes in Rus-
sia both any visibility of LGBTQ people and any activity to 
protect their rights.

The UN High Commissioner for Human Rights condemned 
this is a discriminatory decision and called Russia to its 
immediate cancellation:

“The decision exposes human rights defenders and anyone standing 
up for the rights of LGBT people to being labeled as ‘extremist’ 
[which means] serious social and criminal ramifications in Russia. 
No one should be jailed for doing human rights work or denied their 
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Dabei führte das Fehlen einer gesetzlichen Norm dazu, dass die  
Antragsteller:innen in rechtswidriger Weise (weder nach dem Sinn noch 
nach dem Wortlaut des Gesetzes) aufgefordert wurden, die Scheidung  
einzureichen, bevor sie ihren Geschlechtseintrag ändern konnten. Einer 
der Befragten der Umfrage von T-Aktion beschrieb einen solchen Fall von  
Diskriminierung wie folgt:

«Im Standesamt wurde ich überredet, meinen Geburtsurkunde nicht 
zu ändern, da ich mich in einem Scheidungsverfahren befand und die 
Standesbeamten mich warnten, dass sie die Scheidung nicht aussprechen 
könnten, wenn ich meine Dokumente vor dem Verfahren änderte, da es 
sich dann um eine gleichgeschlechtliche Ehe handeln würde. Auch meine 
Ex und ihr zukünftiger Ehemann übten Druck auf mich aus, sich schneller 
scheiden zu lassen, darunter auch Drohungen. Zu dieser Zeit konnte  
ich nachts nicht schlafen, ich hatte große Angst. Ich bin dreimal zum  
Standesamt gegangen, sie haben mich nicht abgewiesen, aber  
mir abgeraten. [...]

Im Standesamt sagte man mir, ich solle mit der Änderung meines Passes 
warten, bis das Gericht ein Urteil gefällt hat, was ich auch tat. Außerdem 
musste ich allen Forderungen meiner Ex zustimmen, ihre Forderung  
anerkennen und eine 087/u-Bescheinigung93 vorlegen, damit das Gericht 
noch in derselben Sitzung eine Entscheidung treffen konnte. Nach dem  
Gerichtstermin reichte ich die Unterlagen für den Passwechsel noch  
am selben Tag ein, und eine Woche später erhielt ich einen Anruf  
von der ausstellenden Behörde, dass mein Pass fertig sei, obwohl  
das Ausstellungsdatum drei Tage nach Einreichung des Antrags lag.

Als das Gerichtsurteil in Kraft trat, gingen meine Ex und ich zum  
Standesamt, um eine Scheidungsurkunde zu beantragen, aber man  
verweigerte dies mit dem Hinweis auf die gleichgeschlechtliche Ehe.  
In einem anderen Standesamt reichte meine Ex allein den Antrag ein, 
und die Scheidungsurkunde wurde ihr ausgestellt. Ich habe sie noch  
nicht erhalten, aber das ist wahrscheinlich nur vorübergehend...  
Das Wichtigste ist, dass ich die Hauptdokumente ändern konnte».94
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94

Bescheinigung über die Geschlechtsangleichung.
[T-Aktion, 2023c].
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human rights based on their sexual orientation or gender 
identity” [19].

The EU has officially condemned the decision of the Russia’s 
Supreme Court as well, and called on Russia to immediately 
denounce it. In the official statement, this decision is accessed as 
heiring the decade-longing practices of discrimination against 
LGBTQ+ people in Russia, and as aimed against the Russian civil 
society and independent activities of human right defenders:

Amid the decades-long crackdown on rights of LGBTIQ persons 
unleashed under President Putin, this decision aims at further 
persecuting the LGBTIQ community in Russia and aims to stifle civil 
society and those courageously defending human rights. This 
decision will prevent LGBTIQ persons from enjoying their human 
rights and dignity over fears of unjustified persecution.

“The European Union strongly condemns the decision of the Russian 
Supreme Court to outlaw what it calls the ‘international LGBT 
public movement’ as ‘extremist’ and to ban its activity on the 
territory of the Russian Federation.

The EU firmly opposes discrimination, prejudice and hate. We stand 
in solidarity with Russian citizens and all others who are adversely 
affected by this decision” [20].

Persecution of LGBTQ+ people and 
discriminatory practices against them based 
on their SOGI are obviously illegal in its 
nature. In today's Russia, LGBTQ+ people 
cannot count on any legal protection. This 
creates not only the direct threat  to imple-
mentation of their basic rights and free-
doms (based on their belonging to the social 
group), but also a dangerous precedent 
when the principle of the rule of law is 
abolished for the sake of the current tasks of 
the populist policy: namely, of preserving 
political legitimacy via incitement of queer-
phobic and xenophobic moods in the 
society. The infringement in the rights of 
LGBTQ+ people as a social group which is 
being realized today in the belligerent Rus-
sia normalizes the state’s unacceptable 
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Die diskriminierenden Bestimmungen des neuen 
Gesetzes legalisieren eine Reihe von Eingriffen in 
das Privat- und Familienleben von trans Personen. 
Ausgehend von bisheriger Rechtsprechung lässt 
sich zeigen, dass das Sorgerecht von LGBTQ- 
Personen regelmäßig als Druckmittel eingesetzt 
werden wird — sowohl politisch motiviert als auch 
aus persönlicher Feindseligkeit und Eigeninteresse 
(zum Beispiel durch andere Verwandte des Kindes). 
Die Vorgehensweise von Standesämtern und  
Logik transfeindlicher Medienkampagnen lassen  
vermuten, dass diese Normen in den meisten Fällen 
so breit wie möglich ausgelegt werden, was  
zu zahlreichen Fällen von Verletzung der  
Familienrechte von trans Personen  
führen wird.

3.7 Die Situation von trans Personen in der Russischen Föderation  
nach dem 24. Februar 2022

Der Angriffskrieg  auf dem Territorium  
der Ukraine hat nach Angaben von Menschen-
rechts-Monitorings dazu geführt, dass eine  
beträchtliche Anzahl von trans Personen Ende  
2022 beschlossen hat, die juristische Transition 
(Änderung des Geschlechtseintrages  
in Dokumenten)  zu verschieben.

Darauf hatte zum einen die finanzielle Instabilität Einfluss. So gaben 72% 
der trans Personen, die an der Umfrage von Sphera und Wychod teilnahmen, 
an, dass sich ihre wirtschaftliche Situation durch den Ausbruch des Krieges 
verschlechtert habe. Ein weiterer Grund war die Ankündigung der  
«Teilmobilisierung», aufgrund derer viele trans Männer beschlossen, sich 
zu schützen und die Änderung ihres Geschlechtseintrages von weiblich 
zu männlich vorübergehend zu verschieben (was bedeutet hätte, dass sie  
automatisch in den Einflussbereich der Militärkommissionen zur  
Rekrutierung geraten wären).
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Das Monitoring liefert die folgenden Aussagen in Bezug auf das Ende des 
Jahres 2022:

Die Initiative der Regierungsvertreter:innen, im April 2023 ein 
gesetzliches Verbot der Transition zu erlassen, erwies sich als ein 
Faktor, der eine entgegengesetzte Verhaltensstrategie erfordert. 
Aufgrund der Überschneidung dieser beiden diskriminierenden 
Faktoren schafften es einige trans Personen nicht, sich  
umzuorientieren und ihre Dokumente zu ändern, bevor das neue 
Gesetz in Kraft trat.

Ein anderer Teil war gezwungen, seine Dokumente zu ändern,  
ohne vorher einen durchdachten Plan zu haben (in Bezug auf ein 
finanzielles «Sicherheitspolster» und so die Möglichkeit, den Wohn- oder  
Arbeitsort im Falle von Konflikten au grund von Transfeindlichkeit zu  
wechseln). Dieser Zwang brachte sie in eine verletzliche und instabile 
Situation, deren Dauer unbestimmt  ist:

«Ich habe Angst, meine Dokumente vollständig zu ändern und  
die Aufmerksamkeit der Militärkommission auf mich zu ziehen, 
 da es keine Möglichkeit gibt, das Land zu verlassen».

«Es kam dazu, die Pläne für die Transition aus finanziellen  
Gründen verschieben zu müssen».95 

«Nach Erhalt der Bescheinigung habe ich lange gezögert,  
da mein Einkommen stark gesunken war. Ich wollte die Hormontherapie  
fortsetzen und erst dann meine Papiere ändern, da mein Aussehen nicht  
sehr männlich ist und mein Pass 50/50 funktioniert. Ich habe für einen  
Hungerlohn gearbeitet, mit ständigen Verzögerungen, immer in der  
Hoffnung, dass das nächste Gehalt höher sein würde, dass ich Erfahrungen 
sammeln würde ..., doch das Einkommen ist nie gestiegen, stattdessen gab  
es Neuigkeiten über das neue Gesetz. Ich dachte, ich hätte keine Zeit mehr, 
aber ich änderte meine Unterlagen letztendlich sehr schnell. Es wurde  
einfacher, obwohl ich jetzt schon wegen der Mobilisierung zittere. Ich  
möchte wirklich weg, aber ich habe kein Geld und ich habe Angst, dass  
ich, solange ich zumindest etwas spare, entweder zur SVO [“Militärische  
Spezialoperation”, Anm. d. Red.] gebracht werde oder dass sie die  
Grenzen schließen und mir jede Möglichkeit zur Ausreise nehmen.  
Ich verliere die Hoffnung, ich weiß nicht, wohin ich gehen soll».96
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[Sphera, Wychod, S.47].
[T-Aktion 2023c].
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1. Since LGBTQ+ people in Russia become one of the social groups 
which the mechanism of persecution based on personality not actions 
is tested on, the long-term consistent pressure on Russia is required 
from international and European structures, as well as from European 
governments, in order to compel the Russian authorities to respect the 
rights of LGBTQ+ people. This pressure has its implications not only 
for humanitarian reasons—in respect with the need to protect 
LGBTQ+ people in Russia from the real legal discrimination, but also 
due to the lasting devastating impact the persecution of LGBTQ+ 
people has on the institute of law and on the principle of the rule of law 
in Russia.

2. Considering the fact Russia resigned the Council of Europe and 
denounced the European Convention on Human Rights, it is necessary 
to develop new strategies of this pressure, in collaboration with the 
civil process actors—such as human rights activists, LGBTQ+ 
initiatives, inside Russia and in exile.

3. The decision of the Supreme Court of the Russian Federation 
outlawing the so-called “international LGBT social movement” means 
the danger of direct persecution of LGBTQ+ people in Russia. Because 
of this, we call on the safe countries to open special contingents for 
LGBTQ+ people from Russia, within the right proclaimed by the 
Universal Declaration of Human Rights to seek and to enjoy  asylum 
from persecution in other countries.

4. Since the persecution of LGBTQ+ people in Russia becomes an 
institutional practice of courts and police, and is supported by 
numerous radical homophobic groups within the country, the legal 
status of LGBTQ+ people from Russia within these special contingents 
should be not short-, but long-term.

5. It is necessary to pay special attention to the vulnerable situation of 
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Dabei gaben 39% der von T-Aktion Befragten an, dass sie  vorgehabt 
hatten, ihren Geschlechtseintrag zu ändern, aber dies  
nicht möglich war, bevor das Gesetz verabschiedet wurde. Als  
Hauptfaktoren wurden zwei genannt: die finanzielle Situation und die 
Angst wegen nicht-ausreichenden «Passings» (d.h. die Angst, dass ein  
gender-non-konformes Aussehen zu Gewalt und Diskriminierung führen 
wird). Tatsächlich sind die Gründe, warum viele trans Personen 
es nicht geschafft haben, ihren Geschlechtseintrag zu ändern, 
eine direkte Folge der anhaltenden Diskriminierung von LGBTQ- 
Personen in der Russischen Föderation.

Derzeit befindet sich eine große Zahl von trans Personen in der 
Schwebe, da ihnen eine Änderung der Dokumente aufgrund 
der Nachlässigkeit der Standesämter verweigert wurde, die die  
Prüfung ihres Antrags in unrechtmäßiger Weise verzögerten 
und nach der Verabschiedung des Gesetzes Antragsteller:innen 
mit Verweis auf die geänderten Normen abwiesen. Nach Angaben 
der Menschenrechtsorganisation Delo LGBT+ haben mehr als hundert  
Personen aus verschiedenen Regionen Russlands unter diesen  
Zuwiderhandlungen gelitten.97

Einige trans Personen konnten nicht rechtzeitig herausfinden, wie genau sie 
das für die Änderung ihrer Dokumente erforderliche medizinische Attest  
erhalten können. Daher schafften sie es nicht, vor Inkrafttreten des Gesetzes 
einen Antrag auf Änderung des Geschlechtseintrages zu stellen. Diese  
Situation ist eine unmittelbare Folge der Diskriminierung von trans Personen 
in medizinischen Einrichtungen (deren Handlungen oder Untätigkeit  
verhindern, dass ein Patient:eine Patientin über die ihm:ihr zur Verfügung 
stehende medizinische Versorgung informiert wird) und vor allem des  
eingeschränkten Zugangs zu Informationen (Blockierung von Quellen — vor 
allem von spezialisierten Menschenrechtsorganisationen). Das Monitoring 
von T-Aktion liefert eine solche Fallstudie:

«[...] Nach der ersten Lesung des Gesetzes, dieses einen, beschloss ich 
schließlich, mit der Medizin voranzukommen. Ich versuchte, eine kostenlose 
psychiatrische Klinik aufzusuchen, wo ich von einem Spezialisten zum 
anderen geschickt wurde, ohne dass man genau wusste, was man mit mir 
machen sollte. Zitat der Psychiaterin: „Wir behandeln hier Schwerkranke, 
aber warum kommen Sie zu mir?

98

97 [Delo LGBT+ 2023a], (Manuskript).
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9. We recommend appointing in the parliaments and the parliamen-
tary assemblies the special rapporteur on the issues of LGBTQ+ rights 
in Russia, and in other countries of Eastern Europe. 

7. It is necessary to provide assistance to those Russian advocacy 
initiatives which activities are practically impossible without the 
defenders’ presence inside Russia (for instance, in courts), via 
simplifying for them the procedures of obtaining long-term entry visas 
to safe countries: it will allow more human rights defenders to 
continue their practical work on site, until the emergence of direct 
personal persecution of them. 

10. We also recommend raising the issue of establishing the post of 
commissioner for LGBTQ+ rights in Russia, and in other countries of 
Eastern Europe.

6. It is necessary to call on executive and supervisory authorities to 
additional measures for the safety of LGBTQ+ people located in 
temporary accommodation points (distribution points and refugee 
camps) in the host countries, paying special attention to their 
protection from acts of violence motivated by homo- and transphobia, 
as well as to their timely access to necessary medical care—first of all: 
HRT medications for transgender people; ART for HIV-positive 
LGBTQ+ people; psychological treatment.

8. Political parties, human rights structures, and public organizations 
in the member states of the Council of Europe should raise the 
question of protecting the rights of LGBTQ+ people within Russia and 
in exile before the legislative and executive authorities  of their 
countries, as well as before the EU institutions. It could be realized, in 
particular, in the form of parliamentary hearings in national 
parliaments and in the European Parliament, as well as in the PACE 
and the OSCE Parliamentary Assembly.

transgender people in Russia (who are additionally visible for the 
state), providing them with emergency assistance within international 
asylum programs and opening special contingents for them—since if a 
transgender people in Russia has no case of direct personal persecu-
tion, nevertheless the very fact a person staying currently in Russia is a 
transgender people (one of the ways to verify it is the medical diagnosis 
of F64.0) implies serious current risks for health and safety of such a 
person.
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Wir haben eine Kommission und wir machen solche Dinge, aber Sie sind 
bei mir nicht richtig”. Sie verwies mich an einen Psychologen. Zu diesem 
Zeitpunkt wurde das Gesetz bereits in der dritten Lesung angenommen. 
[...] Mir wurde klar, dass ich mir nicht verzeihen würde, wenn ich nicht 
versuchen würde, zumindest irgendetwas zu tun, und ich wandte mich 
sehr spät an die Kommission. Nach einer Reihe von wahnsinnigen und 
spontanen Fahrten hin und zurück fand ich heraus, dass die Standesämter 
 am Wochenende nicht geöffnet sind, und außerdem gibt es auch am  
Montag keinen Empfang, und andere sind überhaupt nicht geöffnet.  
Am Montag wurde das Gesetz unterzeichnet… »98

Diejenigen trans Personen, die es nicht geschafft haben, ihren 
Geschlechtseintrag in den Dokumenten zu ändern, bevor das  
Gesetz verabschiedet wurde, befinden sich heute in einer  
besonders prekären Lage. Erhebungen von T-Aktion zeigen, dass die 
Unmöglichkeit, eine juristische und medizinische Transition aufgrund 
des Gesetzes zu realisieren, den größten Anstieg der Entscheidungen,  
auszuwandern, verursacht hat. Im Herbst 2023 gaben 50% der Befragten an, 
dass sie beabsichtigen, das Land zu verlassen, weil dies die einzige  
Möglichkeit ist, eine Transition vorzunehmen. Während im Frühjahr 2023 
50% angaben, das Land nicht verlassen zu wollen, hat sich dieser Anteil im 
Herbst fast halbiert, auf 30%. Gleichzeitig gaben nur 4% an, dass sie das 
Land in naher Zukunft verlassen werden, was den Schluss zulässt, dass trans 
Personen, die nicht geschafft haben, ihren Geschlechtseintrag in Russland 
zu ändern, nicht genau wissen, wie sie in der nächsten Zeit handeln können.

Ein großer Prozentsatz der trans Personen, die ihre Dokumente 
 nicht geändert haben, war zum Zeitpunkt der Verabschiedung 
des Gesetzes noch nicht volljährig. Ihre Pläne, zu arbeiten oder zu  
studieren, sind in der Schwebe, da es unmöglich ist, das Outing zu vermeiden, 
sowie die Perspektive der Begegnung mit Diskriminierung aufgrund von 
Transfeindlichkeit besteht:

«Ich fühle mich ausgelaugt. Der Traum vom erfolgreichen Durchlaufen 
der Kommission in der Russischen Föderation wird für immer ein Traum 
bleiben. An den letzten beiden Geburtstagen habe ich mir naiv eine  
problemlose Transition gewünscht. Das Schicksal hat mir einen  
grausamen Streich gespielt».
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2. Considering the fact Russia resigned the Council of Europe and 
denounced the European Convention on Human Rights, it is necessary 
to develop new strategies of this pressure, in collaboration with the 
civil process actors—such as human rights activists, LGBTQ+ 
initiatives, inside Russia and in exile.

1. Since LGBTQ+ people in Russia become one of the social groups 
which the mechanism of persecution based on personality not actions 
is tested on, the long-term consistent pressure on Russia is required 
from international and European structures, as well as from European 
governments, in order to compel the Russian authorities to respect the 
rights of LGBTQ+ people. This pressure has its implications not only 
for humanitarian reasons—in respect with the need to protect 
LGBTQ+ people in Russia from the real legal discrimination, but also 
due to the lasting devastating impact the persecution of LGBTQ+ 
people has on the institute of law and on the principle of the rule of law 
in Russia.

5. Since the persecution of LGBTQ+ people in Russia becomes an ins-
titutional practice of courts and police, and is supported by numerous 
radical homophobic groups within the country, the legal status of 
LGBTQ+ people from Russia within these special contingents should 

4. We also call for opening the special contingent for entry of LGBTQ+ 
people from Russia under §23 of the Law regarding Residence, 
Economic Activity and Integration of Foreigners in Germany, since 
many of them have no other opportunity to legally enter a safe country 
and request asylum on site in the framework of the existing procedure.

3. The decision of the Supreme Court of the Russian Federation out-
lawing the so-called “international LGBT social movement” means the 
danger of direct persecution of LGBTQ+ people in Russia. Because of 
this, we call on the Federal Republic of Germany, as a safe country, take 
into account belonging to the LGBTQ+ community as a factor which 
does not allow returning to Russia when considering applications for 
asylum under the Asylum Act (AsylG), and inadmissibility of 
deportation under §60, or suspension of deportation under §60a of the 
Law regarding Residence, Economic Activity and Integration of 
Foreigners in Germany (AufenthG).
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«Ich habe meine Transition geplant, seit ich 15 Jahre alt war. Vor  
eineinhalb Jahren bin ich volljährig geworden. Ich dachte, ich hätte  
noch Zeit, eine Ausbildung zu machen, Geld zu sparen und die Kommission 
zu durchlaufen. Als das alles anfing, wusste ich nicht, was ich tun sollte. 
Selbst in der Theorie hätte ich nicht so schnell für die Kommission sparen 
können (und für den Flug dorthin, wo sie stattfindet, da ich nicht aus  
Moskau oder St. Petersburg komme)».

Sie wissen auch nicht, wie sie GAHT weiterführen sollen:

Es lässt sich auch nicht behaupten, dass trans Personen, denen 
es gelungen ist, ihren Geschlechtseintrag zu ändern, sicher sind. 
Im November 2023 berichteten Medien über Anfragen von russischen 
Abgeordneten und Ministern an das Gesundheitsministerium 
und die Generalstaatsanwaltschaft. Gegenstand der ersten Anfrage 
war die Klärung der Frage, wie genau das Gesundheitsministerium die Norm 
über das Verbot von «medizinischen Eingriffen, die auf die Ausbildung von 
Merkmalen des anderen Geschlechts abzielen» umsetzt, und damit war  
insbesondere die Unterstützung von trans Personen gemeint, die ihre Papiere 
 geändert hatten und eine Hormonersatztherapie erhalten. 

«Ich habe wahnsinnige Angst, dass ich mit diesem Gesetz in der Schwebe 
 hängen bleibe und entweder nicht alle meine Dokumente vollständig 
ändern oder keine GAHT beginnen kann. Wenn ich zwar einen neuen Pass 
bekomme, aber eine Hormontherapie in Russland nicht möglich ist, wird 
es wohl noch schwieriger sein, als mit dem falschen Geschlechtseintrag  
zu leben». 99

Die Situation wird durch die Wirkung von Artikel 
6.21 noch verschärft, da seine vage Formulierung  
es ermöglicht, die «Rechtfertigung für eine  
Geschlechtsumwandlung» bereits am Aussehen 
einer trans Person festzumachen — die dann keine 
Möglichkeit mehr hat, es mit dem Personalausweis 
in Übereinstimmung zu bringen.
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6. It is necessary to pay special attention to the vulnerable situation of 
transgender people in Russia, providing them with emergency 
assistance within international asylum programs and opening special 
contingent on §23 of the Law regarding Residence, Economic Activity 
and Integration of Foreigners in Germany (AufenthG) for them—since 
transgender people in Russia may not have a case of direct persecu-
tion, but the very fact a person is a transgender people (one of the ways 
to verify this is the medical diagnosis of F64.0) staying currently in the 
Russian Federation implies risks for health and safety of such a person.

8. It is necessary to provide assistance to those Russian advocacy ini-
tiatives which activities are practically impossible without the 
defenders’ presence inside Russia (for instance, in courts), via simpli-
fying for them the procedures of obtaining long-term entry visa C type 
to the FRG: it will allow more human rights defenders to continue their 
practical work on site, until the emergence of direct personal persecu-
tion of them. 

9. We recommend appointing the special commissioners (Beauf-
tragte) on the issues of LGBTQ+ people’s rights in Russia, and in the 
countries of Eastern Europe in the Human Rights Committee 
(Ausschuss für Menschenrechte) and the Committee on Foreign Af-
fairs (Auswärtiger Ausschuss), in the nearest future.

be not short-, but long-term.

7. It is necessary to call on executive and supervisory authorities to 
additional measures for the safety of LGBTQ+ people located in 
temporary accommodation points (distribution points, refugee 
camps, and heims) in Germany, paying special attention to their 
protection from acts of violence motivated by homo- and transphobia, 
as well as to their timely access to necessary medical care—first of all: 
HRT medications for transgender people; ART for HIV-positive 
LGBTQ+ people; psychological treatment.
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fairs (Auswärtiger Ausschuss), in the nearest future.



Die Anfragen an das Gesundheitsministerium zeigen die Risiken 
weiterer Willkür sowohl hinsichtlich des Zugangs zu notwendiger 
medizinischer Versorgung als auch hinsichtlich des rechtlichen 
Status von trans Personen: So erkennt der Verfasser der Anfrage, der 
Justizminister, die Rechtsgültigkeit der neuen Personalausweise von trans 
Personen nicht wirklich an — denn entgegen dem darin angegebenen  
juristischen Geschlecht ist darin von der «Ausbildung von Merkmalen des 
anderen Geschlechts [bei ihnen]» die Rede. Diese Risiken werden durch 
die Anfrage eines Abgeordneten der Staatsduma an die General 
staatsanwaltschaft bestätigt — über die Prüfung der Rechtmäßigkeit 
der Ausstellung von Bescheinigungen des Formulars 087/u im 
Jahr 2023 (da diese Bescheinigungen angeblich ohne ordnungsgemäße 
medizinische Untersuchung von einer «Transgender-Mafia» ausgestellt 
wurden, «die von jungen Menschen profitiert» [17]).

Dabei sind regelmäßige Präzedenzfälle bekannt, in denen die Änderung 
der Dokumente von trans Personen ohne deren Zustimmung «rückgängig»  
gemacht wurde – darunter auch ein Fall aus dem Herbst 2023 (Jaroslawl) 
[18].  Bislang beziehen sich diese Präzedenzfälle auf trans Personen, die zu 
realen Gefängnisstrafen verurteilt wurden und stehen im Zusammenhang 
mit dem Konflikt darüber, in welcher Kolonie (Frauen- oder Männerkolonie) 
 sie ihre Strafe verbüßen sollten.  Sie zeigen zum wiederholten Male 
den völligen Verfall der Institution des Rechts im modernen 
Russland und auch, dass trans Personen in Russland Ende 2023 
Grund zur Sorge haben, dass ihnen ihre Rechtspersönlichkeit 
buchstäblich entzogen wird.
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2. We also recommend working closely with the civil society actors 
dealing with protection of LGBTQ+ people’s rights and freedoms and 
on the problem of discrimination based on SOGI: with human rights 
activists and NGOs (within the Russian Federation and in
exile), with European and international organizations.

3. It is also recommended to provide consistent and timely media 
coverage for cases of discrimination and violation of LGBTQ+ people’s 
rights in Russia, as well as to distribute educational materials about 
LGBTQ+, as well as about the rights and freedoms associated with 
SOGI.

 

1. We recommend integrating the protection of LGBTQ+ people’s 
rights and freedoms, as well as the struggle against discrimination 
based on SOGI in the Russian Federation, in your political programs.
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Schlussfolgerungen

Das im Juli 2023 verabschiedete Gesetz 386-FG, das die  
medizinische Versorgung von trans Personen faktisch unmöglich 
macht, ist ein beispielloses Eindringen des Staates in die Sphäre 
des persönlichen Lebens und der Gesundheitsversorgung.

Es bedeutet einen weiteren Verstoß gegen die verfassungsmäßigen  
Garantien, die die Russische Föderation als Rechtsstaat ihren Bürger:innen  
gewährt. Umfrage- und Monitoringdaten zeigen, dass die Rechte von 
trans Personen auf Gesundheitsversorgung in Russland bereits vor der  
Verabschiedung des Gesetzes in großem Umfang verletzt wurden. Nach 
Verabschiedung des Gesetzes ist es wahrscheinlich, dass die  
Diskriminierung von trans Personen durch medizinisches  
Personal auf Grundlage von deren sexueller Orientierung und 
Geschlechtsidentität weiter zunehmen wird.

Trans Personen, die ihren Geschlechtseintrag nicht geändert  
haben, können die GAHT nicht mehr unter ärztlicher Aufsicht 
durchführen, was hohe Risiken für ihre Gesundheit und Sicherheit 
bedeutet. 

Trans Personen in Russland können ihren gesetzlichen  
Geschlechtseintrag nicht mehr ändern, obwohl dieses Recht auch 
in den ICD-10- und ICD-11-Empfehlungen für die medizinische  
Versorgung enthalten ist. Den Agaben von Menschenrechtsaktivist:innen 
zufolge ist die Unmöglichkeit, den Geschlechtseintrag zu ändern, der  
Faktor, der die Lebensqualität einer trans Person am stärksten einschränkt, 
weshalb sie regelmäßig Gewalt und Diskriminierung ausgesetzt ist und stark 
sozial marginalisiert wird.

Besonders akut ist dies vor dem Hintergrund zunehmender Gewalt- und  
Diskriminierungspraktiken in der Gesellschaft: Trans Personen müssen 
sich ständig outen (aufgrund einer Diskrepanz von Aussehen und Auftreten  
gegenüber dem Eintrag in Ausweisdokumenten — und der Unmöglichkeit,  
sie in Übereinstimmung zu bringen), was die Anwendung des Gesetzes mit 
einer gewaltsamen Konversionstherapie gleichsetzt.
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Fazit

Die LGBTQ-Community Russland ist unmittelbar von der  
militärischen Aggression gegen die Ukraine und deren Folgen  
betroffen. Der Austritt Russlands aus einer erheblichen Zahl  
internationaler Verträge und die damit einhergehende juristische  
Umstrukturierung innerhalb des Landes nach Ausbruch des Krieges wurde 
von LGBTQ-Personen als Zeichen dafür wahrgenommen, dass ihre Rechte 
und Freiheiten nicht mehr geachtet werden würden. Es hat sich bald  
bestätigt, dass diese Befürchtungen begründet gewesen waren.

Der Druck auf Non-Profit-Organisationen, die LGBTQ-Personen  
in Russland unterstützen, hat seit Beginn des Krieges zugenommen 
und sich während der Medienkampagnen um die diskriminie-
renden Gesetze noch verstärkt. Dies zwang viele Organisationen, 
ihre Aktivitäten in Russland einzustellen, wodurch LGBTQ-Personen noch  
stärker von Rechtsverletzungen und willkürlicher Strafverfolgung bedroht 
sind. Nicht nur das Verteidigen der Rechte von LGBTQ-Personen, sondern 
auch das Dokumentieren von Straftaten ist erheblich schwieriger geworden.

Mit der Verabschiedung der Änderungen zu Artikel 6.21 des Gesetzes 
über Ordnungswidrigkeiten im Geltungsrahmen des Föderalen Gesetzes  
Nr. 479 werden nicht nur alle öffentlichen Äußerungen zu LGBTQ+ verboten 
 — tatsächlich ist nun jede öffentliche Erscheinungsform von Nicht-Hetero-
normativität gesetzeswidrig. LGBTQ-Menschen werden vom Staat offen als 
Menschen «zweiter Klasse» und ihre Beziehungen als  «sozial geringwertig» 
deklariert. In einigen Strafverfahren ergibt sich die Feststellung und Quali-
fizierung des Sachverhalts aus der Identität der Verdächtigen als LGBTQ-
Personen.  

In den Jahren 2022 und 2023 wurden zwei  
diskriminierende Gesetze gegen LGBTQ-Menschen 
verabschiedet. Ihre Auswirkungen im Bereich der  
Justiz lassen sich als Legalisierung der Strafverfolgung 
und Diskriminierung von LGBTQ-Personen aufgrund 
ihrer Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe, die  
auf der Grundlage ihrer sexuellen Orientierung  
und Geschlechtsidentität identifiziert wird,  
zusammenfassen. 
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Der Staat weigert sich offen, LGBTQ-Menschen gleichen Schutz vor  
kriminellen Übergriffen zu gewähren. Die LGBTQ-Identität von Opfern von 
Straftaten wird von den Gerichten als «unmoralisches Verhalten der Opfer» 
betrachtet, das einen «mildernden Umstand» für Täter:innen darstellt.  
All dies geht einher mit einer entsprechenden Kulturpolitik und Zensur,  
die formell durch die russische Verfassung verboten ist.

Das Gesetz 386-FG und die entsprechenden Änderungen des  
Bürgerlichen Gesetzbuchs und des Familiengesetzes sind ein 
präzedenzloses Beispiel für die Diskriminierung von LGBTQ- 
Personen. Dieses Gesetz verbietet auf dem Gebiet Russlands die 
Durchführung einer Reihe indizierter medizinischer Maßnahmen 
 für trans Personen — und damit die Transition. Damit greift der 
Staat in den Bereich der Gesundheitsfürsorge ein und erlässt  
Gesetze, die seine Bürger:innen daran hindern, ihr Recht auf  
Gesundheit zu verwirklichen. Somit gefährdet er auch ihren  
geistigen und körperlichen Zustand und ihr Leben. Nach der  
Verabschiedung des Gesetzes droht trans Personen in der Russischen  
Föderation, die im Laufe des Jahres 2023 ihren gesetzlichen  
Geschlechtseintrag ändern, der Verlust ihrer Rechtspersönlichkeit, da  
Politiker:innen und Beamt:innen Anfragen an die zuständigen Behörden 
richten, um die Rechtmäßigkeit von Änderungen der Ausweise zu prüfen. 
Trans Personen, die ihren Geschlechtseintrag nicht vor der Verabschiedung 
des Gesetzes änderten, sind ständig der Gefahr von Gewalt und Dis- 
kriminierung ausgesetzt und zu einer sehr geringen Lebensqualität und  
fehlenden Lebensperspektiven gezwungen.

Am 30. November 2023 hat der Oberste Gerichtshof Russlands 
einer Klage des Justizministeriums stattgegeben und die «inter-
nationale LGBT-Bewegung» als extremistisch eingestuft. Diese 
Entscheidung kriminalisiert in Russland endgültig sowohl  
jegliche Sichtbarkeit von LGBTQ-Personen als auch jede Aktivität 
zur Verteidigung ihrer Rechte. Der Hohe Kommissar für Menschen- 
rechte der Vereinten Nationen verurteilte diese diskriminierende  
Entscheidung und forderte Russland zur unverzüglichen Aufhebung auf:
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Die Europäische Union hat die Entscheidung des Obersten Gerichtshofs 
ebenfalls in aller Form verurteilt und forderte eine unverzügliche Aufhebung. 
Im offiziellen Statement wird nicht nur auf die Kontinuität dieser  
Entscheidung mit der jahrelangen Diskriminierung der Rechte von LGBTQ-
Personen in Russland hingewiesen, sondern auch darauf, dass sie sich gegen 
die russische Zivilgesellschaft und die unabhängige Menschenrechtsarbeit 
als solche richtet:

«Diese Entscheidung setzt Menschenrechtsverteidiger und alle, die  
sich für die Rechte von Mitgliedern der LGBT-Community einsetzen,  
der unmittelbaren Gefahr aus, als „Extremisten” eingestuft zu werden, 
was im russischen Kontext erhebliche soziale und strafrechtliche Folgen 
hat. Niemand sollte wegen seiner Menschenrechtsarbeit inhaftiert oder  
aufgrund seiner sexuellen Orientierung oder Geschlechtsidentität  
diskriminiert werden» [19].

«Vor dem Hintergrund der seit mehr als zehn Jahren andauernden 
Unterdrückung der Rechte von LGBTQ-Personen unter Präsident Putin 
zielt diese Entscheidung darauf ab, die LGBTQ-Gemeinschaft in Russland 
weiter zu verfolgen und die Zivilgesellschaft und diejenigen, die mutig die 
Menschenrechte verteidigen, zu unterdrücken. Diese Entscheidung wird 
LGBTQ-Personen daran hindern, ihre Rechte und Würde aus Angst vor 
ungerechter Verfolgung zu verwirklichen» [20].

Die Verfolgung und Diskriminierung von LGBTQ- 
Personen auf Grundlage ihrer sexuellen Orientierung und 
Genderidentität ist eindeutig rechtswidrig. Im heutigen 
Russland können LGBTQ-Menschen nicht auf Schutz  
innerhalb des gesetzlichen Rahmens zählen. Damit wird  
ein gefährlicher Präzedenzfall geschaffen: Die Abschaffung 
der Rechtsstaatlichkeit zugunsten der aktuellen Ziele des 
populistischen Regimes, das seine Legitimität durch das 
Schüren von Feindseligkeit und Chauvinismus in der  
Gesellschaft aufrechterhält. Die Verletzung der Rechte  
von LGBTQ-Personen als soziale Gruppe in Russland  
normalisiert die unzulässige Nutzung von Gesetzgebung 
und Rechtsprechung durch den Staat zur Verfolgung von 
Menschenrechtsverteidiger:innen und die zunehmende  
Beförderung von sozialem Hass. 
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Since the beginning of the full-scale war in Ukraine on 
February 24 2022, the hate campaigns against LGBTQ+ people 
have become the most important factor of militarizaon, fully 
transforming the social life and implemenng the final 
destrucon of the civil society instuons and the rule of law. 
This research is based on the legal analysis of the two 
discriminatory laws against LGBTQ+ people which were 
adopted in the belligerent Russia during the period of 
2022–2023: the «total ban of LGBT propaganda» and the law 
prohibing medical and legal gender transion. The legal 
analysis is supplement by an overview of the social and 
instuonal pracces of discriminaon against LGBTQ+ 
people in Russia since 2013 to 2023, in order to follow the ways 
the new laws are embedded in the long term totalitarizaon of 
the society, preparing it for the abolion of the right to privacy 
and for non-legal prosecuons. The research was carried out 
by Quarteera e. V. with the support of the Rosa Luxemburg 
S�ung.


